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Nr. 233. Morgen: Ausgabe, 


Preußiſche oder Hannoverſche Städte ⸗Ordnung. 

Die Städteordnung ſoll zunächſt auf Hannover keine Anwendung 
finden. Gleichwohl bemühen ſich die Hannoveraner, die Städteord⸗ 
nung ibren Anſchauungen moͤglichſt entſprechend zu geſtalten, ſo trat 
dies ſowohl in den Verhandlungen der Städteordnungscommiſſion 
bervor in den Anträgen ihrer drei hannoverſchen Mitglieder, wie es 
ſich kundgiebt in den vom Oberbürgermeiſter Raſch, Mitglied des 
Herrenhauſes, unterzeichneten Anträgen des Hannoverſchen Städtetages. 
Es giebt nun keine Landsmannſchaft in unſeren parlamentariſchen 
Korperſchaften, welche über einen gleichen Einfluß zu gebieten ver⸗ 
möchte, wie er den Hannoveranern eigenthümlich iſt. Daß die Herren 
das, was fie für richtig halten, möglichſt zur Geltung zu bringen ver: 
ſuchen, kann man ihnen weiter nicht verübeln. Es fragt ſich nur, ob 
es richtig if, an Stelle der altbewährten preußiſchen Grundsätze han⸗ 
noverſche in unſerem Städteweſen einzuführen. An und für ſich kann 
Hannover ſchon darum keinen beſonderen Anſpruch darauf machen, 
ein Muſter für ſtädtiſche Entwickelung abzugeben, well Hannover eine 
ganz vorwiegend ackerbautrelbende Provinz if. Hannover zählt über: 
baupt nur drei Städte über 20,000 Einwohner; es find dies Han⸗ 
nover, Hildesheim und Osnabrück. Die große Mehrzahl feiner Land⸗ 
ſtädtchen zeigt auch keineswegs eine lebhafte Fortentwickelung, es bleibt 
dort fietd Alles, ungefähr fo wie es von Alters geweſen iR. Unter 
ſolchen Umſtänden mag man dort auch mit einer mangelhaften Städte⸗ 
ordnung leichter auskommen konnen, als dies in induſtriellen ſich raſch 
erweiternden Städten moglich iſt. — Die hannoverſche Städteordnung 
legt den Schwerpunkt der geſammten ſtädtiſchen Verwaltung in den 
Magiſtrat. Man kann hier nicht viel von einem dualiſtiſchen Syſtem 
ſprechen, wie es in der gleichberechtigten Stellung von Magiſtrat und 
Stabtveordnetenverſammlung in den altpreußiſchen Provinzen zur Gel: 
tung kommt. Der Magifirat iſt dort die prinelpale Behörde, auch 
der Magiſtrat iſt im Geſetz als Vertreter der Bürgerſchaft bezeichnet. 


Die Magiſtratsmitglieder werden auf Lebenszeit gewählt mit der Maß⸗ 


gabe, daß ein Magiſtratsmitglied nach 12 Jahren auf übereinſtimmenden 
Antrag von Magiſtrat und Stadtverordneten durch die Aufſichtsbehörde 
ſeines Amts enthoben werden kann. Eine Gewähr der Uebereinſtim⸗ 
mung in den Grundanſchauungen über ſtädtiſches Weſen zwiſchen 
Magiſtrat und Stadtverordneten iſt dabei natürlich nicht gegeben; die 
Magiſtratsmitglieder haben auch gar nicht mötbig, ſich im Intereſſe 
einer Wiederwahl mit den Stadtverordneten in Ucbereinſtimmung zu 
erhalten. Einmal gewählt haben ſie ein fouveräned Veto bis an ihr 
Lebensende. Die Magiſtratsmitglieder werden dazu nicht einmal von 
den Stadtverordyeten allein gewählt. Es treten ſoviel Stadtverord⸗ 
nete, wie Maglſtratsmitglieder find, zu einem gemeinſamen Wahlcol⸗ 
legium zufammen, Der Magiſtrat hat daher halb und halb ein Coop⸗ 
taltondwahlrecht. In den alten Provinzen beruht das Anſehen der 
Stadtverordnetenverſammlung nicht zum Geringſten auf der größeren 
Zahl der Stadtverordneten im Verhältniß zur Zahl der Magiſtrats⸗ 
perſonen. In Hannover unterſchelden ſich Magiſtrat und Stadtver⸗ 
ordnetenverſammlung in Bezug auf Mitgliederzahl nur wenig von 
einander. Die Zahl der Stadtverordneten wird durch Ortsſtatut feſt⸗ 
geſetzt; fie darf nicht über 24 hinausgehen; es genügt aber auch ein 
Stadtverordnetencollegium von vier Mitglieder. Der Magiſtrat muß 
mindeſtens drei Mitglieder zählen. Die Befugniſſe der Stadtverord⸗ 


netenverſammlung find dazu weit begrenzter. Die weſentlichen Befug⸗ 


nifje werden im Geſetz aufgezählt; ein et cetera am Schluß deutet 
an, daß nur Dinge von ähnlicher Bedeutung wie die angeführten vor 
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vom Magiſtrat zu berufenden Sizung führt der Bfrgermeifter oder 
den Protokollführer beſtellt der 
Bürgermeister aus der Zahl der Magiſratsmitglieder oder der Ge: 
meindebeamten; jedes Collegium fimmt nach vorgängiger gemein- 
ſchaftlicher Berathung für ſich ab, falls nicht von einem derſelben 
die Vertagung oder die Erledigung in beſonderer Sitzung verlangt 


wird.“ R \ 
Schon jetzt verhandeln Magiſtrat und Stadtverordnete mit einan- 


Vorſitz 


bisper geltenden nur dadurch, daß 8 
1) ſtatt des Stadtverordnetenvorſtehers der Bürgermeiſter den 
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Siebenundfünfzigſter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt. 


2) jedes Magiſtratsmitglied das Wort nehmen und feiner perſön⸗ 
lichen Anſicht Ausdruck geben darf; 

3) der Magiſtrat Angeſichts der Stadtverordnetenverſammlung 
förmlich abſtimmt. 

Ob Nr. 2 nicht ſchon jetzt zuläſſig iſt, darüber läßt ſich ſtreiten. 
Auf die Aenderung von Nr. 2 und 3 iſt ein großes practiſches Ge⸗ 
wicht nicht zu legen. Gewiß iſt es von großem Werth, daß Magiſtrat und 
Stadtverordnete wle jetzt, nicht ſchriſtlich, ſondern unmittelbar von 
Angeſicht zu Angeſicht mit einander verkehren. Naturgemäß werden 
dabei von Seiten des Magiſtrats der Bürgermeiſter und die beſonde⸗ 
ren Decernenten das Wort nehmen. Mitunter find mehrere Magi⸗ 
ſtratsmitglleder, dazu der Kämmerer bei einer Angelegenheit beſonders 
betheiligt. Eine Betheiligung anderer Maglſtratsmitglieder an der 
Debatte ſleht für gewöhnlch nicht zu erwarten; ſchon die Stellung der 
Mitglieder zu einander innerhalb eines mit der Executive betrauten 
Collegiums wird dies verhindern. Stellen ſich lebhafte Gegenſätze im 
Magifirat heraus, jo wird die Mehrheit des Magiſtrats den Abbruch 
der gemeinſchaftlichen Sitzung verlangen. Geſchieht dies nicht, fo 
wird die diſſentirende Mehrheit der Stadtverordneten dadurch nicht 
verträglicher werden, daß ſie öffentlich bei der Minderheit des Magi⸗ 
ſtrals Unterſtützung ſucht. Ebenſo wird es mit der Abſtimmung des 
Magiſtrats gehen Angeſichts der Stadtverordnetenverſammlung. In 
der Regel laſſen ſchon jetzt die Erklärungen der Magiſtratscommiſſarlen 
in der Stadtverordnetenverſammlung erkennen, wie das Votum des 
Magiſtrats zu abweichenden Beſchlüſſen der Stadtverordnetenverſamm⸗ 
lung ausfallen wird. Ein Votum des Magiſtrats, welches der Stadt⸗ 
verordnetenverſammlung gewiſſermaßen in das Geſicht geſchleudert 
wird, verbeſſert das gegenſeitige Verhältniß wahrlich nicht. Unterſcheidet 
ſich die Zahl der Magiftratömitglieder von der Zahl der Stadtverord⸗ 
neten nicht ſonderlich, ſo empfindet man dies noch weniger verletzend, 
als wenn eine Mehrheit von vielleicht drei oder vier Magiſtratsmiiglie⸗ 
dern eine Mehrheit von etwa zwanzig Stadtverordneten neutralifirt. — 
Abgeſehen davon läßt man ſich noch in der Hitze der Debatte ſleckend 
vielleicht zu einem Veto hinreißen, während bei ruhiger Ueberlegung 
ih noch ein Ausweg gefunden hätte. Der Schwerpunkt des Neue: 
rung liegt dagegen in der Uebernahme des Vorſitzes durch den Bürger⸗ 
meiſter. An und für ſich entſpricht's durchaus nicht der Natur der 
Sache, daß derjenige, welcher am Ausgang der Verhandlungen ver: 
ſönlich am Stärkſten intereſſirt iſt, auch den Vorſitz führt und damit 
eine Rolle übernimmt, die gerade einen moͤglichſt parteiloſen Mann 
erheiſcht. Der Bürgermeister als Vorſitzender in der Vertretung iſt 
der ſchwächſte Punkt der rheiniſchen Bürgermelſterverfaſſung; dieſe 
Neuerung ſoll nun eingeführt werden ohne die anderen Beſtimmungen 
der rheiniſchen Städteordnung, welche damit in Zuſgramenhang ſteheu. 
Der rheiniſche Bürgermeiſter verfügt zu ar über den ganzen Einfluß 
eines Vorſitzenden; er ſoll aber kein Veto gegen die Beſchlüſſe der 
Stadtverordneten behalten. Er iſt eben nur primus inter pa- 
res. Der hannoverſche Bürgermeiſter dagegen kann mit der Mehr⸗ 
heit des Magiſtrats auch jeglichem Beſchluß der Stadtverordnetenver⸗ 
ſammlung ein Veto entgegenſetzen, der unter ſeinem Vorſitz gefaßt iſt. 
Der Dualismus hört auf eine Mehrheit zu ſein, in dem Maße, wie die 
Stadtverordneten ihren beſonderen Vorſitzenden verlieren. Allerdings ſollen 
die Stadtverordneten verlangen können, die gemeinſchaftliche Sitzung ab⸗ 
zubtechen. Solches Verlangen erregt aber eine gehäſſige Stimmung 
im Verhältniß zum Magiſtrat. Werden endlich die Sitzungen, in 
denen der Bürgermeiſter den Vorſitz führt, in der Städteordnung bin: 
geſtellt als die eigentlich der Stellung des Magiſtrats am Melſten 
entſprechenden, ſo wird die Neigung des Magiſtrats abnehmen, ſich in 
der bisher üblichen, weniger anſpruchsvollen aber eben darum wir⸗ 
kungsvolleren Form an den Sitzungen der Stadtverordneten zu be: 
thelligen. 

Man überlaſſe daher zum Mindeſten den einzelnen Städten, ob 
ſie im Wege ortsſtatutariſcher Beſtimmung gemeinſchaftliche Sitzungen 
in der Form des § 71a bei ſich einführen wollen. 


Breslau, 19. Mai. 

Im Abgeordnetendauſe bildete die ſür unſere Provinz beſonders 
intereſſante Interpellation des Dr. Franz den erſten Gegenſtand der geſtrigen 
Tagesordnung. Es iſt keine Frage, daß ber der Ausführung der Kirchen⸗ 
geſetze durch die untergeordneten Organe der Regierung und der Polizei es 
nicht immer ſo zugehen mag, wie dies eigentlich geſchehen ſollte. Es iſt 
aber auch keine Frage, daß ſolche an und für ſich von jedem Standpunkte 


aus bedauerliche Vorfälle fait ſtets durch den nutzloſen Widerſtand der Ultra⸗ 


montanen provocirt werden. Genau ſo verhält es ſich mit dem bekannten 
Vorfall in Ohlau, der übrigens in der Beleuchtung des Miniſters des 
Innern und namentlich des Abg. Jüttner ein weſentlich anderes Ausſehen 
erhielt, als in der des Abg. Franz, der ſich übrigens immer mehr zu einem 
Heißſporn des Centrums heranbildet. Als Redacteur der „Schleſiſchen 
Volkszeitung“ war Herr Franz lange nicht ſo fanatiſch, wie gegenwärtig als 
Landtagsabgeordneter. 5 

Das Herrenhaus erledigte in ſeiner geſtrigen Sitzung die Eiſen⸗ 
babndorlage. Nach den etſchöpfenden Verhandlungen im Abgeordneten⸗ 
baufe war es kaum möglich, daß in der heutigen Debatte noch neue Geſichts⸗ 
punkte geltend gemacht werden konnten. Merkwürdig war aber, daß die 
Freunde der Vorlage im Allgemeinen keineswegs mit großer Begei⸗ 
ſterung für dieſelbe eintraten. Außer dem agrariſch geſinnten Grafen 
Udo Stolberg und den Rednern vom Miniſtertiſche wurde das Plaidoyer 
für den Geſetzentwurf mit auffallender Kühle geführt. Graf Stolberg, 
nach deſſen Meinung die Vorlage in ihren Conſequenzen nothwendig zur 
Uebertragung ſämmtlicher Bahnen auf das Reich führen muß, verbreitete 
ſich beſonders über die Tariffrage, ſprciell die Differentialtarife. Auch er 
will die letzteren, jedoch nicht radical, ſondern nur, ſoweit ſie den internen 
Verkehr ſchädigen, beſeiligen. Ausführlich wies er dann auch alle die gegen 
das einheitliche Bahnſyſtem erhobenen Bedenken zurück, und bemerkte na⸗ 
mentlich gegenüber der Beſorgniß burcaukratiſcher Willkür, daß Parlament 
und Preſſe gegen dieſe weit mächtiger ſein würden, als gegen die Willkür 
der Privatbahnen. Der folgende Redner für die Vorlage war Geh. Rath 
Beſeler. Er führte eine lauge Reihe von Bedenken ins Feld, wie fie aus 
den Reden von fortſchrittlicher Seite im Abgeordnetenhauſe bereits bekannt 
find. Wenn er trotzdem für die- Vorlage ſtimmte, fo bewog ihn dazu haupt⸗ 
ſächlich die Rückſicht, den leitenden Staatsmännern ein Vertrauensbotum zu 


eitn 


Expedition: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen aue Ff 
Unftalten Beflellungen daf die Zeitung, welche Sounteg und wen tag 
einmal, an den Übrigen Tagen zweimal erſchernt. 


Unter den Gegnern der Vorlage that ſich beſonders der ehemalige Juſtiz⸗ 
miniſter Graf zur Lippe bervor. Auch feine Argumente waren nicht 
neu. Begreiflicherweiſe bewegten fie ſich ganz und gar in dem Rah⸗ 
men der Polemik, welche die Redner des Centrums im Abgeordnetenhauſe 
der Vorlage entgegenſtellten, ja das particulariſtiſche Element wurde wo⸗ 
möglich noch ſchärfer betont. Ihr eigenes Gepräge erbielt aber die Rede 
durch ihre ironiſche Freude über die Einigkeit innerhalb des Miniſteriums. 
Sie erleichterte zugleich das Verſtändniß für den wahren Grund der Oppo⸗ 
ſuion, in welcher ſich Graf zur Lippe ſeit ſeinem Ausſcheiden aus dem Staats⸗ 
dienſt gefällt. Der Handelsminiſter Achenbach war gezwungen, ihn in 
derſelben Weiſe zu widerlegen, wie er dies im andern Haufe gegenüber 
ſeinen Geſinnungsgenoſſen gethan hat. Auch der originellſte unter den 
Frondeurs des Herrenhauſes, Herr v. Kleiſt⸗Retzow, bewegte ſich mit 
ſeiner geſtrigen Rede nur in bereits ausgetretenen Geleiſen. Unter den vielen 
Beſorgniſſen, welche ihn der Vorlage gegenüber erfüllen, betonte er beſon⸗ 
ders die beiden, daß das Reich die ärmeren Landestbeile nicht in dem Maße 


berüdjichtigen werde, wie der Staat, und ſodann, daß das Vorgehen Preußens 


in dieſer Angelegenheit im Reiche nur Mißtrauen ſäen werde. Dieſe Ber 
denken wurden indeß durch den Fürſten Bismarck, der in ähnlicher Weiſe, 
wie im Abgeordnetenhauſe, die Bedeutung der Vorlage kennzeichnete, wider⸗ 
legt. § 1 des Geſetzes wurde mit 57 gegen 26 Stimmen angenommen, 
3 Mitglieder enthielten ſich der Adſtimmung. Nach debatteloſer Annahme 
der übrigen Paragraphen wurde noch der Geſetzentwurf wegen Einverleibung 
Lauenburgs en bloc genehmigt. 


In Italien fängt die Curie ſich nach und nach den Staatsgeſetzen zu 


fügen an. Sie hat nämlich den ſardiniſchen Biihöfen erlaubt, in einer zu 
Oriſtano abgehaltenen Conferenz den ihnen untergebenen Pfarrern anzu⸗ 
befehlen, künftigbin kein Brautpaar einzuſegnen, das nicht vorher civiliter 
vor dem Sindaco getraut iſt. Dagegen benutzt freilich das Jeſuitenblatt 
„Roma“ die ihm durch den Geburtstag des Papftes gebotene Gelegenheit, 
der italieniſchen Regierung allerlei Unangenehmes zu ſagen. Der betreffende 
Artikel beginnt mit den Worten: 
„Sie haben Dich, erhabener Pontifex, durch Gefangenſchaft zu zwingen 
ehofft, Deine königliche Gewalt zu entehren und vie Kirche zu verrathen. 
2 7 warten Sie auf Deinen Tod, heiliger Vater, und dennoch wirſt Du 


noch lange leben, ihnen zum Aerger und uns zum Troſte! Aber ihre 


Thorbeit und Dummheit gereichen „Dir“ nur zum Ruhm, denn fie be⸗ 
reiten „Dir“ den Sieg. Sie ſagen der von ihnen verdorbenen Welt, 
Dein Reich ſei zu Ende! Aber fie beweiſen nur, daß „Du“ der unbeweg⸗ 
liche Felſen der Kirche biſt, der ſich nicht zu beugen derſtebt, fie beweiſen 
nur, daß der verzweifelten Welt nichts übrig bleiben wird, als ſich in 
„Deine Arme“ zu werfen. Dieſe Arme ftredit Du ohne Unterlaß ihr 
entgegen, ſüßes Ebenbild Chriſti, und auf Deinen Lippen wohnen Liebe 
und Unfehlbarkeit. In unſeren Augen bilt Du der wahre Weinſtock wie 
Jeſus, — die fruchtbringende Rebe. Du biſt der Myrrbenftrauß, mit dem 
re auf dem Calvarienberge verglichen wurer! Lebe, lebe, heiliger 
ater! Die Kiiche bittet darum und verlangt es von Gott!“ 

Man ſieht aus dieſer myſtiſchen Stylͤbung, daß die Söhne Loyola's es 
noch immer wagen, von der „Gefangenſchaft“ des Papſtes zu ſprechen, um 
Veranlaſſung zu nehmen, die katholiſche Welt gegen die neue Ordnung der 
Dinge in Italien aufzuhetzen. Der Vicomte Damas bat übrigens vieſe 
Fabel in feiner dem Papſt überreichten Huldigungs⸗Adreſſe widerlegt, indem 
er ihm den böſen Vorwurf machte, das er Unrecht gethan, nach der Ein⸗ 


nahme Rom's durch die italieniſchen Truppen im Vatican zu bleiben, weil 


ſpäter die ganze katholiſche Welt zu den Waffen gegriffen und ihm wieder 
zu ſeinem Lande, zu ſeinem Thron, zu ſeinem Recht verholfen haben würde, 
wenn er ins Ausland gegangen wäre. 

Sehr richtig iſt das Urtheil, welches das „Journal des Debats“ über 
die in Frankreich veranſtalteten Pilgerfahrten nach Rom fällt. Das Blatt 
ſagt nämlich: } 

„Dieſe Pilgerfahrten find der italieniſchen Regierung nichts weniger 
als unangenehm; manchmal wohl kommen ärgerliche Worte Seitens ges 
wiſſer Redner im Vatican vor; aber dafür ſind auch die Vortheile zahl⸗ 
reich. Die Pilgerfahrten entbehren in unſexer Zeit gänzlich alles Püto⸗ 
resken; wenn die Pilger wie ihre Vorfahren barfüßig, im Kittel, mit gro» 


ßen Stäben, wanderten, würde ihre Anwefenbeit Aufſehen und vielleicht 


ſogar Unruhen erregen; aber einmal außerhalb ces Vaticans find die 
Pilger Leute wie alle Welt, und gewöhnlich recht brave Leute. Sie er⸗ 


nähren die zahlreichen Induſtriellen, welche in Italien von den Fremden 


leben, und daher iſt dies eine gar nicht zu verachtende Einnahme. Die 
meiſten Pilger kommen nach Italien mit der Idee, daß man fie verfolgen 
werde, und daß ſie die größten Gefahren laufen; ſie nehmen ober Ein⸗ 
drücke mit fort, die von denen, die fie bei der Ankunft hatten, ſehr ver⸗ 
r find und die ſogar manchmal übertrieben optimiſtiſch gefärbt find. 
8 i 
Meinung von der italieniſchen Verfolgung mit forinehmen, und die, welche 
fie nach Rom dirigiren, mit der Abſicht, der 
nehmlichkeiten zu bereiten, täuſchen ſich vollkommen“ 
Die Urtheile der franzöſiſchen Journale über die Berliner Miniſter⸗ 
Conferenzen lauten für dieſe keineswegs durchgängig günſtig. Das „Journal 


des Debats“, das in der drientaliſchen Frage diel ſchwärzer ſieht als der 


„Moniteur“, dem jede diplomatiſche Action, in der Frankreich mitwirken kann, 
ſchmeichelt, behandelt die Berliner Conferenzen mit feiner Ironie; es ruft 
den Aerzten an der Spree ſchließlich zu, „die Verantwortlichteit für den Zu⸗ 
ſtand der Patienten falle ihnen doch zu, wenn ſie nachträglich auch noch die 
Vertreter der anderen Mächte zur Conſultation herbeiriefen“. Die Weiſen 
des „Temps“ erblicken in dieſer Conſultation berzits das Vorſpiel zu einem 
europäiſchen Congreſſe, ohne den nichts Feſtes und Dauerhaftes im Orient 
zu Stande zu bringen ſei. Das „Bulletin Frangais“ iſt beſcheidener, es 
erwartet nur die Einberufung einer „allgemeinen Conferenz“, über deren 
Zeit und Form jedoch noch nichts entſchieden ſei. 

Nach einem der „NZ. unter dem 17. d. Mis. aus Paris zugegangenen 
Telegramme war die im dortigen Minifterium des Auswärtigen erwartete 
officielle Mittheilung der Beſchlüſſe der Berliner Conferenz noch nicht ein» 
getroffen. In Verſailles hieß es, daß eine Anzahl Dezutirte beſchloſſen 
habe, nach Beendigung der Amneſtiedebatte den Herzog Decazes über den 
Stand der orientalifhen Frage zu interpelliren. Der Miniſter ſoll erklart 
haben, daß er bis dahin in der Lage ſein werde, ohne Nachtbeil zu antworten. 

In England wird das Ergebniß der Berliner Conferenzen in Regierungs⸗ 
kreiſen günſtiger als in der Preſſe beurtheilt. Auch jene betrachten es zwar 
als kein endailtiges, vielmehr als eine Einleitung zu kommenden Beſchlüſſen 
und Maßregeln, aber andererſeits erachten fie doch als eine gute Bürgſchaft 
für den Frieden Europas, daß die Vertreter des Kaiſer⸗Bündniſſes ihre 
mehrtägigen Berathungen in freundſchaftlichem Einvernehmen ſchloſſen und 
weitere Maßregeln, wenn ſie erforderlich ſein ſollten, gemeinſam mit den 
übrigen Großmächten vereinbaren wollen. Die Preſſe klagt allerdings, daß 


geben. In ähnlicher Weiſe ſpiach ſich der Oberbürgermeiſter Haſſelbach aus. Ifo viel wie gar nichts erreicht ſei, inſofern die Pforte nach wie vor 'nicht im 


darnach unmoglich, daß die naiven Pilger eine jo gar ſchreckliche 
Regierung davurch Unan⸗ 
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geſagten Reformen durchzuführen. Was ſoll da, fo fragt fie, das Memo: 
randum helfen, das lediglich eine neue Contraſignatur jener Note it? Was 


- ihr Ergebniß nicht in einem energiſchen Einſchreiten der Betheiligten beſtehen 


u 


Stande ſein werde, die nach Entgegennahme der Andraſſp'ſchen Note zu: 


nützen bloße Worte, wo Thaten nöthig find? Was half die Conferenz, wenn 


ſoll? Im Munde der engliſchen Preſſe, die bisher nichts mebr als ein Ein⸗ 
greifen der Nordmächte in die inneren Angelegenheiten der Türkei gefürchtet 
datte, zumal im Munde der „Times“, die einer thatkräftigen Einmiſchung 
niemals das Wort geredet batte, klingen — ſo ſagt eine Londoner Correſpon⸗ 
denz der „K. Z.“ ſehr richtig, — dieſe Vorwürfe abſonderlich. Faſt ſcheint 
es, als ob fie eine Kataſtrophe herbeiwünſchte, vor der fie bisher fortwäh⸗ 
rend gezittert batte und als ob das friedliche Ergebniß der Conferenz ihr be⸗ 
denklicher als ein offenkundiges Zerwürfniß erſchienen wäre. Das Publikum, 
welches ſeine Gedankenmuſik nach der jeweiligen Stimmgabel der „Times“ 
treibt, redet ſich ebenfalls in die Ueberzeugung hinein, daß das Wirrſal nach 
Ablauf des Waffenſtillſtandes noch ſchlimmer als bisber ſein werde, und 
gefällt ſich in den ſchwärzeſten Anſchauungen. Nur die Regierung beurtheilt, 
wie bemerkt, das Ergebniß der Berliner Conferenzen in günſtigerer Weiſe. 
Indeß iſt nicht zu verkennen, daß ſie ſelbſt durch das Hinausſchieben ihrer 
Zuſtimmung zu dem Memorandum nicht wenig an dem Fortbeſtande der 
Gerüchte, nach denen eine ſolche gar nicht mehr zu erwarten ſei, beiträgt. 

Aus Amerika liegen uns einige bis zum 16. d. Mts. reichende Kabel⸗ 
telegramme vor, nach denen in Newyork im Fiſth Avenue Hotel unter der 
Betheiligung von ungefähr 300 hervorragenden Mitgliedern der republika⸗ 
niſchen Partei am 15. d. Mis. eine Conferenz zu dem Zwecke der Erzielung 
politiſcher Reformen und der Aufftellung eines rechtſchaffenen und fähigen 
Candidaten für die Präſidentſchaſt abgehalten wurde. Mr. Woolſey, der Er: 
Präſident der Yala:-Univerfität, führte den Vorſitz. Die Redner zogen gegen 
den corrumpirenden Einfluß der berufsmäßigen Politiker zu Felde, und 
ſchließlich wurde eine Adreſſe erlaſſen, welche die Aufmerkſamkeit auf die 
exiſtirenden Uebel im Lande lenkt und den Bürgern der Ver. Staaten drin 
gend an's Herz legt, dem beſten Candidaten für den Präſidentenpoſten obne 
Parteirückſichten ihre Stimmen zu geben. Sie empfehlen einen Mann 
zu wählen, deſſen Name als eine Parole der Reform bekannt iſt 
und über deſſen Befähigung und Muth für die Aufgabe keine Zweifel ob⸗ 
walten, damit die Menſchheit ſehen möge, daß die Amerikaner in der That 
ernſtlich wünſchen, die alte Reinheit des Regierungsſyſtems wiederherzuſtellen. 
In dem Ausſchuſſe, der für die Entwerfung dieſer Adreſſe gewählt worden 
war, befand ſich auch Herr Karl Schurz, Ex⸗Senator für Mifjouri. 

Aus Weſt⸗Feliciana, Louiſiana, liegen Berichte von ernſtlichen Reibungen 
zwiſchen der dortigen ſchwarzen und weißen Bevölkerung vor. Dem Vernehmen 
nach find 17 Neger getödtet worden. Die Weißen bewaffnen ſich und ſchaaren 
ſich zuſammen, und die Schwarzen flüchten. Der Sheriff bittet um militä⸗ 
riſche Hilfe. 


Deut ſchland. 
0. 0. Landtags⸗ Verhandlungen. 
7. Sitzung des 5 (vom 18. Mat). 


11 Uhr. Am Miniſtertiſch Camphauſen, Achenbach, Miniſterial⸗Director 
Weißhaupt und einige Commifjarien ; ſpäter Fürſt Bismarck und Dr. Frie⸗ 


al. 
er Vertreter für Kaſſel, Rechtsanwalt Dr. Weigel, iſt in das Haus 
eingetreten. 

Die beiden Gegenſtände, welche auf der Tagesordnung des Hauſes ſtehen, 
find bereits in den Verhandlungen des Abgeordnetenhauſes ausführlich und 
erſchöpfend behandelt. Mit Rückſicht darauf und da auch die im Abgeord⸗ 
netenhauſe verhandelten Gegenſtände eine ausführlichere Berichterſtattung 
und einen umfangreichen Raum erfordern, enthält ſich der nachſtebende 
Sitzungsbericht nach Möglichkeit der eingehenderen Wiedergabe ſolcher Ge: 
ſichtspunkte, welche bereits in den Debatten der zweiten Kammer erſchöpfend 
erörtert worden find. ‘ 

Als erſter Gegenſtand der heutigen Verhandlung war urſprünglich der 
Geſetzentwurf, betreffend die Vereinigung des Herzogthums Lauenburg mit 
der preußiſchen Monarchie, vorgeſehen worden; da indeß der dafür beſtellte 
Berichterſtatter noch nicht anweſend ift, tritt das Haus zunächſt in die erfte 
Beratbung über den Geſetzentwurf, betreffend die Uebertragung der 
Eigenthums⸗ und ſonſtigen Rechte des Staates an Eiſenbabnen 
* das Deutſche Reich. 

r die Vorlage erhält zuerſt das Wort: . 

raf Udo zu Stolberg⸗Wernigerode: Die Gegner dieſer Vorlage 
baben als ihr Hauptargument angeführt, das Ziel dieſes Geſetzes ſei die 
vollſtändige Uebertragung ſämmtlicher deulſcher Eiſenbahnen auf das Reich. 
Auch ich habe dieſe Anſicht; aber ich kann dieſes Spiel nur billigen. Nie; 
mand kann leugnen, daß unſere Eiſenbahnzuſtände einer gründlichen Reform 
bedürftig ſind; alle Verſuche aber, ein Eiſenbahngeſetz zu Stande zu bringen, 
um dadurch die Reform herbeizuführen, erinnern mich lebhaft an die Ver⸗ 
ſuche, den alten deuiſchen Bund zu reformiren. Die Verquickung von Privat⸗ 


ge . 


In Peſt's Verbrecherhöhlen. 
Von Karl Emil Franzos.*) 
V. An der Donau. 

Der Morgen graute. „Und nun“, meinte Herr Hartl, „will ich 
Sie zum guten Schluß an einen ſonderbaren Ort bringen.“ 

Wir fuhren durch die Franzſtadt. 

„Wir haben uns in der Joſephſtadt zu lange aufgehalten“, be⸗ 
merkte Herr Hartl. „Es iſt drei Uhr; auf die Kneipen der Franz⸗ 
ſtadt müſſen Sie verzichten.“ („Gottlob“, ſeufzte ich trotz aller Pflicht ⸗ 
treue erleichtert auf.) „Aber einige Nacht⸗Café's werden wir noch be⸗ 
ſuchen können“, ſetzte er tröftend hinzu. 

Da war zunächſt alſo das „Café Ullrich“ in der Sorokſarer⸗Gaſſe, 
ſchon nahe der Donau. Ein großes, ſchönes Local, die Einrichtung 
faſt elegant und darum ſeltſam kontraſtirend mit den Beſuchern, die 
alle Billardtiſche umlagerten und jedes Sitzplätzchen in Beſchlag ge⸗ 
nommen. „Bei Tage kommt die feinſte Geſellſchaft zu mir“, erklärte 
uns der Beſitzer ſtolz, „lauter Repräſentanten, auf Ehre, lauter Re⸗ 
präſentanten, aber Nachts! ... Sie wiſſen, ein öffentliches Local 
Sie wiſſen, Jeder muß auf fein Gefhäft ſchauen, Nachts kommen eben 
dieſe Va... . dieſe Herren.“ 

„Dieſe Herren“ waren aber gleichfalls „Repräſentanten“; Reprä⸗ 
ſentanten der Knappenſchaft ſämmtlicher Donau⸗Müßhlen, Repräſen⸗ 
tanten der „Milchverſchleiß⸗Etabliſſements“ der Franzſtadt, vulgo 
Kuhhirten und Milchmeier, und ſchließlich in ſehr reſpeetabler Anzahl 
Repräſentanten der löblichen Gauner⸗Innung „vom Grund“. 

Und da „dieſe Herren“ ſo zahlreich erſchienen waren, ſo fehlten 
natürlich auch „dieſe Damen“ nicht. Sie tranken Liqueur, rauchten 


CEigaretten, führten erbauliche Geſpräche und tranken wieder Liqueur. 


Aber das thun ſie alle und allüberall. 
Um ſo charakteriſtiſcher jedoch müſſen die Herren erſcheinen. Oder 
erſcheinen ſie nur ſo durch den Contraſt mit dem eleganten Locale?! 
Denn — elegant ſind dieſe Herren nicht und auch von ihren 
Manieren läßt ſich das nicht mit gutem Gewiſſen behaupten. Seht 
Euch nur dort die vier jungen Burſche mit den ſchmutzigrothen Jacken 
und den zerlumpten grauen Ho.... — aber vielleicht iſt eine Eng: 


länderin unter den Leſerinnen unſeres Blattes — in den zerlumpten 


grauen Unausſprechlichen an. Daß ſie treffliche, ſcharfgebelzte, k. k. 
Vlrginier rauchen, erkennt man nicht blos, wenn man fie eben rauchen 
ſteht, ſondern auch, wenn man den Boden betrachtet, auf dem ſich — 
rings um das Billard, auf dem die Herren eine „Kriegspartie“ ſpielen, 
— eigenthümliche Seen gebildet, die ſich von Minute zu Minute ver: 


6 *) Nachruck verboten. 
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und öffenllichem Rechte bei den Eiſenbabnen bildet "einen gordiſchen Knoten, 


der nicht gelöft, ſondern zerſchnitten werden muß, und als den erſten Schritt 
bierzu begrüße ich dieſe 


orlage. Es iſt abſolut unmöglich, den Eiſenbabnen, 
fo wie fie jetzt beſtehen, einen einheitlichen Tarif, den das Land verlangt, 
aufzuzwingen, man kann fie nach der Richtung der wünſchenswerthen Ne: 
form Mi ändern. Sint, ut sunt, aut non sint! und darum ſage ich: 
non sint 

Der Rede des landwirthſchaftlichen Miniſters bei Berathung dieſer Vor⸗ 
lage im Abgeordnetenhauſe kann ich nur meine vollſte Anerkennung geben; 
ihre Grundgedanken waren hauptſächlich agrariſche. Die Agrarier werden 
von allen Seiten verketzert; man ſchildert fie in einem Athemzuge als feudale 
Junker und als Socialiſten, als Ultramontane und als wüthende Cultur⸗ 
kämpfer. Dieſe Vorwürfe treffen ſchon deshalb nicht zu, weil die Agrarier 
ſich überhaupt mit den Fragen der hohen Politit gar nicht beſchäftigen, ſondern 
nur die der Wisrtbſchaftspolitik in ihren Geſichtskreis ziehen. Trotzdem 
dringen die Ideen der Agrarier in immer weitere Kreiſe und finden immer 
mehr Anhang im Lande. Ein ſehr gut redigirtes Blatt, die „Schleſiſche 
Zeitung“, hat neulich bereits geſagt, es bliebe der liberalen Partei nichts weiter 
übrig als das Programm der Agrarier in die Hand zu nehmen. 


entfernt gebalten hat. Die Mancheſter⸗Theorie hält bekanntlich die freie Con⸗ 
currenz für das allein ſeligmachende Univerſalmittel gegen alle wirthſchaft⸗ 
lichen Schäden, während der Socialismus ſie grundſätzlich verwirſt. Wir, 
die Agrarier, ſtehen in der Mitte; wir verſchließen uns keineswegs den 
Vortbeilen der freien Concurrenz, meinen aber, daß es Gebiete giebt, wo ſie 
entweder gar nicht oder nur im höchſten Grade ſchädlich wirkt, und ein 
ſolches Gebiet find in erſter Linie die Eiſenbahnen. Dieſe beruhen weſent⸗ 
lich auf dem Monopol, daß ſie ohne Privileg nicht zu Stande kommen 
können und deshalb muß bier die freie Concurrenz nothwendig die böͤchſte 
Ungerechtigkeit und die größten Mißſtände zur Folge haben, die nur auf dem 
Wege dieſer Vorlage durch Herſtellung einer ſtrengen und ſtraffen ſtaatlichen 
Verwaltungscentraliſation bejeitigt werden können. 

Eine beſondere Berückſichtigung verdient auch die militäriſche Seite der 
Frage. Daß wir im letzten Kriege mit den Leiſtungen der Eiſenbahnen zu⸗ 
frieden fein konnten, haben wir zum größten Theil den Fehlern unſerer 
Feinde zu danken, auf deren Wiederholung wir nicht zu rechnen haben; ſo⸗ 
dann haben wir in dieſem Kriege nur nach einer Seite Front zu machen 
nöthig gehabt, in dem nächſten Kriege kann ſich dies leicht ändern, und dann 
müſſen nothwendig Complicationen eintreten, denen unſer beſtehendes Eiſen⸗ 
babnfyitem in keiner Weiſe gewachſen iſt. Daß die centrale Macht des Reiches 
durch dieſe Vorlage geſtärkt wird, ſoll nicht geleugnet werden; aber darüber 
müſſen wir uns doch klar fein, daß dies der naturgemäße Gang der Ent: 
wickelung unſerer politiſchen Verbältniſſe iſt. Die Einzeljtaaten mäſſen ab» 
nehmen, das Reich muß zunehmen, das iſt eine Nothwendigkeit, und wer 
ſich dagegen fträubt, der- müßte überhaupt die Gründung des Deutſchen Reiches 
nicht wollen. Sollte der Bundesrath oder der Reichstag die Vorlage ver⸗ 
werfen, fo baben wir unjere Schuldigkeit gethan und dann würde nichts 
übrig bleiben als der Ausweg, daß der preußiſche Staat feine Eiſenbahnen 
centralifirt und zunächſt in Preußen die nöthigen Reformen ſchafft; ich wünſche, 
daß dies alsdann mit der nöthigen Energie geſchehen möge. In der gegen⸗ 
wärtigen Vorlage erblicke ich den Beginn einer gefunden Reaction auf wirth⸗ 
ſchaftlichem Gebiet und daher trete ich derſelben freudig bei. 

Baron v. Senfft⸗Pilſach. Schon haben Sachſen, Baiern und Würtem⸗ 
berg auf das Entſchiedenſte ſich gegen dieſe Vorlage ausgeſprochen. Warum 
will man denn dieſen Staaten ein ſolches Herzeleid anthun; und ein Geſetz 
annehmen, das ihnen fo ganz und gar zuwider iſt? (Heiterleit.) Ein Punkt 
ſcheint mir beſonders wichtig zu ſein. Wir haben hier über eine ſo großartige 
Geldfrage zu entſcheiden, daß wir über ihre Bedeutung und Tragweite ganz 
im Unklaren ſind. Nach der Broſchüre des Herrn von Varnbüler werden 
die Koſten für den Ankauf der Bahnen nicht weniger als 9, 685,000,000 Mark 
betragen, alſo mehr als das Doppelte der franzöſiſchen 5 Milliarden⸗Contri⸗ 
bution. Die Folge dieſes Ankaufs kann daher nur eine Vermehrung der 
Reichsſteuern fein, eine Rückſicht, die uns ſchon allein beſtimmen follte, gegen 
das Geſetz zu beſtimmen. 

Prof. Dr. Beſeler: Die Centraliſation der Eiſenbahnderwaltung, wie 
ſie die Vorlage anſtreben ſoll, iſt mit dem Weſen eines Bundesſtaates, wie 
ihn das Deutſche Reich anſtrebt, entſchieden unvereinbar. Wenn ich daher 
glauben müßte, daß dieſe Vorlage nothwendig zu einer ſolchen Centraliſation 
binführt, fo würde ich dagegen ſtimmen, iubeß baben mich die beſtimmten 
Erklärungen des Handelsminiſters im Abgeordnetenhauſe in dieſer Beziebung 
e Fre a Bei ſorgſamer Prüfung ift mir endlich klar geworden, 
daß dieſe Vorlage trotz der großen Bedenken, die ihr entgegenſtehen, einen 
großen und wahren Gedanken enthält, nämlich den: wenn das Reich eine 
Stärkung feiner Macht nöthig bat, jo kann dieſe nur geſchehen durch die 
Vermehrung ſeiner Machtmittel, und dieſe kann beim Deutſchen Reiche nur 
eintreten, wenn die Landesmacht Preußens ihm zugeführt wird. In dieſem 
Sinne iſt der Uebergang der preußiſchen Bahnen auf das Deutſche Reich 
ein vollkommen berechtigter; denn es ift derſelbe Gedanke, der das Deuiſche 
Reich überhaupt in den Jadren 1867 und 1871 gegründet hat. Geben Sie 
dem Reiche das preußiſche Eiſenbahnnetz, ſo verfahren Sie durchaus in dem 
Sinne und Gedanken der Reichsgründung. Freilich, wenn man ſich fragt: 
Sind auch die thatſächlichen Vorausſetzungen vorhanden, dieſe Vorlage aus⸗ 
zuführen, und iſt es unter den gegebenen wirthſchaftlichen und Zeitverhält⸗ 
niſſen überhaupt im Intereſſe des Reiches, überhaupt opportun, zweckmäßig 
und gerechtfertigt, daß dieſe jo wenig vorbereitete Geſetzesvorlage fo eilig 
eingebracht und mit ſolcher Haft durchgeführt werden jol? — jo muß ich 
dieſe Frage offen und entſchieden verneinen. (Hör 
Das Land iſt ſchon o 


t!) 
bnedies durch die raſtloſe Thätigkeit der Reichs⸗ und 


TER 


größern. Auch die Handhabung des Billardſtocks und die Regeln des 
Splels find hier etwas abſonderlich; die Herren gerathen zuerſt mit 
dem Kellner, dann unter einander in ernſtlichen Prinzipienſtreit und 
documentirte ſich Herr Ullrich nicht als ein wahrer Talleyrand im 
Verkehre mit Milchmeiern, fo könnte aus der edlen Kriegspartie — 


leicht eine commune Obrfeigenpartie werden. Die Gefahr iſt gehoben. 


„Puntſcherl“ und beſchwichtigenden Händedruͤcken. Aber horch! — 
donnernder Kampftuf hallt plötzlich aus der entgegengeſetzten Ecke des 
Locals; das Quiken einer Frauenſtimme miſcht ſich kläglich in das 
Zornesgebrülle mehrerer Männerlungen. Herr Ullrich geht eilends 
nach dem Kriegsſchauplatz ab; wir drängen ihm nach, jo gut und fo 
ſchnell es eben geht, vorüber an qualmenden und politiſirenden Flakern, 
an qualmenden und Domino ſpielenden Müllerburſchen, an qualmen⸗ 
den und koſenden Schönen ... und wir ſtolpern über unterſchiedliche 
Beine und unſere Naſen leiden Höllenqualen ... das heißt: nicht 
etwa, als ob ... . o nein! aber dieſer ärariſche Tabak... mein 
a es giebt doch keine Engländerin unter den Leſerinnen unſeres 
latte? 


Und ach! der Naſen Müh' iſt umſonſt. 


Denn als endlich auch wir an dem Schlachtfelde eintreffen, iſt 
dieſes kein Schlachtfeld mehr, ſondern ein gewohnlicher Tiſch mit ge⸗ 
wöhnlichen Stühlen ringsumher, auf denen einige gewöhnliche Schneider⸗ 
geſellen der Franzſtadt ſizen. Nur in ihren zornglühenden Geſichtern 
— aber das ſchmächtige Schneiderlein da glüht nur auf einer Wange, 
bei dem ſcheint's nicht aus Zorn zu kommen, — leuchtet noch ein 
Wiederſchein der Kampfeslohe, und der Kampfesruf hallt nur noch in 
vereinzelten, halbgemurmelten: „Räuberbua“ oder „Do Bagaſchi“ fort. 
— „Do Bagaſchi“ aber wird ſoeben in Geſtalt eines rieſigen, vollge⸗ 
trunkenen Fiakerknechtes, der mit den friedlichen Schneidern Streit ge⸗ 
ſucht, von Herrn Ullrich vor die Thüre geſetzt. Und als ſich die Thüre 
hinter dem „Störenfried“ geſchloſſen, da ſpringt das ſchmäͤchtige 
Schneiderlein heldenkühn auf und ſchlägt auf den Tiſch und ruft: 
„Himmelkreuzdonnerwetterſixlaudon noch amol! fuchsteuxelwild bin i! 
Wann der Ullrich nit dazwiſchen kommt, fo derſchlog i den Kerl! ...“ 
Ja! ja! dieſe verdächtige Röthe auf der einen Wange ſcheint nicht vom 
Zorne zu kommen. 


Dicht hinter dem grimmigen Helden, halb durch den Ofen gedeckt, 
ſaß eine harmloſe Geſellſchaft von vier harmloſen Herren bei harm⸗ 
loſem Tarockſpiel. Es hatte alles einen ſo ſolld bürgerlichen Anſtrich: 
fie ſelber, ihr Verkehr, ihre Spielweife. Ich blickte Herrn Hartl er: 


2 N . Und allers | herein entgegentreten müßte. | 
dings, die Anerkennung kann ich der „Schleſiſchen Zeitung“ nicht verſagen, Graf zur Lippe: Wenn ich die Vorlage vom ſogenannten conſer⸗ 
daß fie ſich ſtets vom correcten“ Gründerthum ebenſo weit wie vom, incorrecten“ vativen Standpunkte aus betrachte, der ſich nicht auf das alte fteift, ſondern 


Talleyrand regalirt feine nächtlichen Stammgäſte mit einem E ſich in einem ſtark beſuchten öffentlichen Locale dieſer Art zu⸗ 


gandesgeſe fern ermüdet, es ſehnt ſich nach Rube und Sammlung, zumal 
deute in dieſer Zeit, wo eine fo furchtbare wirthſchaftliche Kriſis auf dem 
Lande laftet. Dazu kommt, daß die nothwendigen Reformen im Eiſenbahn⸗ 
weſen ja durch ein Eiſenbahngeſetz geſchaffen werden können. Mir wenigſtens 
iſt es nicht gelungen, die Gründe einzuſehen, wesbalb das Zuſtandekommen 
eines ſolchen Eiſenbahngeſetzes abſolut unmöglich fein fol. Wenn ich trotz 
aller dieſer großen und ſchweren Bedenken dennoch entſchloſſen bin, für die 
Vorlage zu ſtimmen, ſo muß ich mir ſagen, daß ich es bier nicht mit einem 
gewöhnlichen Geſetze zu thun babe, deſſen Inhalt und Tragweite man übers 
ſehen kann. Ich weiß ja nicht einmal, ob das Geſetz überhaupt u Stande 
kommen wird und wie und wann es zu Stande kommen wird. ur wün⸗ 
ſchen und erwarten kann ich, daß es in der rechten Zeit, d. b. unter Berück⸗ 
ſichtigung der politiſchen und wirihſchaſtlichen Verbältniſſe und in der rechten 
Weile, d. h. im bundesfreundlichen Sinne zu Stande kommen werde 

ſtimme für die Vorlage nur deshalb, weil ich mir bewußt bin, damit der 
Regierung, insbeſondere dem leitenden Staalsmanne ein Vertrauensvotum 
zu geben, und weil ich es ſehr ſchwer empfinden würde, wenn ich der Reichs⸗ 


polüik des Fürſten Bismarck in einer fo eminent wichtigen Sache von vorn⸗ 


ſehr wohl den Uebergang vom Alten zum Beſſern anerkennt, aber nur in 
fortwährender Continuität, jo kann ich mich nicht für das Geſetz ausſprechen, 
weil durch daſſelbe ein directer Sprung dem Alten gegenüber gemacht wird. 
Der Vorredner glaubt, dem Princip des Entwurfs zuſtimmen zu müſſen, um 
der Regierung ein Vertrauensvotum zu ertheilen. Dieſes Votum würde ihn 
aber auch nöthigen, den mit dem Reiche vereinbarten Verträgen bedingungs⸗ 
los und unter allen Umſtänden zuzuſtimmen, was er gar nicht beabſichtigt. 
Im Laufe von fünfzig Jahren ift mit großer Aufwendung von Intelligenz, 
Arbeitskraft und Privascapital ein großes Eiſenbahnnetz von Staats: und 
Privatbahnen entſtanden, Verkehr, Handel und Wandel haben ſich im emi⸗ 
nenten Maße gehoben und die Steuerkraft des Landes vermehrt; und nach⸗ 
dem dies erreicht worden, geht man nun plözlich dazu über, dieſen ganzen 
Nationalreichtbhum wegzugeben! Graf Stolberg bat ſchon angedeutet, daß 
die Motive eigentlich nicht zu der Vorlage paßten, und ich werde mich des⸗ 
halb nicht an fie, ſondern an die gehörten Reden halten. Im andern Haufe 
haben der Miniſter⸗Präſident und drei Minifter ſich bewogen gefühlt, für 
die Vorlage zu ſprechen; es iſt dies eine wunderbare Thatſache, aber am 
meiſten haben mich die Ausführungen des Miniſter Camphauſen intereſſirt, 
nicht wegen der Tieſe der wirihſchaftlichen Geſichtspunkle, ſondern wegen der 
Geſchicklichkeit, mit der er das Thema variirt bat: „coactus volui!“ (Heiter⸗ 
keit.) Die Herren Agrarier werden übrigens bei den Reichseiſenbahnen am 
wenigſten ihre Rechnung finden. Wenn fie ſich künftig an den Landwirth⸗ 
ſchaftsminiſter wenden und von ihm die Vertretung ihrer Intereſſen gegen 
über der Eiſenbahnpolitik verlangen, ſo wird er ihnen antworten, die Eiſen⸗ 
bahnen gehörten dem Reiche und er ſei nicht competent. Die Herren thäten 
daher gut, bei Zeiten ein Schild an dem neuen Gebäude des Ackerbau⸗ 
Ministeriums anbringen zu laſſen mit der Auſſchrift: „Incompetenzhaus 
für landwirthſchaftliche Intereſſen in Eiſenbahnſachen“. (Heiterkeit.) 

Die Freunde des Geſetzes behaupten zunächſt, daß es völlig harmlos jei. 
iergegen iſt wohl ſchon genügend von beiden Häuſern opponirt worden. 
ann ſagte der Handelsminiſter, daß das deutſche Volk das Geſetz verlange, 

— eine Behauptung, die obne jeden Beweis aufgeſtellt iſt und mich erinnert 
N in den Straßen Berlins: „Das 
Volk will es!“ Als dritter Grund wird ferner angeführt, daß die Reichs⸗ 
verfaſſung zur Ausführung gebracht werden müſſe; aber da wundert es mich 
doch, daß ſie trotz ihres jahrslangen Beſtehens noch nicht zur Durchführung 
gebracht fein follte, es müßte unter dieſen Umftänden wirklich den Behörden ein 
ditecter Vorwurf gemacht werden. Aber ich kann dies wuklich nicht aners 
kennen; ich Sehe überhaupt nicht ein, weshalb man nicht, wenn man ſich in 
dieſer Verfaſſungsausführung fo ſicher weiß, direct die Verträge abgeſchloſſen 
und ſie erſt nachber dem Landtage vorgelegt hat. Wenn der Vorredner ſich 
dahin ausgeſprochen, daß es ſich hier nur um den Uebergang der preußiſchen 
Staatsbahnen an das Reich handle, fo werden ſich doch unmöglich die ſüd⸗ 
deutſchen Staaten dem Uebergange ihrer Staatslaſten auf die Dauer ent⸗ 
ziehen können, und ebenſo werden ſich die Privatbahnen dieſem Zwange 
fügen müſſen. Somit komme ich zu dem Schluß, daß dieſe Vorlage nicht die 
Einheit des Reiches ſtärken, ſondern zur Spaltung unter den einzelnen Bun⸗ 
desſtaaten führen wird; ich könnte vielleicht der Vorlage zuſtimmen, wenn 
eine Klauſel in dieſelbe aufgenommen würde, in der auch die Zuftimmung 
der übrigen Bundesſtaaten erfordert würde. So wie die Sache aber jetzt 
liegt, muß ich mich gegen das Geſetz erklären. 

Handelsminiſter Dr. Achenbach: Der Vorredner hat zum Schluſſe ſeiner 

Rede erklärt, daß er der Vorlage mit einer Clauſel zuſtimmen könne; aber 


an den Ruf der Demagogen im Jahre 1848 


ich ſebe wirklich gar nicht, wie irgend etwas an ſeinen geäußerten Bedenken 
durch dieſe Clauſel geändert würde; und ich kann deshalb nur ſagen, daß 
der Graf zur Lippe ſich mit feinem Schlußſatze felbit widerlegt bat. Ich ans 
erlenne ſehr gern, daß ſeit fünfzig Jahren auf dem Gebiet des Eiſenbahn⸗ 
weſens immenſe Fortschritte gemacht ſind, aber wenn man jetzt behauptet, 
daß wir mit der gegenwärtigen Vorlage einen Sprung machen, ſo iſt dies 
eben ein Iirthum der Gegner. Ich behaupte im Gegentheil, daß wir mit 
dieſem Geſetz nur der alten beſſeren Tradition folgen, und ich bitte die 
Freunde der Vorlage, ſich nicht durch die gegentheiligen Gründe beirren zu 
laſſen. Ein Haupiargument der Gegner iſt ſtets, daß der beabjichligte 
Schritt der Anfang zur Beſeitigung der Privalbahnen ſei; aber ich kann 
offen erklären, daß dies eiwas den Intentionen der Regierung völlig Fremdes 
iſt. Sie will mit dieſem Geſetz durchaus nicht ein derartiges Vorgehen 
inauguriren. Auch den Grund kann ich nicht anerkennen, daß nach dem 
Uebergange der Eiſenbahnrechte auf das Reich der Bau don Localbahnen 


ſtaunt an, als er mir zuflüſterte: „Berüchtigte Falſchſpieler und Bauern⸗ 
fänger.“ 

„Aber dieſe Herren ſehen fo folib aus.“ 

„Natürlich!“ erwiederte Herr Hartl, „das gehört ja zum Handwerk. 
Ich wette, die Herren haben, ehe ſie mich geſehen, ein ganz anderes 
Spiel geiptelt. Das iſt eben die eine Methode. Einige Verbündete 


ſammen, ſie ſpielen ein Hazardſpiel, einer hält die Bank. Das Spiel 
zieht Zuſchauer an, ab und zu wagt einer von ihnen einen Einſatz, 
das Beiſplel wirkt, bald iſt das Geſchäft in vollem Gange. Eine 
andere Methode, das Solofaſſen, Anlocken und Ausplündern zugereifter 
Handwerksburſche, Landleute u. ſ. w., wird zwar gleichfalls ſehr häufig 
geübt, iſt aber lange nicht ſo lucratlo. Auch wird die Unerfahrenheit 
und Dummheit mit der Zeit gewitzigt und bie biederen, um das 
Wohl der Fremden beſorgten Männer müſſen unverrichteter Dinge 
abziehen.“ 

Der Eine aus der Sippe kam mir bekannt vor. Ein alter Mann, 
ſehr anſtändig gekleidet, etwa wie Gevatter Schneider und Handſchuh⸗ 
macher am Sonntag. 

„Erkennen Sie den Menſchen?“ fragte mich Herr Hartl. 

„Ich muß ihn vor einiger Zeit ſchon geſehen haben“, erwiederte 
ich, „ich entſinne mich nur nicht wo?“ 

„Vor einiger Zeit?“ lachte Herr Hartl. „Heute, oder vielmehr 
geſtern Abend haben Sie ihn geſehen — bei Beginn unſerer Fahrt, 
im „Hirſchenkeller.““ 

Sechs Stunden kaum! Sie dünkten mir, wie eben ſoviel Wochen! 
Welche Fülle von Bildern und Eindrücken war in dieſen wenigen 
Stunden auf mich eingeſtürmt !. 

„Ab, der Verderber“, rief Herr Hartl plötzlich ganz freudig — er 
hatte einen alten Bekannten entdeckt. „Komm nur hervor, Verderber, 
das Verſtecken nützt nichts mehr.“ 

Aus dem engen Raume zwiſchen der Wand und der dicken Ofen⸗ 
röhre wand ſich ein hübſcher, ſchlanker Burſch und trat vor Herrn 
Hartl. Ein leichtes verlegenes Lächeln lag auf dem braunen Geſichte, 
aber die ſchwarzen Augen blitzten uns trotzig an. 

„Was beliebt?“ fragte er kurz. 

„Warum haſt Du Dich verſteckt?“ 

„Verſteckt?“ Er lachte kurz auf. „Ich und verſtecken?“ 
ſtolz und ſteif wie ein Hidalgo ſetzte er hinzu: 

„Der Verderber verſteckt ſich nie — das wiſſen Sie.“ 

„Manchmal doch — wie jetzt. Wieder einmal geſtohlen — böſes 
Gewiſſen? — he?!“ 


und 


a 


OL meh ee Te; 1 Bin im el 


1 


ſchädigend darauf ein. Ein großes Heer von Beamten, deren 


Scheiden bedauernd, begleitete er und bis zur Thüre, 
recht dringend, ihm der eigenthümlichen Geſellſchaſt wegen, die er 


a 


usbau noch bedeutend beben wird, da die dominirenden Linien nur In⸗ 
Nee 5 5 uß durch Localbahnen zugeführt 


t ben können, daß ihnen 
ereſſe daran baben „ daß ibnen 8 EEE e e de 


werbe. Ich ſtehe durchaus nicht auf dem 
ſetze ein Eifendahn⸗ Eldorado eröffnet werden würde. Aber es müßte doch 
ſeltſam zugehen, wenn nicht allein ſchon durch die einheitliche Leitung des 
Eiienbahnmeiens viele Schäden befeitigt werden ſollten. Sie haben im Jahre 
1873 der Erweiterung des Staatsbabnnetzes zu eſtimmt und damit begonnen, 
zu den unferen alten guten Traditionen zurückzukehren. Der Sinn der da: 
maligen Vorlage war nicht die Erweiterung des fiskaliſchen Beſitzes, ſondern 
lediglich die Möglichkeit der Einwirkung auf die Privatbahnen im allgemeinen 
Intereſſe, und mit dieſem Geſetze gebt ſie wiederum einen Schritt auf dieſem 
Wege vorwärts. Wenn es aber natürlich iſt, daß die Aufſicht Preußens in 
Bezug auf feine Bahnen feinen Einfluß über die Landesgrenzen hinaus er⸗ 
fireden mußte, und dadurch gewiſſermaßen in Conflict gerathen konnte mit 
den anderen Bundesſtaaten, jo wird dies mit der Abtretun unſerer Eiſen⸗ 
bahnrechte an das Reich vermieden. Nachdem man ein Rei seiſenbahngeſetz 
an dem Widerſtande der Particularſtaaten geſcheitert ſah, ſtanden nur zwei 
Wege offen, entweder auf die alten Zuſtände zurückzugreifen und das Reichs ⸗ 
Eifenbahnamt aufzulöſen — und damit würden ſich die Regierungen in ent⸗ 
ſchiedenem Gegenſatz mit dem Reichstag befunden haben, der dies nie zu⸗ 
geben würde — oder dieſen Weg zu betreten, auf welchem wir uns in 
Uebereinſtimmung mit dem deutſchen Volke befinden, aber nicht, wie Graf 
zur Lippe meint, im Sinne der Demagogen des Jahres 1848. Die Regie⸗ 
rung nimmt nur die alte Tradition der fünfziger Jahre wieder auf und 
glaubt ſich bierin in Uebereinſtimmung mit der Landesvertretung. Ich bitte 
Sie daher, die Vorlage anzunehmen. 
Oberbürgermeiſter Haſſelbach: Der Graf zu Stollberg dat dieſe Vor⸗ 
lage befürwortet, weil er in ihr einen Bruch mit dem bisherigen Syſtem er⸗ 
keunt. Nach den Erllärungen des Handelsminiſters beute und am 28. April 
1876 iſt es entschieden nicht die Abſicht der Regierung, das gemiſchte Syſtem 
aufzugeben, und ich nehme darnach an, daß Graf zu Stollberg nunmehr 
gegen die Vorlage ſtimmen wird. (Heiterkeit.) Ich meinerſeits würde es 
für das größte wirihſchaftliche Unglück halten, wenn das Reich wirklich dieſe 
Abſicht batte, die ſämmilichen Bahnen anzukaufen. Undrerjeits aber teile 
ich die Hoffnungen des Handelsminiſters auch nicht, Ader glaubt, daß man fi 
vonkdieſem Geſetzefallein ſehr weſentliche Verbeſſerungen dez, Betriebs verspricht. 
ch gebe denen Recht, welche vie Regelung der Tarife nicht don der Geſetz⸗ 
gebung, ſondern von dem Verlebrsminiſter erwarten, außerdem aber bitte 
ich noch zu beachten, daß, wenn es bisher ſchon ſchwer war, mit einer Be⸗ 
ſchwerde über die Eifenbahnen Erfolg zu haben, es Ihnen künftig noch viel 
ſchwerer werden wird, Recht zu bekommen, und die Mißſtimmung darüber 
wird darum gewiß keine kleinere werden. Wenn Sie die Privatbahnen alle 
in Staatsverwaltung geben, verwaltet der Staat ein Monopol, das zu den 
größten Unzuträglichkeiten führen muß. Darin ftehe ich zu dem Herrn Grafen 
Stollberg in directem Widerſpruch. Man wird ferner von dem preußiſchen 
Staate verlangen, daß er dem Deutſchen Reiche gegenüber gewiſſe Conni⸗ 
venzen in der Ermittlung des Preiſes beobachte, der preußiſche Staat wird 
gewiß lein glänzendes Geſchäft machen. Nichts deſto weniger ſage ich mir, 
daß es für mich und mehrere meiner Freunde doch eine eigenthümliche Lage 
wäre, wenn wir der preußiſchen Staatsregierung eine Niederlage bereiten 
wollten in dieſer Frage, man würde dies in und außer dem Hauſe falſch 
ausbeuten und das iſt für mich ein Grund, für die Vorlage zu fiimmen. 
Aber ich ſtelle mich dabei nicht auf den Standpunkt, daß, weil ich nun A 
geſagt, ich nun auch B fagen müßte, ſondern ich muß mir eben fo wie Dr. 
Beſeler vorbehalten, in den fpäteren Stadien — wenn uns die Verträge 
vorliegen werden — „nein!“ jagen zu dürfen. 
v. Kleiſt⸗Retzow: Die Herren Graf Stollberg, Dr. Beuler, Haſſelbach 
desavouirten fi gegenſeitig und ſprachen Jeder gegen die Argumente des 
Anderen und die beiden Letzteren auch entſchieden gegen die Vorlage. Dann 
haben fie aber kurz gegen ihre ſachlichen Gründe Front gemacht und erklärt, 
ſie ſtimmten für die Vorlage in der Hoffnung, nachber freie Hand zu haben, 
gegen den Vertrag zu ſtimmen. M. H, wer beute einen ſolchen Sprung 
machen konnte, der wird auch ſpäter den anderen machen, der nur wenige 
Ich komme der Staatsregierung in ihren Intentionen weit 
entgegen, in Bezug auf die Ausfübrung aber kann ich dem Wege, den ſie 
gewäblt bat, kann ich der Vorlage nicht zuftimmen. Die Cifenbabnen ver⸗ 
mitteln den ganzen Verkehr eines Landes, fie ſind der Ausdruck feines ger 
ſammten wirthſchaftlichen Lebens. Irrationelle Differentialtarife wirken tief 


Zoll weiter iſt. 


Anſtellung, 
Abſetzung, lauter öffentliche Intereſſen von böchſter Bedeutung für den 
Staat, kommen dabei in Betracht. Ihr Recht daben die Bahnen nur durch 
Staatsprivilegium, der Staat hat zu ſorgen, daß ſie es nicht in finanziellem 
Intereſſe ausbeuten, und darum ſind wir dem Staate Dank ſchuldig, daß er 
dieſe Faage wieder energiſch in die Hand genommen hat. Aber iſt denn 
dieſer Weg der richtige? Es giebt deren zwei. Entweder ein Reichseiſen⸗ 
bahnſyſtem oder ein Staatseiſenbahnſpſtem, und dann ein Geſetz, das auch 
die Tarife näher beſtimmen mag. Ich meine nicht unbedingt lauter Staats: 
bahnen, ſondern daß der Staat als ſolcher ſeine ſtarke Hand über das ganze 
Eiſenbahnweſen legen und darum nach allen Richtungen hin regulatoriſch 
Gijenbabnlinien haben muß, um dadurch maßgebend und entscheidend einzu⸗ 
wirken. Nun wird entgegnet: um die Frage der Neichdeifenbahnen handle 
es ſich nicht. Heute allerdings nicht, aber morgen! Dieſe Vorlage wird 
nothwendig zum Reichseiſenbahnſyſtem führen, und die Bedenken dagegen 
müſſen alſo auch gleich hier geltend gemacht werden. Die Reichsverfaſſung 
iſt gegen die Vorlage, fie ſetzt den beſtehenden Zuſtand von Staats: und 
Pribatbahnen voraus, und doch wird geſagt, viele Vorlage erfülle recht eigent · 
lich den Zweck der Art. 41— 47. Sie ſetzt den Nachweis voraus, daß es un: 
möglich iſt, auf dem Wege, den ſich die Reichsverfaſſung gedacht hat, zum 


„Auf die Ofenröhre hab' ich mich geſtützt und dem Spiel zuge: 
ſchaut.“ Dann hielt er inne und richtete ſich wieder einmal ſtolz auf 
und ſagte: „Nein — nein! Sie ſollen dem Verderber nicht nachſagen 
dürfen, daß er gelogen bat. Nein! — nicht einmal ein Küberer fol 
mir das nachſagen dürfen: Ich hab' mich verſteckt, nicht weil ich 
wieder geſſohlen hab', ſondern weil mir das ewige Herumfragen ekel⸗ 


„ 

Herr Hartl fuhr wild auf; ich hielt ihn begütigend zurück — der 
Menſch intereſſirte mich. 

„Schlagen Sie nur zu“, tief er; fein Auge flammte, die ſehnige 
Geſtalt reckte ſich empor. „Sie können mich ſogar todtſchießen, den 
Revolver dazu haben Sie. Das ewige Herumfragen halt ich nicht 
mehr aus, ſag' ich. Ihr kennißfmich, ich kenne Euch. Ich führ' Krieg 


mit den ehrlichen Leuten, das ſſt wahr, ich thue ihnen Schlechtes, das 


iſt wahr, und darum verdien' ich, daß ich geplagt, geſchunden und 
eingeſperrt werde, das iſt auch wahr. — Aber ich führ' den Krieg 
ehrlich wie ein Soldat, und darum will ich fo behandelt werden.“ 

„Sie waren wohl früher Soldat?“ fragte ich. 

„und fieben Jahre.“ 
en Mensch ein ehemaliger Soldat, ein ſtarker, geſunder, vernünf⸗ 

ger Menſch, ſchämen ſich nicht, ein Verbrecher zu fein?” 

Er 20 Pa: erſt zornig, dann prüfend in's Geſicht. Dann ſchlug 
En > 2 pr „Mir ſcheint gar“, ſagte er rn a 

r. ; . 
jeht nutzt 5 st meh. Das iſt mir ſchon lange 182 paſſi er 

„Was a e denn nur u 

„Was mich dazu gebracht F 

Sein Blick haftete noch immer am Boden. 

„Wenn man wich ſonſt ſo gefragt hat, ſo pflegt ich zu ſagen: 

— das liegt f 
„Der Verderber egt ſchon im Namen“. Aber Ihnen mag 
ich die Antwort nicht geben. Sehen Sie, — es war fo eine Ge: 
ſchichte — man lieſt das ſonſt nur fo in den Büchern — Sie werden' 
mir nicht glauben wollen a er 

„Was war das für eine Geſchichte ““ 

„Mit einem Mädel. Sie..." Er hielt plotzlich inne, ſchluckle 
beftig, als wollte er die ganze Erinnerung und feine Aufregung mit 
hinabſchlucken, und ging im baun, un 5 

„Wie amüſiren ſich die Herten e ergebenſt höfliche 
Stimme hinter uns; 5 war der Beſitzer des Cafes, ve e 
und bat uns 


Nachts in feinen Räumen dulden mäfe, nicht zürnen zu wollen. 


der Auſſgt, daß fi der 
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Ziele zu kommen, und dies läßt der Handels miniſter noch immer unerwogen, 
ob es für den Bundesrath unmöglich wäre, ſolche Beſtimmungen durchzu⸗ 
bringen, die der Reichsregierung binreichende Macht gewährten, womit der 
Reichstag gewiß einverſtanden wäre. Entſcheidend freilich iſt für mich jeden⸗ 
falls, daß eine derartige Uebertragung des geſammten Eiſenbahnweſens auf 
das Reich die tiefſten n der Staaten gefährden würde, ſie 
iſt entgegen der Auffaſſung, die bei Schaffung der Reichzverfaſſung herrſchte, 
fie bleibt der erſte Schritt zur Staatseinbeit, zu einem Miniſterium, das un: 
mittelbar dem Reichstage Rede und Antwort ſtehen muß, zu einer Umge⸗ 
ſtaltung des Bundesraibs und Reichstages. Sie iſt alſo eine in allen Ber 
ziehung en weſentliche Aenderung, die auch zur Schädigung des Reichs führen 
wird und nach meiner Meinung unglücklich iſt. Dann iſt der Verſuch noch 
nicht gemacht worden, eine derartige Administration in ſtaatlicher Hand zu 
concentriren, während dem Reiche nicht einmal die Hilfsbeamten, welche die 
Einzelſtaaten befigen, zur Seite ſteben; eine Concentration bis in die tiefiten 
Tiefen hinein iſt aber außer Stande, die localen Bedürfniſſe zu erkennen 
und zur Geltung * bringen. Endlich iſt es in finanzieller Beziehung eine 
Unmöglichkeit, daß das Reich bei dem anhaltenden Rückgange der Renten 
dem preußiſchen Staate diejenige Reute gewährt, die es ihm wird zahlen 
müſſen. Wie kommt Preußen dazu, dieſe Capitalien, dieſen Grundbeſitz, 
dieſe die Lebenskraft Preußens enthaltenden Obſecte an das Reich zu über: 
tragen? Es wird doch heißen, die Verwaltung ſei eigentlich eine preußiſche, 
es wird doch ein Mißtrauen bleiben, daß die Rechnung eigentlich eine für 
Preußen vortheilhafte geweſen ſei. Und wenn fie das nicht ift, haben wir 
doch den Nachtheil. ie wird es denn in Zukunft mit dem Bau neuer 
Bahnen werden? Es werden gewiß nicht die einträglichſten ſein, die noch 
zu bauen ſind — wird das Reich ſich dazu verſtehen, ſie zu bauen? Nun 
und nimmermehr wird der preußiſche Landtag ſich dazu verſtehen. Die 
Miniſter ſagen: „Die anderen Bahnen und die Adjacenten werden es thun.“ 
— Aeg es nicht und werden es nicht. Das ſind meine Gründe gegen 
as Geſetz. 


Fürſt Bismarck: Der Vorredner hat ſich, wie das ja auch an anderen 
Orten und außerhalb der parlamentariſchen Verſammlungen geſchehen iſt, die 
Bekämpfung der Vorlage dadurch erleichtert, daß er ihr eine Bedeutung und 
Tragweite gegeben, die ſie in dem Wortlaut, wie er vorliegt, überhaupt nicht 
at. Ich will feine bauptſächlichſten Einwände und Vorwürfe der Reihe nach 
durchgehen und mit dem letzten beginnen. Die Sorge, daß die ärmeren 
Landestheile in Zukunft von Seiten des Reichs die Pflege nicht haben werden, 
die ſie bisher von Seiten Preußens gebabt, wie der Vorredner wenigſtens 
in Bezug auf Pommern erklärte, kann ich nicht anerkennen. Das glaube ich 
auch nicht, daß das Reich ſich dazu verpflichten wird, das iſt doch gar nicht 
feine Aufgabe; warum aber der preußiſche Staat in feiner Geſammtbeit 
nicht ſpäterbin, wenn er die Nothwendigkeit und Nützlichkeit davon einſiebt, 
für ſeine ärmeren Landestheile dieſelbe Fürſorge aus dem gemeinſchaftlichen 
Säckel aller Provinzen haben ſollte, die er bisher gehabt hat. Warum er 
an einem Notbitande, der etwa auf einzelnen Landestbeilen ruht, nicht ebenſo 
bereitwillig ferner abbelfen ſollte, das ſehe ich nicht ein. Was hat denn das 
mit dieſer Vorlage zu thun? Das bleibt dem preußiſchen Staate bg un⸗ 
benommen. Der Vorredner wünſchte, daß der preußiſche Staat ſelbſt die⸗ 
jenige Ausbildung des Eiſenbahnaufſichtsrechts in die Hand nehme, die wir 
dem Reiche zuführen wollen. Ich kann nicht recht erſehen, wie er dem 
gegenüber das Argument des Mißtrauens bat in die Schranke führen kön⸗ 
nen, von dem die übrigen Bundesſtaaten Preußen gegenüber erfüllt ſein 
würden, wenn die preußiſchen Eiſenbahnen in den Händen des Reichs wären. 
Dieſes Mißtrauen würde ja viel ſtärker berechtigt ſein, wenn der ganze ge: 
wichtige Eiſenbahn⸗Complex einer ſolchen Baſis von ſtarkem Einfluß aus: 
ſchließlich in den Händen Preußens bliehe und dort ſo benützt und ausge⸗ 
beutet würde im einſeitigen preußiſchen Intereſſe, wie es das Reich eigent⸗ 
lich niemals könnte. Denn das iſt ja das Eigenthümliche der Reichs⸗Ver⸗ 
waltung, daß dort gerade die Regierungen, deren Mißtrauen der Vorredner 
fürchtete, das Recht haben mitzureden und mitzuwirken über die Geſetze des 
Eiſenbabnweſens und des e und die alſo dieſe Mitwirkung ſehr 
gut dazu benutzen können, eine ſolche Reichseiſenbahnpolitik, wie ihre eigenen 
und particularen Intereſſen ſchädigen würde, zu verhindern und öffentlich 
in discutiren, während, wenn dieſe Schädigung und Einengung bon Preußen 
als Bundesstaat ausſchließlich ohne das Reich ausginge, gar nicht zu ſehen 
wäre, was für ein Hilfsmittel ſie dagegen hätten. Eine Beſchwerde wegen 
Mißbrauchs der Souveränität Preußens an den Bundesrath würde ſchwer⸗ 
lich helfen. Alſo ein Mißtrauen würde viel leichter und ſtärker ſich ent⸗ 
wickeln müſſen, wenn wir die Mittel zur Abhilfe des gegenwärtigen Zuſtan⸗ 
des der Dinge, über deren Nothwendigkeit doch die meiſten einig find, auf 
dem Wege des Großpreußenthums ergreifen, als wenn wir ſie auf dem 
Wege der Reichspolitik und unter dem Einfluß unſerer Bundesgenoſſen im 
Reiche anwenden wollten. 1 
Ich kann die Theorie, die der Vorredner darüber durch die Bezeichnung 
eines Großpreußentbums entwickelte, nicht in Schutz nehmen. Es iſt das ja 
erade das, was ich vermeiden wollte, daß ein einzelner Bundesſtaat, der 
bon berborragt durch ſeine Ausdehnung und durch die Thatſache, daß fein 
Souverän zugleich der Kaiſer iſt, durch ſeine geographiſche Lage genötbigt, 
die Conſolidalion der Eiſenbahnverhaltniſſe im Verein mit einer Heinen Ans 
zahl deutſcher Bundesſtaaten zu ſuchen, durch die Conſolidation nun wieder 
ein neues Uebergewicht im Reiche erhält. Ich würde damit nicht glauben, 
die mir obliegenden Pflichten zur Durchführung der Reichsverfaſſung, zur 
Herſtellung einer richtigen und einheitlichen Reichseiſenbabnauſſicht zu erfüllen, 
ſondern ich würde dazu beitragen, die Mittel in verſtärktem Maße in die 
Hand der preußiſchen Regierung zu legen und den Widerſpruch und das 
Mißverhältniß gegen die Reichsberſaſſung, welches beute darin beſtebt, daß 
die preußischen particularen Eiſenbahnintereſſen mächtiger find, als der Ein⸗ 
fluß des Reiches, dieſe der Verfaſſung entgegenſtehende Situation würde ich 


Als wir auf die Gaſſe traten, wankte ein windiges Kerlchen jam⸗ 
mernd und klagend auf uns zu. Er war ſchwer beſoffen und groͤhlte: 
„Hohe Obrigkeit .... gnädigſte Polizei .... ſchützen Sie mein Leben 
. . . ich bin kein Sazialdemagrad .... ich bin ein Schneider..“ 
Es war der grimmige Held mit der einen glühenden Backe. 

„Was giebts denn?“ fragte Herr Hartl. 

„Hohe Obrigkeit!“ ſchluchzte das Schneiderlein. „Ich zahl' meine 
Steuern .... der Raubersbua, der „rothe Schani“, lauert mir auf 
er ſchlagt mich todt, wenn ich allein nach Haufe gehe...“ 
„Warum denn?“ 

Das Kerlchen warf ſich in die Bruſt. „Weil ich ein hübſcher Kerl 
bin .. . . weil ich ihm fein Mädel weggefiſcht hab', weil ich ein ge: 
bülteter Mann bin .. . . weil ich mit den Mädeln zu reden weiß.“ 

Wir machten uns an's Einſteigen. 

„Gnädigſte Obrigkeit .. . . allergnädigſte Stadthauptmannſchaft!“ 
ſchluchzte das Kerlchen wieder demüthigſt, „haben Sie die Gutigkeit, 
retten Sie mich, begleiten mich nach Haufe... a 

Unſer Wagen ſetzte ſich in Bewegung. 

„Dial, Teuxel!“ rief das Kerlchen giftig. „Wozu haben wir 
unſere Conſchtitution! Pfui Teuxel, fo ein Reichsſtaat! .... Ich muß 
mir einen Comfortaible nehmen! .... Hoch die Sacialdemagradie! 
. . . Hoch die Republik! .... Hoch Laſſalle! .... Wenn der amal 
über dös Glumperl kommt, der Laſſalle! ..... Hoch die Commu⸗ 
narren !...“ 

„Hoch die Communarren!“ ſtimmten wir laut lachend bei. 

Wir fuhren längs der Donau hin, gegen die Concordia⸗Mühle zu. 

„Ich habe Ihnen gleich zu Anfang geſagt“, bemerkte Herr Haril, 
„eine Nacht reicht nicht hin, um auch die charakterlſtiſchen Locale zu 
beſuchen. Die ganze Therefienitadt, insbeſondere den „Teleki“, den 
„La udon“, die „blaue Katze“ müſſen wir leider fahren laſſen. Bis 
wir hinüberkommen, graut der Morgen und die Locale ſind halb leer. 
Das müſſen wir uns alſo für einander Mal aufiparen, und ich hoffe, 
Sie geſtatten mir auch da Ihr Cicerone zu ſein.“ 

Ich danke verbindlichſt. 

„Für heute hatte ich noch die Abſicht, Ihnen die berüchtigte 
Gaunerſchänke der Frankowich am Franzplatze zu zeigen und dann, 
die ausſchließlich vom allerärgſten Geſindel beſuchte Kaffeekneipe des 
Herrn Waſſerberger in der Nellberſtraße. Sie kennen feine. Frau Ge⸗ 
mahlin in der Kirchengaſſe. Die wackeren Ehegatten führen ge⸗ 
trennten Hausſtand, und leben beide in wilder Ehe: ein Local war 
zu eng für dieſe großen, induſtriöͤſen Geiſter. Herr Waſſerberger it 
auch in pfychologiſcher Beziehung ein Original. Aber auch dazu iſt 


dadurch weſentlich verſchärſen. Der Vorredner hat dann befürchtet, daß das 


Reich in dieſen Eiſenbahnen einen Beſiz erwerben werde, deſſen Rentabilität 
von Jahr 15 Jahr mehr zurückgeht und daß der — 5 —— 5 
dann für Preußen zu befürchten ſei. Ja dieſe Befürchtung iſt auch wohl 
bauptſächlich geknüpft an die Uebertreibung der Bedeutung der Vorlage, an 
die Vorausſetzung, als wollten wir die geſammten Eiſenbahnen des Reiches 
erwerben; denn wenn dieſe durch die Vorlage in keiner Weiſe gerechtfertigte 
Vorausſetzung nicht herbeigebracht wäre, fo würde ſich der Vorredner doch felbſt 
den Einwand haben machen müſſen, daß die Gefahr dieſes Rentenrückgangs 
von Preußen in Bezug auf feine Staatsbahnen, vom Reiche in Bezug auf 
feine Reichsbahnen in Elſaß⸗Lothringen jo wie jo getragen werden müßte. 
Er hat dabei ganz beſonders feine Fürſorge für Preußen accentuirt und be= 
tont, daß daß dabei leiden würde; ich würde es natürlicher gefunden haben, 
wenn er als Advokat der übrigen Bundesſtaaten aufgetreten wäre, indem er 
geſagt hätte, daß es ungerecht ſei, daß dieſe in den für Preußen vermöge 
ſeines großen Eiſenbahnbeſitzes naturgemäß bevorſtebenden Verluſt an Renten 
mit hineingezogen würden. Aber daß eben Preußen in den naturgemäß be⸗ 
vorſtebenden Verlust durch den Uebergang der Eiſenbabnen ſtärker geſchädigt 
werden ſollte als ohne denſelben, kann ich nicht einſehen. Daß die Renta⸗ 
bilität der Eiſenbahnen ſtetig rückſchreitet, iſt ja eine bekannte Thatſache, die 
ſich in allen Ländern beobachten läßt, nicht blos bei uns. Es iſt das eine 
natürliche Folge des fortdauernden Abbaues der Hypothenuſe zu den beiden 
Katheten und der Vervielfältigung der Linien zwiſchen zwei Punkten. 

Es iſt ein Irrthum, daß die Concurrenz in Eiſenbahnlinien die Frachten 
wohlfeiler macht. Es haben ja darüber in England ſehr lehrreiche Berech⸗ 
nungen ſtattgefunden, die zeigten, daß mit der Vermehrung von einer 
Eiſenbahnlinie zwiſchen zwei großen Orten, auf deren zwei, reſp. drei der 
Frachtſatz in dem Verhältniß von 17 zu 22 reſp. 28 ſtieg. Solche Verhält⸗ 
niſſe wiederhelen ſich überall. Sie bewirken das, was mir ein Engländer 
früher einmal mittheilte: es werden die Eiſenbahnen ſo lange vermehrt wer⸗ 
den, bis keine von ihnen über zwei Procent bringt. Das fühlen auch am 
meiſten die Actionäre der Pribatbahnen und ich glaube, daß von Seiten 
dieſer der Widerſtand gegen den Uebergang der Bahn an das Reich ein ſehr 
geringer ſein wird. Die Actionäre, die in einer anderen Lage ſind, wie die 
Directionen, werden wohl zum größten Theile froh fein, eine ſtändig zurück⸗ 
gebende Rente, wenn ihnen ein annehmbarer Preis geboten wird, los zu 
ſein. Die Directionen dagegen find in einer Lage, die ihnen keine Geſetz⸗ 
gebung der Welt erſetzen kann. Das ſind organiſch mächtige Gebilde, wie 
fie ſich allmälig berausgeftellt haben mit einem Einkommen an Tantiemen 
und ſonſtigen berechtigten Emolumenten, wie fie in einzelnen Fallen doch 
auch die Botſchafter nicht bekommen, die höchſt bezahlten Beamten bei uns. 
Sie baben daneben eine ſehr große Klientel, eine ſehr erhebliche Machtſtellung 
im Staate und dann die ungeheuren Vortheile, die die Verbindung von 
Eiſenbahndirectionen mit den Directionen anderer Induſtrieunternehmungen, 
Banken, Hütten und Bergwerken gewährt. Das ſind ja alles berechtigte 
Vortheile und dieſe können ihnen durch keine Geſetzgebung erſetzt werden. 
Der Vorredner hat weiter geſagt, daß der Verſuch noch nicht gemacht ſei, 
einen jo großen Complex von Eiſenbahnen in einer Hand zu bewirthſchaften. 
Nun, was dieſe Vorlage betrifft, ſo iſt ja derſelbe Verſuch todo die bereits 
gemacht durch die preußiſche Regierung, welche nun dieſen Complex an das 
Reich übergeben ſoll. Ob das Reich und wie weit es dieſen Complex nach⸗ 
ber vergrößern will, das haben wir hier nicht zu eröttern, das wird das 
Reich beſchließen, wenn es ſich überzeugt haden wird, daß es im Stande iſt, 
einen fo großen Complex zu bewirtbſchaften, ihm etwa eine ähnliche Ein⸗ 
richtung zu geben, wie bei der Poſt, die auch bei uns heut zu Tage eine 
größere Ausdehnung und umfaſſendere Verbreitung bat, von der wir uns 
in unſerer Jugend bei der Einrichtung, die wir damals mit der Naglerſchen 
Poſt bezeichneten und die wir noch dazu damals für eine höchſt glänzende 
bielten, kaum etwas träumen ließen, und bei der wir doch beute alle der 
Meinung ſind, daß hier eine ebenſo ausgedehnte wie vollkommene und vor⸗ 
zügliche Entwickelung bereits vorhanden iſt. Ich glaube, daß das Perſonal 
der Eiſenbabnbeamten, die jetzt zu übernehmen ſein werden, das der Poſt⸗ 
beamten doch um wenig mehr als etwa 30 bis 50 Procent überfteigen 
würde, ich kann mich in dieſen Ziffern irren, glaube es aber nicht, und wenn 
in andern Ländern bisher ein jo großer Verwaltungscomplex nicht exiſtirt, 
kann uns doch eine Umſchau der Eiſenbahnverhältniſſe anderer Länder übers 
zeugen, daß kein anderes Reich vor einem ſolchen Schritt zurügſchreckt, daß 
ſie im Gegentheil alle daſſelbe Ziel erſtreben, dadurch, daß ſie ſich ein Heim⸗ 
fallsrecht für ſämmtliche Bahnen ſtipulirt haben, und daß namentlich das 
franzöſiſche Eiſenbahnſyſtem keine Conceſſion giebt, die nicht nach 90 Jahren 
einziebbar iſt und an den Staat fällt; und ebenſo iſt es in Oeſterreich und 
wahrſcheinlich auch in Italien. 

Sie alle betrachten den Zuſtand, den der Vorredner fürchtete, als etwas 
zu Erſtrebendes, was ſie ſich durch die Geſetzgebung ſichern wollten. Das 
einzige Land, was in dieſer Beziebung von den größeren europäiſchen Reichen 
gar keine Vorkehrung getroffen hat, iſt bekanntlich England, und da ſind mir 
von ſehr einflußreichen und bedeutenden Staatsmännern mancherlei Beſorg⸗ 
niſſe und das lebhafte Bedauern über dieſe Situation ausgeſprochen worden. 
Ein engliſcher Staatsmann bat mir geſagt: bei uns iſt leider zu befürchten, 
daß es ſchon zu ſpät fei, den Uebergang der Privat⸗Eiſendahnen in die Hände 
des Staates zu bewirken. Von der Nothwendigkeit, von der Nützlichkeit 
dieſes Schrittes find wir ja Alle überzeugt, wir glauben nur deshalb nicht, 
ihn ausführen zu können, weil die Macht der Geſellſchaftsdirectoren in dieſem 
Augenblicke noch zu ſtark iſt, als daß er obne alle Verfaſſungsverletzung 
durchgeführt werden könnte; das Intereſſe daran wurde aber für ſo wichtig 
gehalten, wie mir geſagt worden iſt, daß, als vor wenigen Jahren die weni⸗ 
gen, aber ſehr mächtigen Bahngeſellſchaften, in welche die Maſſe der engli⸗ 
ſchen Unternehmungen ſich allmälig conſolidirt hatte, es unternehmen wollten, 
ſich zu einer einzigen Geſellſchaft zuſammenzuſchmelzen und an ihre Spitze 
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es leider zu ſpät. Nur in ein Local noch will ich Sie führen. 
treibt mich ſelber die Neugier — ich war ſchon lange nicht dort.“ 


Wir hatten die Concordia⸗Mühle paſſirt. Der Wagen fuhr lang⸗ 
ſam durch den unergründlichen Schlamm der Straße, die ſich dicht an 
der Donau hinzieht. Rings kein Haus, kein Licht, keine Menſchen⸗ 
ſpur. — Eintöonig ſchlugen die Wellen des Fluſſes an das Ufer, der 
blaſſe Strahl des untergehenden Mondes zitterte über ihnen. 

„An dieſer einſamen Stelle“, erzählte Herr Hartl, „hab' ich eine 
mal ein komiſches Abenteuer erlebt. Jetzt kann ich darüber lachen, 
damals hab' ich vor Wuth gezittert. Vor drei Jahren machte ich ein⸗ 
mal Nachts allein Streifung durch die Franzſtadt. Meine einzige 
Waffe war der Buzogany hier, den Revolver hatte ich zufällig nicht 
mit. In einer Kneipe der Franzſtadt ſtöberte ich einen beſonders ge⸗ 
fährlichen Menſchen auf; er wurde damals wegen Einbruchs verfolgt 
und iſt ſeitdem im Zuchthaus geſtorben. Er machte ſich eiligft aus 
dem Staube, ich ihm nach. So liefen wir im Galopp die Sorok⸗ 
ſärergaſſe hinab bis an die Donau, dann längs des Fluſſes bis bier- 
her. Ich bin ein ſehr ausdauernder Schnellläufer, aber dem Men⸗ 
ſchen gab die Angſt Flügel, er behielt ſtetig einen Vorſprung von 
elwa zwanzig Schritten. — An dieſer Stelle war an einem Pflocke 
ein einzelner Kahn angehängt, in dieſen ſprang der Gauner, zerichnitt 
blitzſchnell den Strick und ruderte bis in die Mitte des Fluſſes. Hier 
hielt er an und rief mir, der ich in ohnmächtiger Wuth am Ufer auf 
und ablief, eine ganze Serie auserleſener Schimpfnamen zu. Ich 
mußte ſie geduldig hinunterſchlucken und ruhig zuſehen, wie der Kerl, 
nachdem er ſich die Lunge heiſer geſchrieen, gemächlich nach der Ofener 
Seite hinüberſteuerte.“ 

„Halt!“ unterbrach ſich Herr Hartl — der Wagen hielt. 

„Hier iſt das Local“, ſagte Herr Hartl, als wir ausſtiegen. Wir 
wateten dabei fußhoch in den Schlamm. 

„Wo?“ fragten wir erſtaunt. Wir hielten auf freiem Felde, zur 
Rechten rauſchte die Donau, zur Linken dehnte ſich ſchlammiges Acker⸗ 


Da 


land. Von einem Hauſe vermochten wir bei dem ungewiſſen Scheine 


bed Mondes nichts zu entdecken. 
„Dort!“ ſagte Herr Hartl, und wies mitten in das Ackerland 


Zn 


hinein. Dort ſchimmerte, etwa in der Entfernung von hundert 


Schritten, ein hellerer Fleck. „Das find die Wände einer Holzhütte,“ 
erklärte Herr Hartl. „Eine furchtbar, wüſte, unheimliche Feldſchenke, 
der Zufluchtsort für allerlei Ungeziefer. Ein Zigeuner hält fie, — ich 
bin [cos ſchon lange nicht dort geweſen. Wer wagt die Partie 
mit mir?“ 


Natürlich wir Alle. Feldeinwärts ging's — es war eine unbe⸗ 
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einen einzigen Director zu fellen, gemifleimaßen einen Eifenbabnkönig,. die 
e 
durch die Drohung, ſie werde ſelbſt verfaſſungsmäßig bedenkliche Mittel nicht 


ſcheuen, da fie glaube, das engliſche Volk auf ihrer Seite zu haben, um fü 


dieſen Plan zu verhindern, es durchgeſetzt hat, daß die beabſichtigte Fuſion 
unterblieb. Daß alſo ein fo eminent praktiſches, auf die freibeitlihe Ent⸗ 
wickelung jedes mit der Sicherheit des Staates verträglichen Unternehmens 
ſo eiferſüchtige Nation, wie die engliſche, daß auch fie dieſelbe Ucperzeugung 
batte, und man ſich dort nicht fürchtet vor der coloſſalen Aufgabe, ſämmi⸗ 
liche engliſche Eiſenbahnen in Regierungsverwaltung zu nehmen, das zeigt 
doch, daß unſer Unternehmen bier nicht ein ſo ungebeures und aufregendes 
iſt, wenigſtens nicht im Auslande dafür gehalten wird, wie der Vorredner 
es darſtellt. Am allermeiſten hat mich überraſcht, was der Vorredner Über 
die Verfaſſungswidrigkeit der Vorlage gejagt hat, wäbrend ich gerade ge: 
glaubt babe, als verantwortlicher Beamter für die Ausführung der betreffen⸗ 
den Paragraphen der Reichsverfaſſung Sorge zu tragen. Der Vorredner 
ſchien der Meinung zu ſein, daß man dieſen Weg nur einſchlagen dürfe, 
wenn überhaupt kein anderer möglich ſei; ich aber muß entſchieden den Nach⸗ 
weis der Verfaſſungswidrigkeit gerade dieſes Weges fordern; aber das möchte 
ihm wohl ſchwer ſein und es würde ihm auch nicht gelingen, da ja das Reich 
bereits einen Eiſenbabncomplex beſitzt und vollſtändig befugt iſt, denſelben zu 
erweitern, wenn feine Organe im Intereſſe des Verkehrs oder des öffent: 
lichen Wohls es für nothwendig halten. Wenn der Vorredner meint, daß 
die Eiſenbabnfrage in die größten Intereſſen des Volkes tief einſchneide, jo 
iſt dies bei den Maßregeln des Reichs für die öffentliche Sicherheit noch in 
bedeutend erhöhtem Maße der Fall und trotzdem wird Niemand dieſelben für 
verfaſſungswidrig halten. 

Im Uebrigen würde ich eigentlich nach dem Eingange der Rede des Vor⸗ 
redners vermuthet haben, daß derſelbe für die Vorlage ſtimmen würde und 
ich war zu der Anſicht gekommen, daß ich mich in der Rednerliſte geirrt und 
daß ſich Herr Haſſelbach gegen, Herr v. Kleiſt⸗Retzow für die Vorlage hätte 
eintragen laſſen. (Heiterkeit.) Obſchon ich keine Ausſicht babe, Sie, wie 
Sie über die Vorlage ſtimmen, durch meine Argumente zu überzeugen, ſo 

laube ich doch, es iſt eine dankenswerthe Aufgabe, dem Herrn Haſſe' bach 
einen ſchweren Entſchluß, für die Vorlage zu ſtimmen, in Etwas zu erleich⸗ 
tern, indem ich zwei Gründe, die er dagegen geltend gemacht, etwas näher 
beleuchte. Das betrifft namentlich die Sorge, daß Beſchwerden über Eiſen⸗ 
bahnmißbräuche, die jetzt ſchon ziemlich ſchwer zu derfolgen wären, nach dem 
Uebergang auf das Reich gar nicht mebr auf Erfolg zu rechnen bätten. 
Einmal iſt alles, was die Reichsgeſetze berührt, dem Forum des Reichstages 
zugänglich, was eine Staatsverwaltung doch viel mehr zu berückſichtigen hat, 
als eine Privatbahn dies nöthig bat, und andererſeits haben wir ja ein 
Präcedenz in der Reichspoſtverwallung. Ich glaube, der Vorredner wird 
mir in dem Zeugniß beiſtimmen, daß dieſe Verwaltung energiſch Beſchwerden 
unterſucht, und wenn ſie begründet ſind, Abhilfe ſchafft. Wesbalb ſollte es 
nicht gelingen, in der Reichsderwaltung eine äbnliche Eiſenbahn⸗Verwaltung, 
eine Eiſenbahn⸗Carriere und ein Eiſenbahn⸗Reſſort zu ſchaffen ch halte 
es überhaupt für einen Fehler der jetzigen Eiſenbahn⸗Verwaltungen, daß ſie 
meiſtens nicht fachmäßige Beamten haben, die nach dem Verlaſſen der Schule 
ſo zu jagen Eiſenbabnſtudien auf einer Univerſität oder polyiechniſchen Lehr: 
anſtalt machen. Wenn man belont, daß durch den Uebergang preußiſche 
Intereſſen verletzt werden könnten, ſo wird dies ſich ja vermeiden laſſen, 
und wenn dies nicht von mir geſcheben ſollte, ſo wird es von dem Finanz⸗ 
miniſter mit größter Energie, Beſtimmtheit und Feſtigkeit vertreten werden. 
Sollte dies aber nach Ibrer Meinung nicht begründet ſein, jo find Sie doll: 
ſtändig in der Lage, den Vertrag zu verwerfen. Ich halte es nicht für 
nothwendig, auf unſere principielle Stellung einzugehen; die iſt ja vom 
Handels miniſter betont und öffentlich genügend discutirt worden, ſo daß ich 
nichts Neues anfübren könnte, und das möchte ich noch dem Grafen von 
der Lippe ſagen, daß es uns abſolut fern liegt, irgend eine . — auf 
den Bundesrath oder Reichstag üben zu wollen, indem wir die Frage zuerſt 
im Landtag zur Verhandlung bringen. Aber Diejenigen, die im Bundes⸗ 
tage und Reichstage ſelbſt ſitzen, dieſe Gegner glauben das gar nicht, die 
find jo furchtſam gar nicht. Was ſollte ſich auch der Bundesrath etwa 
machen aus einem Beſchluſſe des Herrenhauſes oder des Abgeordnetenhauſes, 
es kann ihm ja vollſtändig gleichgiltig ſein, wenn er die Politik nicht für 
richtig hält, jo haben ja die Häuſer gar kein Mittel, ihn zu zwingen. Noch 
viel thörichter wäre ein ſolcher Verſuch der Regierung gegenüber dem Reichs⸗ 
tage, wo zum großen Tbeile dieſelben Perſonen vertreten ſind, wie im 
preußiſchen Landtage, wo die leitenden Elemente im Weſentlichen identiſch 
find und die Idee, den Reichstag mit dem preußiſchen Landlage zu ver⸗ 
gewaltigen, zu ängſtigen, ich glaube kaum, daß dies im Reichstage von irgend 
Jemand ernſthaft genommen werden wird, daß der Herr Vorredner ſelber, 
wie er fie vorbrachte, fie ernſthaft genommen hat, davon bin ich bei feinem 
Charalter überzeugt. 


Die General⸗Discuſſion wird bierauf geſchloſſen. In der Epecialvebaite 

u § 1: „Die Staatsregierung iſt ermächtigt, mit dem deutſchen Reiche Ber: 
träge abzuſchließen, durch welche 1) die geſammten im Bau oder Betriebe 
befindlichen Staatseiſenbahnen nebit allem Zubehör und allen binſichtlich des 
Baues oder Betriebes von Staatseifenbahnen beſtehenden Berechtigungen 
und Verpflichtungen des Staates gegen angemeſſene Entſchädigung kaufweiſe 
dem deutſchen Reiche übertragen werden; 2) alle Befugniſſe des Staates be: 
7 — der Verwaltung oder des Betriebes der nicht in ſeinem Eigenthum 
ebenden Eiſenbahnen an das deutſche Reich übertragen werden; 3) im gleichen 

Umfange alle ſonſtigen dem Staate an Eiſenbabnen zuſtehenden Antbeils⸗ 
und anderweiten Vermögensrechte — gegen angemeſſene Entſchädigung — 
an das deutſche Reich abgetreten werden; 4) ebenſo alle Verpflichtungen des 
Staates bezüglich der nicht in ſeinem Eigenthum ſtehenden Eiſenbahnen vom 
deutſchen Reiche gegen angemeſſene Vergütung übernommen werden.“ wird 


—— 


ſchreibliche Tour. — Dunkel ringsum. — Der Schlamm ſchier fuß⸗ 
hoch. Nach fünf Minuten erſt ſtanden wir vor dem wüſten, ver⸗ 
fallenen Baue. Kein Lichtſchein, kein Ton — die Hütte ſchien aus⸗ 
geſtorben. 

Mächtig donnerte Herr Hartl mit ſeinem Buzogany an die Thüre. 
Sie krachte in ihren Fugen, aber nichts regte ſich. 

Wir ſtanden rathlos. Da hörten wir drinnen einen ſchleichenden 
Schritt, die Riegel wurden zurückgeſchoben, ein altes, ſcheußlich zer⸗ 
lumptes Zigeunerweib erſchien auf der Schwelle. 

„Sind keine Gäſte mehr da?“ fragte Herr Hartl. 

„Dies Haus iſt keine Schänke mehr,“ erwiderte die Alte dumpf. 

„Wo iſt denn Dein Herr?“ 

„Todt.“ 

„Und Deine Frau?“ . 

„Todt.“ 

„Woran ſind ſie denn geſtorben?“ 

„An der Cholera.“ 

Sie ſchlug die Thüre zu. 


Wir wateten zu unſerem Wagen und fuhren im dämmerigen 
Tageslichte zur Stadt zurück, und der Morgen graute vollends, als 
ich die Klingel meines Hauſes, todtmüde, zog. 


So ſchloß meine Wanderung durch Peſt's Verbrecherhoͤhlen. 


C. Z. Bayreuth, 18. Mai. [Delegirtenverſammlung der Richard 
Wagner⸗Vereine.] Folgend der Einladung Meiſter Wagners und feines 
Verwaltungsrathes tagten am 15. und 16. d. M. dahier die Delegirten der 
Richard Wagner⸗Vereine, um von dem Fortgange des Werkes, das demnächſt 
ins Leben treten wird, Kenntniß zu nehmen, und die ihnen von Seite des 
Verwaltungsrathes unterbreiteten Anträge zu deſchließen. Vertreten waren 
olgende Vereine durch die nachverzeichneten Herren: Der Richard Wagner: 

erein in Wien durch Nilius; Mannbeim durch Emil Heckel (dieſer 
W in Vertretung des Vereines in Newyorh; Dr. Grünfeld von 

ien in Vertretung des Herrn Barons Victor von Erlanger; J. T. Hilde⸗ 
brand für Mainz; Wilhelm Harburger für denſelben Verein; Georg 
Dapidſohn für Berlin; Carl Rödel für den allgemeinen deutſchen Muſik⸗ 
verein, den Dresdener und den Leipziger Richard Wagner⸗Vereln; 
Eduard Graf Du Moulin für Regensburg; M. v. Baligand für 


i at⸗ 
roß für den Bayreuther Verein. r den Ver⸗ 
waltungsrath wären ie die Bee! ‚Bürgermeifter A Manger 
Advocat Kafferlein und Friedrich Feuſtel. — Nachdem die Herren Ver⸗ 
treter der Vereine im Allgemeinen von den Vorbereitungen zum Unterneb⸗ 
men, von der Thätigkeit des 1 Kenntniß genommen und 
den Theater⸗Neubau an der Hohenwart beſichtigt, einigten fie ſich vor Webers 


E. W. Fritzſch für 950 85 Auguſt Le Simpl für Köln; Emil M 


den in lb ihres Wirkungskreiſes kundgebenden Wü 
München; Dr. Carl Wolf für den akademiſchen Wagner⸗Verein in Wien; teif A W dd e de 


te ni \ 


en Borlage vom Gran Rittber nochmals zur Annahme empfohlen, 
d Wilcens ftatt der Uebertragung des Eigentbums die Ueber⸗ 
tragung der Adminiſtration der preußiſchen Staatsbahnen auf das Reich be⸗ 


rwortet. 
v. Kleiſt⸗Retzow vermißt eine Auskunft darüber, ob die Eiſenbahn⸗ 
ſteuer künftig an das Reich oder an Preußen gezahlt werden ſolle. 

Handelsminiſter Achenbach erwidert, daß die Eniſcheidung darüber noch 
offen gehalten ſei. 

Graf Udo zu Stolberg wünſcht Auskunft, ob der Bau der bereits ge⸗ 
ſetzlich genehmigten Bahnen vom Reiche oder von Preußen ausgeführt 
werden würde. N 

Der Handels miniſter entgegnet, dies würde vom Zeitpunkt des Ueber: 
ganges abhängen. . 1257 7 j 

Sn namentlicher Abſtimmung wird hierauf der $1 mit 57 gegen 26 
Stimmen angenommen. Zu den Gegnern der Vorlage aebören Gobbin, 
R Wilckens u. A.; dafür ſtimmen u. A. Hobrecht, Fürſt zu Putbus, 

rinz Radziwill; 3 Mitglieder (Meviſſen, Teßmann und Toosbuy) haben 
ſich der Abſtimmung enthalten. 


kleinere Geſetz Entwürfe.) 


— Berlin, 18. Mat, [Die Dauer der Landtags ſeſſion. 
— Zu den Wahlen. — Die Concursordnung. — Neuer 
Vorlagen.] In den Kreiſen des Herrenhauſes erhält ſich die An⸗ 
ſicht, daß die Landtagsſeſſton nicht über die zweite Hälfte des Juni 
binaus währen ſoll; unter ſolchen Umſtänden würden die mühevollen 
Arbeiten, denen das Abgeordnetenhaus mit Berathung des Competenz⸗ 
geſetzes und der Städteordnung entgegengeht, lediglich den Zweck 
haben, ſchätzbares Material für die Wiedereinbringung der Vorlage 
im nächſten Jahre zu bieten. Zur Zeit iſt es aber noch ſehr fraglich, 
welche Stellung die Regierung zu dem Seſſtonsſchluß einnehmen 
möchte; eine Berathung darüber hat noch nicht ſtattgefunden, doch 
wäre es nicht unmoglich, daß die Regierung den Erwägungen, welche 
ihr über die lange Dauer der Seſſion und gegenüber der wahrſchein⸗ 
lichen Berufung des Reichstages um die Mitte des September ent⸗ 
gegentreten, Rechnung tragen möchte. Jedenfalls wird noch eine Vor⸗ 
lage über Geldbewilligung für die von Ueberſchwemmungen ac. heim⸗ 
geſuchten Provinzen eingebracht werden. Die Vorarbeiten für den⸗ 
ſelben ſind zum Abſchluß gebracht. Würde übrigens der Schluß der 
Seſſion nach Entſcheidung der Regierung vor dem 19. Juni eintreten, 
an welchem Tage das Abgeordnetenhaus nach dem Pfingſtfeſte wieder 
zuſammentreten wollte, ſo möchte eine nochmalige Berufung des Ab⸗ 
geordnetenhauſes Behufs des Schluſſes erfolgen müſſen. Man darf 
daher annehmen, daß der Entſchluß der Regierung vor der Vertagung 
erfolgen wird, welche am 1. Juni eintreten ſoll. — In parlamen⸗ 
tariſchen Kreiſen ſind in den letzten Wochen übrigens mancherlei Be⸗ 
ſorgniſſe wegen Anberaumung der Neuwahlen aufgetaucht; man hält 
es nämlich für moglich, daß vor Ablauf der Legislaturperiode eine 
Auflöſung des Abgeordnetenhauſes und die Ausſchreibung der Neu: 
wahlen erfolgen möchte, wodurch allerdings mancherlei für längere 
Friſt berechnete Vorkehrungen gekreuzt werden moͤchten. Wir wiſſen 
nicht, wie weit dieſe Angaben begründet find; jedenfalls aber iſt es 
gerathen, mit ſolchen Möglichkeiten zu rechnen. — In nächſter Zeit 
ſollen im Reichstage auch die Berathungen der Commiſſton für die 
Concursordnung wieder aufgenommen werden. Der Bundesrath wird, 
wie man hört, auch ſeinerſeits die Berathungen ſo fördern, daß eine 
Erledigung des Geſetzes mit den übrigen Inſtizgeſetzen in der Herbſt⸗ 
ſeſſion des Reichstages erfolgen kann. Dieſe letztere wird außer den 
Juſtizgeſetzen im Weſentlichen nur das Budget feſtzuſtellen haben. Es 
wird uns wiederholt mit Beſtimmtheit verſichert, daß die Eiſenbahn⸗ 
frage in der nächſten Seſſion den Reichstag gar nicht beſchäftigen fol 
und auch noch fraglich iſt, ob mit dem Bundesrathe ſchon in nächſter 
Zeit auf Grund des Geſetzes, betreffend die Uebertragung der preu⸗ 
ßiſchen Bahnen auf das Reich, unterhandelt werden wird. — Der 
Bundesrath hat bekanntlich die Einleitung eines Enquste⸗Verfahrens 
über das Patentweſen beſchloſſen; dem Vernehmen nach ruht die Aus⸗ 
führung dieſes Beſchluſſes und wäre dieſelbe erſt im Spätherbſt, viel⸗ 
leicht aber auch erſt zu Anfang des nächſten Jahres zu erwarten. 
Im Weiteren ſoll für die nächſte Legislaturperiode des Reichstages die 
Geſetzgebung über die Lage der Arbeiter geregelt werden. Noch immer 
werden die dazu von den Regierungen der Einzelſtaaten unternomme⸗ 
nen Erhebungen fortgeſetzt und im Reichskanzleramte geſichtet und zu⸗ 
ſammengeſtellt. Es ſteht eine neue Publication dieſer Zuſammen⸗ 
ſtellungen in Ausſicht. 


gang zur Specialberathung zu folgender Erklärung, der ſie die moͤglichſt 
weite Verbreitung wünſchen: 2 j ; | 
„Wir balten es für unfere Pflicht, über die Ergebniſſe der heutigen Ver⸗ 
ſammlung und über die bei unſerer Anweſenheit in Bayreuth gemachten 
Wahrnehmungen den Mitgliedern unſerer Vereine, ſowie Allen, welche ſich 
für das nationale Kunſtunternehmen intereſſiren, einen kurzen Bericht zu er⸗ 
ſtatten: Der raſtloſen Energie und der aufopfernden Thätigkeit unſeres Ver⸗ 
waltungsralbes, der ſich der mühevollen Aufgabe unterzog, die ſchöpferiſchen 
Gedanken Richard Wagners practiſch ze verwirklichen, haben wir es vor 
allen Dingen zu danken, daß, der großen Schwierigkeiten ungeachtet, die 
weſentlichen Vorbereitungen für das Werk nunmehr vollendet, und dieſes 
ſelbſt vollſtändig geſichert iſt. Den Mitgliedern dieſes Verwaltungsratbes 
im Namen aller Beiheiligten den wärmſten Dank hierdurch öffentlich auszu⸗ 
ſdrechen, halten wir für unſere erſte Pflicht. — Weiter können wir unſeren 
Auftraggebern die erfreuliche Mittheilung machen, daß alle Anordnungen 
ſowohl in Bezug auf Vertheilung der Plätze im Theater und für die ein⸗ 
zelnen Vorſtellungen, als die Sicherung von Wohnungen für die Gäfte und 
deren materielle Verpflegung während der Feſttage der Art getroffen ſind, 
daß jedem billigen Wunſche Rechnung getragen werden kann. Die Beſucher 
der Feſtſpiele werden den ihrer barrenden künſtleriſchen Genuß durch keinerlei 
äußere Unzuträglichteiten beeinträchtigt ſehen. — Wir knüpfen aber an dieſe 
Verſicherung die wiederholte Bitte: es möge Niemand eine rechtzeitige An⸗ 
meldung, weder für die Billete zu den Vorſtellungen, noch für die Vormer⸗ 
kung auf eine Wohnung verabſäumen. Sämmtliche (obengenannte) Dele⸗ 
girte ſind bereit, ſolche Meldungen entgegenzunehmen, falls die Betheiligten 
es nicht vorziehen, ſich direct an den Bayreuther 
Adreſſe des Herrn Friedrich Feuſtel oder des 
den. — Noch einen Punkt müflen wir erwähnen, den Richard Wagner in 
feiner jüngſt veröffentlichten Bekanntmachung bereits andeutete; 
Ipetnglice Gedanke des Meiſters ging dabin, daß die Aufführung des 
ühnenfeſtſpiels „Der Ring des Nibelungen“ nicht eigentlich als eine 
thegtraliſche Darſtellung im gewöhnlichen Sinne zu betrachten fein ſollte, zu 
welcher der Eintritt gegen Entgelt Jedermann geſtattet wäre; er wählte da⸗ 
ber die Form des Patronats für die Gewinnung der materiellen Grundlage 
des Unternehmens. Aber neben 1000 Patronen ſollten 500 weniger bemit⸗ 
telte Freunde der Kunſt und Foͤrderer des Werkes, ſowie verdiente Muſiker 
zu jeder der drei Aufführungen des Feſtſpiels freien Eintritt haben. Die 
practiihe Ausführung dieſes ſchönen Gedankens erwies ſich leider als un: 
möglich. Die Zahl der Plätze mußte aus bautechniſchen Gründen 
verringert, die Zahl der Patrone aus finanziellen Gründen vermehrt 
werden. Indeſſen iſt auch in dieſer Richtung Fürſorge getroffen, daß die 
Abſicht des Meiſters, wenn auch nicht im vollen Umfange, jo doch theilweise 
verwirklicht werden lann; die einzelnen Vereine find in den Em geſetzt, 
enüge zu 
eiſten. — So wären denn alle Schwierigkeiten der Vorbereitung gläch 
überwunden, alle Bedenken Derer zunichte gemacht, die an der Möglichkeit 
der Ausführung des gewaltigen künſtleriſchen Wertes Fan den Wir ſchei⸗ 
den von Bayreuth, erfüllt von dem Bewußtſein, daß auf den Grundſtein, 
den wir am 22. Mai 1872 gelegt, die bevorſtehende Tagen der Aufführung 
den gewaltigen Schlußſtein ſetzen, auf daß für Gegenwart und Zukun 


Verwaltungsrath unter der 


er ur: 


em 


weithin leuchtendes Denkmal erſtehe: Das Denkmal einer großen 
nationalen künſtleriſchen Thall!“ — 


2. und der ganze Geſetzentwurf wird ohne Debatte genehmigt. 

er Geſetzentwurf, betreffend die Einverleibung Lauenburgs, 

wird bierauf auf den Vorſchlag des Grafen Rittberg en bloc ans 

genommen. ö 
Schluß 3½ Uhr. Nächſte Sitzung: Freitag 11 Uhr. (Zahlreichere 


olizeiofficianten Ulrich zu wen⸗ R 


(5) Berlin, 18. Mal. [Die gelöſten Differenzen zwiſchen 
Bismarck und Camphauſen. — Cenſur der Telegramme. 
— Aus dem Herrenhauſe. — Reichs jaſtizeommiſſion. — 
Das Judengeſetz. — Evangeliſche Jeſuiten.] Die Differenzen 
zwiſchen Bismarck und Camphauſen ſind ausgeglichen. Den eigent⸗ 
lichen Grund dieſer momentanen Spannung zwiſchen den beiden Staats⸗ 
männern bildete ſo zu ſagen eine Gtiquetienirage, obwohl es ſich um 
mehr als um eine ſolche handelte. Fürſt Bismarck beabſichtigte nämlich 
dem Kaiſer die Ernennung des Reichskanzleramte⸗Präſtdenten Hoffmann 
und des Unterſtaats⸗Seeretärs von Bülow zu Staats miniſtern in Vor⸗ 
ſchlag zu bringen. Dieſe Maßregel empfabl ſich mit der Rückſicht 
darauf, daß der Kanzleramts Präſident Hoffmann nicht alle Functionen 
Delbrücks übernehmen ſollte. Bekanntlich wird die Juſtizab heilung 
und die Abtheilung für die Reichslande vom Reichskanzleramte abge⸗ 
zweigt und eigenen Chefs übergeben. Jasbeſondere aber soll das 
Reichs⸗Finanzminiſterium in einer Weiſe organifirt werden, welche das 
preußiſche Finanzminiſterium in dieſelbe Lage verſetzen würde, wie das 
preußiſche Handels miniſterium zum Reichs⸗Eiſenbahnamte. Der Reichs⸗ 
kanzler glaubte direct dem Staatsminiſterium feine Dispoſittenen mit- 
theilen zu ſoll, ohne vorher Rückſprache mit Camphauſen zu nehmen. 
Dieſer fühlte ih in feiner Eigenſchaft als Vice⸗Miniſterpräſtdent und 
Finanzminiſter verletzt und führte eine Auseinanderſetzung herbei, die 
eine Rücktrittserklärung Camphauſen's zur Folge hatte. Es wird zwar 
von ſonſt wohl informirter Seite beftritten, daß Camphanſen fein 
Entlaſſungsgeſuch beim Kalſer bereits eingereicht hatte, aber dies ändert 
nichts an dem Tenor der nun überwundenen Kriſts. Daß ſie ernſt 
genug war, beweiſt der Umſtand, daß der Reichskanzleramts Präſident 
Hoffmann intervenirte und die Erklärung abgab, er würde ſein 
Amt niederlegen, ſobald der Finanzminiſter Camphauſen aus ſeiner 
Stellung ſchelde. Gewiß iſt, daß dieſe Verwickelungen zu alarmiſtiſchen 
Gerüchten Veranlaſſung gaben, die auszunutzen die Börfe nicht ver⸗ 
fehlte, aber mehr als zweifelhaft iſt es, ob das hieſige Telegraphenamt 
deshalb die Milton annehmen konnte, ſich zum Cenſor telegraphiſcher 
Berichte zu machen. Wir können auf das Beſtimmteſte verſichern, daß 
alle Telegramme über die Rücklrüttsgerüchte Camphauſens, die geſtern 
und heute von Correſpondenten, Telegraphenbureaux, Bankbäuſern ꝛc. 
bei der hieſigen Centralſtation aufgegeben werden ſollten, zurückgewieſen 
wurden. Iſt eine partielle Miniſterkriſts ein Exeigniß, deſſen Veröffentlichung 
in den Provinzen eine größere Gefahr als in der Hauptſtadt bietet? Haben 
nicht hieſige Blätter ſchon geſtern wie heute die Differenzen im Schooße 
des Miniſteriums ſignaliſttt? Während des Krieges find Telegramme 
über militäriſche Vorkommniſſe abgewieſen worden, weil das Vater⸗ 
land in Gefahr war, welche Gefahren ſind heute vorhanden, um Po⸗ 
lizeimaßregeln dieſer Art zu rechtfertigen? Wie wir hören find auch 
Telegramme hier lebender Reichstagsabgeordneten zurückgewieſen wor⸗ 
den und ſie dürften nicht ermangeln, Herrn Stephan über die guten 
Dienfte zu interpelliren, welche er dem Staatsminiſterium leitet. — 
Das wiederbergeſtellte Einvernehmen zwiſchen Bismarck und Camp⸗ 
bauſen hat ſich in der heutigen Sitzung des Herrenhauſes in oſten⸗ 
ſibler Weiſe manifeſtirt. Beim Eintritt in das Haus ſchritt der Reichs⸗ 
kanzler auf den Finanzminiſter zu und die beiden Staate männer 
ſchüttelten ſich kräftig die Hände, Fürſt Bismarck ſagte im Verlaufe 
ſeiner Rede zur Reichseiſenbahnvorlage, als er auf die finanzielle Seite 
der Frage zu ſprechen kam, die preußiſchen Intereſſen wird der Finanz⸗ 
miniſter mit großer Beſtimmtheit und Feſtigkeit wahren. — In der 
heutigen Sitzung der Reichsjuſtizcommiſſion entſchied ſich die Mehrheit, 
wie bei der erſten Leſung des Gerichts⸗Verfaſſungsgeſetzes, wiederholt 
nach langer Diseuſſtion bezüglich der Feſtſtellung der Competenz für 
das Prineſp der Correctionaliſirung und gegen den Antrag Paſtkammer 
für Ausſchluß der Reichs⸗ und Staatsbeamten vom Amte eines Schöf- 
fen. Dem Antrag Herz auf Ueberweiſung der durch die Preſſe be 
gangenen Verbrechen an die Schwurgerichte iſt auch für die zweite 
Leſung des Gerichts verfaſſungsgeſetzes die Mehrheit geſichert. — Der 
Geſetzentwurf wegen Austritts aus den jüdiſchen Religionsgemeinden 
wird demnächſt zur erſten Leſung im Abgeordnetenhaus gelangen. Etz 
wird beabſichtigt, denſelben nicht einer Commiſſton zu überwetſen, ſon⸗ 
dern fo raſch wie moglich durch drei Leſungen zu erledigen. Eine freie 
Commiſſion aus den jüdifhen Mitgliedern des Hauſes und mehreren 
ihrer juriſtiſchen Religionsgenoſſen beſtehend, berathet die Vorlage. Es 
dürften keine weſentlichen Aenderungen an dem Entwurf vorgenommen 
werden. — Die Gerlach und Conſorten repraͤſentiren nicht allein die 
evangellſchen Intereſſen im Lager der Jeſulten, ſondern auch im Lande 

(Fortſetzung in der erſten Beilage.) 


Bezüglich der am 15. d. unter dem Vorſitze des Herrn Bürgermeiſter 
Munker ſtattgehabten Specialberathung der Herren Delegirten iſt als beſonders 
wiſſenswerth Folgendes zu verzeichnen: 

Aus dem bon Herrn Friedrich Fauſtel erſtellten Rechen ſchaftsberichte ift 
conſtatirt worden, daß für die erſte Serie der Aufführungen des Feſtſpiels 
(13., 14., 15. u. 16. Auguſt, ſämmtliche Plätze bereits vergriffen find. — E 
mend gedachte dieſer Bericht der Hochherzigkeit des Herrn Karl Ritter von 
Maffei, der ohne ic Gegenleiſtung zwei Dampfteſſel für die Maſchinerie 
des Theaters zur Verfügung geſtellt hat, deren Anſchaffung mit einem be⸗ 
deutenden Koſtenaufwande verkulloft geweſen wäre. 

Aus der Discuſſion über die Vertheilung der Freiplätze iſt Folgendes von 
Belang. Es war gelegentlich der Delegirten⸗Verbandlungen dom ai 
1872 ein Geſammtbeſchluß dahin erzielt worden, daß in einer 3 Monate vor 
der Aufführung anzuberaumenden Verſammlung der Patrone und Vereins⸗ 
delegirten über diejenigen 500 Platze, welche über 1000 vorbanden fein würden, 
Beſtimmung getroffen werden ſolle, in welcher Weile diefelben an unbe⸗ 
miitelte Künſtler zu vertheilen ſeien. Urſprünglich war die Zahl der Platze 
im Parquet und in der Furſtenloge auf 1417, die Zahl der oberhalb der 
Fürftertloge ſich dinziehenden Galleriepläge auf 2.0 beſtimmt. Daß die Zahl 
der Parquetplätze in Wirklichkeit auf 1344 verringert werden mußte, findet 
ſeine Begründung in der nothwendigen Vergrößerung des Orcheſters. Hier⸗ 
durch ſchon mußte ſich die Zahl der Freiplatze um ein gutes Theil ver⸗ 
mindern. Allein noch ein anderer Umſtand war in Betracht zu neben bei 
der Verringerung der Freiplaze; es 1 2 fi nämlich die zwingende Nolhwen⸗ 
digkeit, ſämmiliche Barqueifige an Patrone abzugeben, um die zum Theil 
nicht vorbergeſehenen Auslagen für das Unternehmen decken zu können. 
ichard Wagener erörtert jelbit in ausführlicher Rede in der Verſammlung 
die Grunde dierfür. Die Delenirten : Verſammlung beſchloß dierauf, für 
Saria nur die 200 oberbalb der 1 1 7 ſich binziehenden Gallerie: 

itze zu verwenden. Von dieſen 200 reiplätzen find für jede der drei Auf⸗ 
führungsferien je 100 für jene Einwohner und Bürger von Bayreuth zu 
reſerviren, welche ſich zur der Feen Aufnahme von Muſikern und Rünfte 
lern während der Dauer der Feſtſpiele verbindlich gemacht haben, und zwar 
wird jedem der vorbezeichneten Bürger von Bayreuth freier Zutritt zu einer 
vollſtändigen Serie (4 Vorſtellungen) gewährt. Anlangend die hiernach noch 
übrigen 100 Freiplatze, wurde beſchloſſen, und zwar obne Betbeiligung des 
Verwaltungsratbes, daß von den zahlreichen vorliegenden Geſuchen um Frei⸗ 
läge 37 zu bewilligen find; 19 Freiplätze find dem Verwaltuagsrathe für 
pätere Anmeldungen als Reſerve vorzubehalten; an die Wagnervereine 
werden 244 Eintrittskarten gratis und zwar im Verhältniß ibrer Leiſtungen 
abgegeben, und ſteht der Vorſtandſchaft dieſe Vereine das Recht der Vertbei⸗ 
lung zu. Vorzugsweiſe ſoll hierbei der akademiſche Wagner⸗Verein 
in Wien berückſichtigt werden, der in böchſt uneigennütziger Weiſe alle ges 
N en ‚ohne Patronatsſcheine dafür zu löjen, an den Verwaltungs⸗ 
ra at. 

Um den jetzigen Verwaltungsrath theilweiſe von feiner immenſen Geſchäfts⸗ 
laſt zu befreien, wurde noch eine Verſtärkung deſſelhen beſchloſſen, und wurden 
zu weiteren Mitgliedern gewählt die Herren: M. v. Baligand (München), 
Emil Heckel (Mannheim), Adolph Groß (Bayreuib). 


Mit zwei Beilagen. 
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Fortſetzung.) 

wird das Geſchäft eifrig betrieben. So berichtet man uns aus Stein · 
hagen in Weſtfalen, daß der dortige evangeliſche Geiſtliche und koͤnigl. 
Schulinſpector Bovermann am Buß⸗ und Bettage in der dortigen 
evangeliſchen Kirche ſeine Gemeinde zum Niederknlen bei einem Ge⸗ 
bete aufforderte, in welches er eine Fürbitte für die bedrängten katho⸗ 
liſchen Biſchöfe einlegte. Es iſt doch fraglich, ob ſich dieſe katholiſirende 
Richtung mit dem Amte eines evangeliſchen Predigers und Schul⸗ 
inſpectors verträgt. 

ar 5 18. Mai. [Die Bremiſche Bürgerſchaft] hat 
geſtern Abend den vom Senate mit Preußen und Oldenburg abgeſchloſſenen 
Vertrag wegen der Unterhaltung der Schifffahrts zeichen auf 
der Unterweſer abermals verworfen und den Senat erſucht, mit 
dem Reichskanzler über eine anderweite Regelung der Sache in Ver⸗ 
handlung zu treten. 

Hannover, 18. Mal. [Confiscation.] Die „D. Volks⸗ 
zeitung“ ſchreibt in eigener Angelegenheit: „Die geſtrige Nummer 
dieſes Blattes wurde wegen eines dem Berliner „Boͤrſen⸗Courier“ 
entnommenen Artikels confiscirt, welcher berichtete über den in öffent⸗ 
licher Gerichtsſitzung geſtellten Vertagungsantrag in dem Proceß des 
Grafen Harry Arnim.“ 

München, 18. Mal. [Dr. Sigl] hat zu den Münchener 
Wahlen aus dem Gefängniß einen Brief an einen Freund hierher 
geſendet, der als ein weſentlicher Beitrag zur Charaktetiſtrung der 
Partei erſcheint, weshalb wir denſelben, ſo wie er in der eben er⸗ 
ſchienenen Nr. 115 des „Vaterlandes“ abgedruckt iſt, bier mittheilen: 

„Lieber Freund! Ich billige vollkommen Euren Entſchluß, bei den be 

vorſtebenden Wahlen in München nicht mitzuthun. Es iſt dies die einzige 
richtige Antwort auf die bisherigen patriotiſchen Leiſtungen und das an⸗ 
maßende kopfloſe Treiben einer ſich bereits allmächtig dünkenden Caſineſen⸗ 
cligue in München, die Alles eher im Auge hat, als das Intereſſe des 

Volkes. Der patriotiſche Karren iſt ſchon allzulief in den Sumpf geſchoben, 
als daß ibn der glänzendſte Sieg noch herausbringen könnte. Im Gegen⸗ 
theil! Die Kammerpatrioten würden in einem Siege in München ein Ver⸗ 
trauensvotum, eine Emuthigung und Aufforderung ſehen, in ihrem bis⸗ 

erigen Thun, das Niemand zur Freude fein kann, fortzufahren, und das 

. — wir nicht wollen. Eine noch empfindlichere Niederlage als im Juli 
würde fie aber belehren, daß und warum fie die früheren Sympathien ver ⸗ 
loren haben und daß man Anderes von ihnen erwartet hat, — Thaten, 
nicht große Worte und tönende Phraſen, die viel Geld koſten, aber keinen 
Nutzen bringen. Ein liberaler Sieg rebus sic stantibus ändert nichts in 
den Verhältniſſen und ſchadet nichts mehr; denn der größte Optimiſt kann 
ſich darüber keinen Illuſionen hingeben, daß das Refultat der neuen Wahlen 
in München ein anderes ſein könne, als ein neuer Sieg der Liberalen. 
Mögen zu willenloſen Hampelmännern der Caſineſenclique und ihren leicht⸗ 
fertigen Experimenten mit der Geduld der Wähler ſich diejenigen „Patrioten“ 
bergeben, die daran Gefallen finden; wir ſind hoffentlich noch nicht ſo weit 
derunter. Gruß! Dr. J. B. Sigl.“ Dieſer Brief läßt erwarten, daß das 
„Vaterland“, ſobald Herr Dr. Sigl ſelbſt wieder die Redaction deſſelben 
übernommen hat, recht intereſſant werden wird. 

Deſterreich. 

„ Wien, 18. Mai. [Der Empfang der Delegationen 
beim Katfer. — Die Rehabilitirung Giskra's bei Hofe.] 
Der Telegraph beobachtete heute eine hoͤchſt merkwürdige Etiquette bei 
ſeinen Mittheilungen über den Empfang der beiden Delegationen bei 
dem Kaiſer. Es wird uns wortgetreu die Anſprache Szlavy's ge⸗ 
meldet und dann hinzugefügt, daß Se. Maj. dieſelbe genau ſo beant⸗ 
wortet habe, wie diejenige des Präſidenten der öſterreichiſchen Delega⸗ 
tion. Dann aber hören wir nun, daß der Monarch die cisleithaniſche 
Deputation empfangen habe, aber kein Wort von der Anrede des 
Präſidenten Rechbauer: dagegen wird die Entgegnung des Kaiſers bei 
dieſem Anlaſſe wiedergegeben. Dieſe Eintheilung iſt um ſo eigenthüm⸗ 
licher, da ſie offenbar eine wohlüberlegte iſt. Denn wenn Rechbauer's 
Anſprache der telegraphiſchen Beförderung nicht würdig erachtet wurde, 
ſo war es doch einfacher und natürlicher, die kaiſerliche Antwort gleich 
an die Anſprache Szlavy's zu fügen, anſtatt zu ſagen: vide Rech⸗ 
bauer und öſterreichiſche Delegation. Es ſollte alſo von jeder der beiden 
Delegationen die Rede fein, aber nicht von Rechbauer's Rede. 
War das eine Folge ſeines Eröffnungsſpeech und der Warnung vor 
„problematiſchen Unternehmungen“ mit unabſehbarer Tragweite im 
vierten Jahre des Krach? Der offenen Erklärung, daß etwas gethan 
werden müſſe, um die Völker vor dem „Ruin“ durch den bewaffneten 
Frieden zu bewahren, unter dem fie „ſeufzen“? Szlavy bat im 
voraus um Entſchuldigung dafür, daß „die Anforderungen an die 
Wehrfähigkeit, Sicherſtellung und Machtſtellung der Monarchie noth⸗ 
wendig ein ſchweres Gegengewicht finden in den Beſorgniſſen, die in 
uns Allen auftauchen ob der großen Zahl unſerer unabweislichen in⸗ 
neren Erforderniſſe und der Ungenügenheit () unſerer Einnahme: 
quellen.“ Der Monarch betonte nun in der Antwort wohl feine „zu: 
verſichtliche Erwartung“, daß „das nach innen und außen geſtaltete 
Verhältniß zu unſeren Nachbaren durch ein aufrichtiges Zuſammen⸗ 
wirken die Segnungen des europäiſchen Friedens erhalten werde. Ja, 
aus dem Alinea, wonach Se. Maj. „hofft, daß die Beſtrebungen der 
Mächte, die Pforte in dem Aufgeben der dauernden Pacifica⸗ 
tion ihrer inſurgirten Provinzen zu unterſtützen, nicht erfolglos bleiben 
werden“ — läßt ſich ſogar die Erwartung herausleien, es werde das 
Pacificationswerk auch ohne Intervention und Occupation gelingen. 
Doch ſchließt die Entgegnung ſehr beſlimmt: die Delegationen würden 
in den Vorlagen das Beſtreben der Regierung „erkennen, alle An⸗ 
forderungen auszuſchlleßen, die nicht durch die Rückſicht auf die Wehr⸗ 
kraft der Monarchie geboten erſcheinen“. — Eine große Freude hat 
Giskra erlebt, indem er bei Hofe wieder zu Gnaden angenommen iſt. 
Ein Decret des Oberhofmeiſteramts ſetzte ihn geſtern in Kenntniß da⸗ 
von, daß jenes andere Dectet vom 16. März 1875 aufgehoben fei, 
welches das ihm als Geheimrath zukommende Recht, bei Hofe zu er: 
ſcheinen, in Folge feiner famoſen Trinkgelder⸗ Hymne im Prozeſſe 
Ofenhelm ihm aberkannte. Wenige Tage vorher hatte Giskra in voller 
Gehelmraths⸗untform bei Sr. Maj. Audienz. Giskra fungirte als 
Referent für das Kriegsbudget, das er durchwegs kennt, ſchon unter 
Schmerling im Reichsrathe und auch heuer fpielt er wieder im Finanz: 
Ausſchuſſe unſerer Delegationen eine hervorragende Rolle. 

eſt, 18. Mai. [Die Antwort des Kaiſers] auf die An: 
ſprache der Präſidenten der Delegationen lautet: 

„Die Verſiche an gen tener Ergebenheit, welche Sie ſoeben an Mich ge⸗ 
richtet haben, erfüllen Mich mit aufrichtiger Genugthuung. Die Ereigniſſe 
im Orient baben, wie bei den befreundeten Herrſchern der beiden großen 
Nachbarſtaaten, ſo auch in Mir den Entſchluß nur zu befeſti gen ver⸗ 
ee das 3 1 Unſeren Reichen zu einem noch näheren 
und innigere K 

Ich dee die zuberſichtliche Erwartung, daß es dieſem Verhältniß, ſowie 
den vereinten Bemühungen der anderen europaiſchen Großſtaaten, zu denen 
wir ebenfalls in freundſchaftlichen Beni en ſtehen, gelingen werde, durch 
ein aufrichtiges Zuſammenwirken die Segnungen des europaiſchen Friedens 
zu erhalten. Auch hoffe Ich, daß die Beitrebungen der Mächte, die Pforte 
in den Aufgaben der dauernden Pacification ihrer inſurgirten Provinzen zu 
unterſtützen, nicht erfolglos bleiben werden. 

Sie werden in den Vorlagen, welche Ihnen als das Ergebniß der Be⸗ 
rathungen Meiner Regierungen zugeben werden, das Beſtreben erkennen, 
alle Anforderungen auszuschließen, welche nicht durch die Rückſicht auf die 
Wehrkraft der Monarchie geboten erſcheinen. an 5 

Indem ich dem bewährten Eifer und der patriotiſchen Hingebung, mit 


welcher Sie ſich Ihrer verfaſſungsmäßigen Thätigkeit unterziehen werden, 
vertrauensvoll entgegenſehe, heiße Ich Sie auf das Herzlichſte willkommen.“ 


. 

O Paris, 16. Mat, Abends. [Die Amneſtiedebatte in 
der Deputirtenkammer. — Ergänzungswahlen. — Zu 
Michelet's Leichenfeier.] In der Kammer hat die Amneftie- 
Debatte mit einer großen Rede Clemenceau's begonnen. Man glaubt 
beſtimmt, daß Dufaure in der heutigen Sitzung von der Kammer 
ſich ermächtigen laſſen will, die Unterſuchung gegen den Deputirten 
Rouvier einzuleiten. — Die Ergänzungswahlen für die Bureaux des 
Senats haben ein für die Republikaner und Reactlonären gleich gün⸗ 
ſtiges Reſultat ergeben. Es wurden aus jeder der beiden Parteien 
3 Präfidenten gewählt, während die im 1., 7. und 8. Bureau geſtern 
vollzogenen Ernennungen aufrechterhalten wurden. — Im lateiniſchen 
Viertel iſt man eifrig mit den Zurüſtungen zur Leichenfeier Michelet's, 
die am Donnerstag ſtattfindet, beſchäftigt. Heute wurden die Dele⸗ 
girten verſchiedener italieniſcher Univerſitäten hier erwartet, und man 
ſpricht davon, daß ihnen zu Ehren die Pariſer Studentenſchaft ein 
großes Banket veranſtalten wird. Die Polizei hat umfaſſende Vor⸗ 
ſichtsmaßregeln getroffen, um etwaige Demonſtrationen und Ruhe⸗ 
ſtöͤrungen zu verhüten. a 

O Paris, 17. Mai. [Die Amneſtiedebatte in der De: 
putirtenkammer. — Aus dem Senat.] Die Amneftiedebatte 
bat geſtern in der Kammer begonnen; ſie bewahrt bis jetzt einen ſehr 
gemäßigten und würdigen Charakter. Die radicale Partei beging 
jedenfalls einen Fehler, indem ſie ſich bei den Wahlen verpflichtete, die 
Amneftiefrage aufs Tapet zu bringen; fie war mehr auf das Intereſſe 
ihrer Candidaturen, als auf das wahre Intereſſe der Republik bedacht; 
aber ihre Redner ſuchen offenbar dieſen Fehler durch ihre Haltung bei 
der Debatte gut zu machen und den in der Linken ſelbſi entſtandenen 
Conflict abzuſchwächen. Der Abgeordnete von Montmartre, Clémen⸗ 
ceau, der bei dieſer Gelegenheit zum erſten Male auf der Tribüne er⸗ 
ſchien, eröffnete die Verhandlung. Was ſich irgend zur Entſchuldigung 
des Aufſtandes der Commune ſagen läßt, iſt von den radicalen Blät⸗ 
tern und Rednern oft geſagt worden, neue Argumente brachte denn 
auch Clémenceau nicht bei; er begnügte ſich, in einer gut geordneten 
Rede die Widerſprüche des bekannten Leblond'ſchen Berichts hervorzu 
heben. Denn, ſagte er, dieſer Bericht erklärt, daß die franzoͤſiſche 
Landesvertretung vergeſſen und verzeihen muß, und ſchließlich ſpricht 
er ſich gegen die Verzeihung aus; er erklärt, daß die Amneſtie keine 
Gefahr für das Land herbeiführen könne, und ſchließlich verwirft er 
die Amneſtie; er erklärt, daß man auf das Elend ſo vieler Familien 
Rückſicht nehmen müſſe, und ſchließlich nimmt er doch keine Rückſicht 
darauf — das alles blos, weil die Zeit gefehlt habe, eine richtige 
Formel für die Amneſtie zu finden. Wenn dem ſo iſt, ſo hätte man 
die langen Ferien benutzen müſſen, dieſe Formel zu ſuchen. Um den 
Berichterſtatter zu widerlegen, erinnert Clémenceau an die lange Reihe 
von Thatſachen und Bezebenheiten, in denen der Urſprung der Com⸗ 
mune zu finden, an die Politik des Kaiſerreichs, welche auf die Cor⸗ 
ruption der Hauptſtadt hingearbeltet hatte, an die Enttäuſchungen und 
das Elend der Belagerungszeit, die Unzufriedenheit der Parlſer mit der 
Regierung und dem General Trochu, die Aufregung, welche durch den 
Eintritt der Deutſchen in Paris veranlaßt wurde. Er erinnert daran, 
wie die Nationalgarde die Kanonen hinwegſchleppte, damit dieſelben 
nicht den Deutſchen in die Hände fielen, wie ungeſchickt die Regierung 
es anfing, um ſich wieder in den Beſitz dieſer Kanonen zu ſetzen, wie 
übereilt ferner die Regierung beim erſten Lärm ſich aus Paris flüchtete, 
wie / mißtrauiſch die Hauptſtadt gegenüber der Nationalverſammlung ge» 
ſtimmt war, von welcher ſie nur ein Attentat auf die Republik er⸗ 
wartete. Des Weiteren ſchilderte der Redner, welche erſchreckende Zahl 
von Perſonen und Familien bei der Unterdrückung des Aufſtandes be⸗ 
troffen worden ler ſchätzt die Zahl der ſtandrechtlich und ohne jedes 
Urtheil Erſchoſſenen auf 17,000) und zeigt, wie willkürlich bei den 
Prozeſſen der Kriegsgerichte die Verbrechen gegen das gemeine Recht 
und die politiſchen Verbrechen durcheinander geworfen wurden, wie 
denn in der That die Rechtskundigen ſelber über die genaue Unter⸗ 
ſcheidung dieſer Verbrechen nicht einig. Das Alles wurde, wie geſagt, 
mit Ruhe und in nicht verletzendem Tone vorgetragen und folglich 
ruhig angehört. Jedoch nahm ein Mitglied der Rechten, de Labaſſetière, 
Anſtoß daran, daß Clémenceau den Aufſtand der Commune mit 
anderen Aufſtänden in Vergleich zog und dabei die Inſurrection 
der Vendée nannte, welche ebenfalls ſtattgefunden, während 
Frankreich in einem Kriege gegen auswärtige Feinde begriffen 
war. Der Proteſt de Labaſſetière's wurde von der Kammer nicht 
zum Beſten aufgenommen; aber jetzt bekämpfte ein junger republika⸗ 
niſcher Deputirter aus den Vogeſen, Lamy, den Amneftie-Antrag, und 
an der Art, wie die große Maſſe der Linken ſeine Rede unterſtützte, 
ließ ſich wohl merken, daß der Ausgang der Debatte im Voraus ent⸗ 
ſchieden iſt. Anfangs ein wenig verlegen, ſprach Lamy bald mit ſtei⸗ 
gender Wärme und unter unaufhörlichem Beifall. Die Regierung 
bereite ſich vor, von dem Gnadenrecht einen ausgedehnten Gebrauch 
zu machen und die Erfüllung dieſes Verſprechens müſſe die Anhänger 
der Amneſtie zum Schweigen bringen. Alle Verurtheilten, welche der 
Verzeihung würdig ſind, werden in Freiheit geſetzt werden und zugleich 
werden die Verfolgungen aufhören, es ſei denn in Betracht einiger 
Verbrechen, die man nicht verzeihen kann, ohne ſich mitſchuldig zu 
machen. Die Begnadigung, fährt Lamy fort, iſt eine ebenſo menſch⸗ 
liche Maßregel wie die Amneſtie; es beſteht zwiſchen beiden Maßregeln 
jedoch ein wichtiger Unterſchied: die Begnadigung tilgt die Strafe aus, 
während die Amneſtie die Schuld austilgt. Sollte die Amneſtle fich 
rechtfertigen, ſo müßte man mindeſtens den Beweis von der Reue der 
Schuldigen haben; aber die Verurtheilten, von denen hier die Rede, 
ſind keine reuigen Bürger; ſie bewahren das Andenken und den Stolz 
ihres Vergehens und betrachten die Amneſtle als eine Rechtfertigung, 
die ihnen gebührt. Die Rede des Herrn Clémenceau ſelber hat nur 
eine Rechtfertigung der Commune zum Zweck und es iſt darin kein 
Proteſt gegen den Aufſtand zu finden (Widerſpruch in der äußerſten 
Linken), und doch war die Commune der ſträflichſte Aufſtand, der 
jemals dageweſen. Die theilweiſe Amneſtie iſt nicht zuläffiger, als die 
vollſtändige, denn ſie würde die Frage immer offen laſſen. Die Re⸗ 
publik von 1876 muß von vorn herein zeigen, daß ſie nichts mit dem 
Aufſtand von 1871 gemein hat. Sie muß ihre Feinde wie ihre 
Freunde zu wählen wiſſen; die Republikaner dürfen vor der Feind⸗ 
ſchaft einiger Anarchiſten nicht zurückſchrecken, denn nur um dieſen 
Preis werden ſie die Zuſtimmung der ungeheuren Mehrheit im Lande 
haben. Das Land fühlt ſehr wohl, wo die Gefahr iſt; es iſt gegen 
die Amneſtie aus Erhaltungstrieb. Frankreich bedarf auch der Sym⸗ 
pathieen von Europa; es hat dieſelben durch ſeine Mäßigung gewon⸗ 
nen; es würde ſie verlieren durch eine Amneſtie, welche nur als ein 
Beweis der Schwäche aufgefaßt werden könnte. Die erſte Aufgabe 
der Republik muß es ſein, die abſolute Achtung vor der Ordnung 
und den Geſetzen zu bekunden. (Anhaltender Beifall.) — Hierauf 
ergriff wieder ein Anhänger der Amneſtie, Lockroy, das Wort und 


ſuchte zu zeigen, welchen Schaden die Auswanderung ſo vieler Arbeiter, 
welche ſich der Verfolgung entziehen wollten, der Pariſer Induſtrie 
gebracht habe. Auch Lockroy vermied aufreizende Aeußerungen und 
nach ſeiner Rede wurde die Debatte auf heute vertagt. Die Ver⸗ 
handlung, die erſte eigentlich bedeutende der gegenwärtigen Kammer, 
hatte ein zahlreiches Publikum nach Verſailles gelockt und die Tribünen 
waren überfüllt. Dufaure hat die Autoriſation zur Verfolgung des 
Deputirten Rouvier noch nicht verlangt. Der Senat begann geſtern 
die Berathung über ſein Reglement, von welcher bisher nichts Be⸗ 
merkenswerthes zu melden, und deren Monotonie nur durch einen 
böchſt lächerlichen Zwiſchenfall unterbrochen wurde. Ein Mitglied der 
Rechten beſchwerte ſich nämlich darüber, daß den Senatoren die Ein⸗ 
ladung zum Civilbegräbniß ihres Collegen Esquiros auf einem Papier 
mit ſchwarzem Trauerrande zugegangen ſei, während dieſe Auszeichnung 
dem feligen Ricard nicht zu Theil geworden. Der Präſident d Audiffret⸗ 
Pas quier antwortete, indem er feinen Ernſt beibehielt, daß er die Ver⸗ 
antwortung für dieſe Unregelmäßigkeit in der That auf ſich nehmen 
müſſe und verſprach, daß künftig bei allen Todesanzeigen daſſelbe 
Papier und dieſelben Lettern zur Anwendung kommen ſollen. Nota⸗ 
bene gehört der beſchwerdeführende de Lareinty zu den Herren, die 
weder zu Ricard's noch zu Esquiros' Beſtattung gegangen find; er 
ſuchte offenbar blos ein Mittel, ſeine Entrüſtung darüber zu äußern, 
daß man ihm zugemuthet an einem „Civil“ ⸗Begräbniß theilzunehmen. 


Osmaniſches Reich. 

P. C. Philippopel, 12. Mai. [Zur Situation in Bul⸗ 
garien.] Allmälig ſammelt ſich eine halbwegs anſehnliche tüͤrkiſche 
Macht in unſerer Gegend. Auf Grund genauer Informationen ver⸗ 
fügt die Regierung über 4 Bataillone Infanterie unter Selam 
Paſcha; 4000 Mann Nizams unter Tahir Paſcha, der, als Diviſtonär, 
nächſtens ein Diviſions⸗Commando übernimmt; 4 Bataillone Nizams, 
welche auf dem Kriegsſchiffe „Sultanié“ in Trapezunt einbarkirt wur⸗ 
den und in dieſem Augenblicke aus Konſtantinopel per Bahn hier 
einlangen. An Cavallerie ſind im Ganzen bisher nur drei Esca⸗ 
dronen hier eingetroffen. Das gebirgige Terrain erſchwert die Ver⸗ 
wendung dieſer Waffe gegen die Inſurgenten. Außerdem find drei 
Batterien Feldgeſchütze und vier Batterken Gebirgskanonen vorhanden. 
Endlich iſt Haftz Paſcha mit der Adrianopeler Garniſon, in einer 
Stärke von 2000 Mann, hier eingerückt. Da die Bataillone einen 
ſehr ſchwachen Präſenzſtand haben, ſo kann die geſammte Macht, welche 
zwiſchen Philippopel und Tatar⸗Bazardfik jetzt operirt, auf hoͤchſtens 
10,000 Mann aller Waffengattungen veranſchlagt werden. — Was 
die Action der Truppen betrifft, ſo haben ſeit dem 9. Mai drei 
Kämpfe ſtattgefunden, über deren Ausgang aber nichts Verläßliches zu 
vernehmen iſt. Die Zeitungen dürfen nichts veröffentlichen, und im 
Wege der mündlichen Tradition vindiciren Türken wie Inſurgenten 
ſich den Sieg. Eine combinirte Bewegung dürfte erſt gegen den 20. 
d. ſtattfinden, zu welchem Zeitpunkte ein neuer General en chef hier, 
wo fein Hauptquartier ſich vorerſt befinden ſoll, erwartet wird. Ueber 
die Inſurgenten verlautet, daß die Zahlfderſelben ſich auf 8⸗— 10,000 
belaufen ſoll und zwei ſogenannte Generäle dieſelben commandiren. 
Im Aoret⸗Alan ſollen He mehrere Kanonen erbeutet haben. In tür⸗ 
kiſchen militäriſchen Kreiſen wird verſichert, daß man trotzdem raſch 
mit ihnen fertig zu werden ſicher if. — In allen Städten Bulgariens 
machen ſich die Fremden reiſefertig. In Ruſtſchuck haben ſogar die 
meiſten Conſuln ihre Familien auf das rumäniſche Donau⸗Ufer in 
Sicherheit gebracht. Aus Sophia und von hier ſind theilweiſe die 
Fremden abgereiſt. Der Biſchof von Sophia hat alle Vorbereitungen 
getroffen, um ſich in ein Kloſter zurückzuziehen. 


Provinzial-Zeitung. 
Breslau, 19. Mal. [Tagesbericht.] 


N20 [Mittheilungen aus dem ſtatiſtiſchen Bureau. Woche vom 
7. bis 13. Mai.] Der Erdboden bat ſich bereits bedeutend erwärmt, wie 
man aus folgenden Angaben erſieht. Die Oberfläche hatte eine Temperatur 
von +6,03 Gr. 25 Gentim. tief 6.07 Gr., 50 Centim. 6,80 Gr., 125 Centim. 
6,86 Gr. und 225 Centim 6,09 Gr. — Der Ozongehalt der Luft ift ein noch beden⸗ 
tenderer geworden als in den vorangegangenen Wochen, er hielt ſich durchſchniſt⸗ 
lich auf 6. — In den Standesämtern wurden notirt: 72 Eheſchließungen 
(10 weniger als in vor. Woche). Ferner: 183 Geburten (22 weniger als in vor⸗ 
angegangener Woche) nämlich 104 männliche und 79 weibliche. Todtgeboren: 9. 
— Endlich 157 Sterbefälle (genau ſo viele als in vorangegangener Woche), 
und zwar 90 männliche und 67 weibliche. Das Verhältniß zwiſchen den Ge⸗ 
burten und Sterbefällen iſt diesmal ein ungünſtigeres als in den letzten 


Wochen, denn die Zahl der Geburten überragt die der Sterbefälle nur um 26, 
während in voriger Woche die Differenz 48 betrug. Die Zahl der Kinder, 


welche unter einem Jahre geſtorben ſind, iſt diesmal eine etwas niedrigere, 
nämlich 54 gegen 58 in voriger Woche. 

** [Witterung.] Obgleich an den Tagen Pancratius und 
Servatius (12. und 13. Mai) auch kein Mailüfterl wehte, ſcheint die 
Heilige des heutigen Tages (Sara) die Ungemüthlichkeit noch mehr zu 
lieben als jene gefürchteten Heiligen, denn auf unſerer Sternwarte no⸗ 
tirte man am heutigen Morgen nur +0,30 R. und Nord⸗Oſt 3., 
wahrlich Witterungsangaben, die uns lebhaft in den Februar verſetzen. 
— Auch auswärts ſcheint nicht beſſeres, ja noch ſchlechteres Wetter zu 
herrſchen. „Nachdem es hier, fo ſchreibt man aus Krainburg 
(Oberkrain), durch 14 Tage geregnet hat, ſchneit es ſeit 24 Stunden 
ununterbrochen. Felder und Wieſen ſind einen halben Schuh hoch 
vom Schnee bedeckt und die Aeſte der Bäume brechen unter der Laſt 
des Schnees. In Kronau und Tarols ſchneit es ſchon feit 
vierzehn Tagen. — Auch aus Laibach berichtet man, daß es 
dort ſchneit wie mitten im Winter. 

Nachſchrift: Von Breslau wird man jetzt — 6½ Uhr Abends — 
das Gleiche berichten können. Die Schneeflocken treiben luſtig herum 
in der holden Mailuft! 

lGualtigkeitsdauer] der Retourbillets auf den Schleſiſchen Eiſen 
bahnen. Bei der Verſchiedendeit der Gültigkeitsdauer der Retourbillets au 
den einzelnen Bahnſtrecken dürfte es bei Beginn der Reiſe⸗Saiſon angebrach 
fein, die Beſtimmungen der einzelnen Verwaltungen zu recapituliren. — Au 
der Königlich Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen und Gebirgs-Bahn gelten 
ſämmtliche Retourbillets im Localverkehr, ſowie im directen Verkehr mit der 
Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger Bahn 3 Kalender-Tage. Die Verwaltung 
der Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger Eiſenbahn giebt im Local⸗Ver⸗ 
lehr Retourbillets mit 5tägiger Gültigkeit aus; bei welchen vom 15. Juni 
ab der Tag der Löſung mit eingerechnet wird. — Im directen Verkehr 
letzterer Bahn und zwar von den Stationen Königszelt, Frankenſtein, Gna⸗ 
denfrei, Reichenbach, Schweidnitz, Striegau, Jauer nach der Station Frank⸗ 
furt via Reppen haben die Retourbillets 5 Tage Gültigkeit. V 
deren Stationen der beiden Bahnen werden vom 15. Juni directe Retour⸗ 
billets nur mit 2tägiger Gültigkeit ausgegeben. Bis zu dieſem Zeitpunkt 
behalten die directen Retourbillets ihre Stägige Gültigkeitsdauer. — Die 
Oderſchleſiſche Eiſenbahn bat bis zum 1. Juli auf kürzere Entfernung 
Retourbillets mit 2tägiger, auf größere Entjernungen ſolche mit Stägiger 
Gültigkeit. Vom 1. Juli ab werden jedoch ſämmtliche Retourbillets nur 2 
Tage Gültigkeit beſitzen. Eine gleiche Beſtimmung betrifft die im directen 
Verkehr zwiſchen der Oberſchleſtien und Freiburger Eiſenbahn via Franken⸗ 
ftein zur Ausgabe kommenden Retour⸗Fahrbillets. — Die Rechte⸗Oder⸗ 
ÜUfer⸗Eiſenbahn verausgabt a. im Verkehr von Breslau (Mochbern) und 
den Stationen Voſſowska bis incl. Dzieditz und b. im Verkehr zwiſchen 
Oppeln und den Stationen Tarnowitz bis Dzieditz Retourbillets, welche bis 
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1. Juli den Tag der Löſung und 4 folgende Tage gelten, c. im Verkehr der 
Stationen Breslau und den Stationen Hundsfeld bis incl. Miſchline bis 
1. Juli Retourbillets mit Gültigkeit für den Tag der Löſung und den ſol⸗ 
genden Tag. Vom 1. Juli jedoch iſt die Gültigkeit bei den Verkehren ad a 
und b auf 2 Kalendertage, ad c.auf einen Kalendertag herabgeſetzt. — Die 
Retourbillets berechtigen auf allen Bahnen zur Benutzung der Courier: und 
Schnellzüge und nur die Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗Bahn hat die Benutzung der 
Retourbilleis bei den Schnellzügen 1-6 im Verkehr zwiſchen Breslau 
einerſeits und Hundsfeld, Bohrau, Sibyllenort und Oels anderſeits ausge⸗ 
ſchloſſen; wogegen die Fahrt in dieſen Zügen auf Grund von Tagesbillets 
A le Breslau und den über Oels hinausgelegenen Stationen ge: 
attet bleibt. 

* [Berfonalien.) Ernannt: Der Ger.⸗Aſſeſſor Georg Metz zu Reetz zum 
Kreisrichter bei dem Kreisgerichte zu Landeshut. Die Referendarien Georg Thiele, 
Paul Faulhaber und Bruno von Francois zu Breslau zu Gerichts⸗Aſſeſſoren. 
Die Rechts⸗Candidaten Carl Deesler und Franz Kundt zu Breslau zu Refe⸗ 
vendarien. Der Secretär und Depoſital-Kaſſen⸗Rendant Fiebach zu Franken⸗ 
ftein zum Calculator bei dem Kreisgerichte zu Frankenſſein. Der Bureau⸗ 
Diätarius Rudotph Böſe zu Habelſchwerdt zum Bureau⸗Aſſiſtenten bei dem 
Kreisgerichte zu Woblau, mit der 1 bei der Gerichts ⸗Commiſſion zu 
Winzig. Der invalide Vice⸗Feldwebel Heinrich Ligon zu Breslau zum Bureau: 
gebilfen bei dem Kreisgerichle zu Breslau. Der Wachtmeiſter Hugo Kunze 

u Streblen zum Bureau-⸗Diätarius bei dem Kreisgerichte zu Breslau. Der 

ezirksfeldwebel Hermann Kaſchubek zu Tuchel zum Bureaugebilfen bei dem 
Kreisgerichte zu Jauer. Der frühere Sergeant Robert Wendrich zu Schweid⸗ 
nitz zum Bureaugehilfen bei dem Stadtgerichte zu Breslau. Der invalide 
Wachtmeiſter Rudolph Scholz zu Breslau zum Bureaugehilfen bei dem Kreis: 

erichte zu Habelſchwerdt. Der Civil⸗Supernumerarius Emil Schier zu 
Fare zum Bureau ⸗Diätarjus bei dem Kreisgerichte zu Habelſchwerdt. 

er Civil⸗Supernumerarius Paul Peppe zu Friedland zum Bureau⸗Diä⸗ 
tarius bei dem Kreisgerichte zu Oels. Der Civil⸗Supernumerarius Carl 
Maskos zu Breslau zum Burcau⸗Diätarius bei dem Stadtgerichte zu Breslau. 
Der Stadtgerichts⸗Hilfs⸗Execuſor Hermann Miülfigbrott_zu Breslau zum 
Boten und Executor bei dem Kreisgerichte zu Wohlau. Der Stadtgerichts⸗ 
Hilfs⸗Executor Carl Moſt zu Breslau zum Boten und Executor bei dem 
Kreisgerichte zu Oblau. Der invalide Gefreite Ernft Frey zu Namslau zum 
Hilfsboten und Hilfs⸗Executor bei dem Stadtgerichte zu Breslau. 

Verſetzt: Der Kreisgerichtsrath Krug zu Wreſchen an das Kreisgericht 
zu Breslau. Der Kreisrichter Hannemann zu Mittenwalde an das Kreis⸗ 
gericht zu Waldenburg. Der Kreisrichter Echtler zu Wanſen als Rechts⸗ 
anwalt und Notar an das Kreisgericht zu Suhl. Die Gerichts⸗Aſſeſſoren 
Georg Thiele und Paul Faulhaber zu Breslau als Kreisrichter an das 
Kreisgericht zu Beuthen O er Gerichts⸗Aſſeſſor Max Thielmann aus 
Breslau als Staatsanwaltsgebilfe an die Staatsanwaltſchaft des Stadt⸗ 
gerichts zu Berlin. Der Referendarius Paul Freyberg zu Hirſchberg in das 
Departement des Appellationsgerichts zu Caſſel. Der Referendarius Eugen 
Kalkoweski zu Breslau in das Departement des Appellationsgerichts zu 
Glogau. Der Referendarius Georg Anton zu Oels in das Departement 
des Kammergerichts. Der Calculator Mai zu Frankenſtein als Geheimer 
Calculator in das Juſtizminiſterium. Der Calculator Serke zu Polniſch⸗ 
Wartenberg an das Kreisgericht zu Breslau. Der Bureau⸗Diätarius Auguſt 
Rother zu Waldenburg an das Kreisgericht zu Striegau. Der Gefangenen⸗ 
wärter Benedict Hoffmann zu Brieg an das Kreisgericht zu Poln.⸗Warten⸗ 
berg. Der Bote, Executor und Gefangenenwärier Wilhelm Kynaſt zu 
Schmiedeberg als Bote und Executor an das Kreisgericht zu Schweidnitz. 

Ausgeſchieden auf eigenen Antrag: Der Stadtrichter Freytag zu Breslau. 
Der Bureau⸗Diätarius Rudolph Langner zu Striegau. 

Befördert: Der Secretär 2. Kl. Zybock zum Secretär 1. Kl. Die Bureau⸗ 
Hilfsarbeiter Klein, Hartung, Gärtner, Junge und Hoffmann zu Secretären 
2. Kl. — Penſionirt: Der Schutzmann Eckert vom 1. Mai c. ab. — Aus⸗ 
geſchieden auf * Antrag: Der Schutzmann Nabrat am 1. Mai c. 

Angeſtellt: Der bisherige Locomotivführer Paul Poppe zu Breslau 
definitiv als ſolcher. 7 x 

Ernannt: Der Betriebs⸗Seeretär Baſon in Breslau definitiv. Die Bureau⸗ 
Aſſiſtenten Bartſch, Hauke, Heidingsfeld, Böhme in Breslau zu Betriebs⸗ 
Secretären. Der Stations⸗Aſſiſtent Laube in Breslau zum Gepäck Expe⸗ 
dienten. Der Bodenmeiſter⸗Aſſiſtent Bauch in Breslau zum Bodenmeiſter. — 
Verſetzt: Die Betriebs⸗Secretäre Geisler von Kattowitz nach Breslau, Fiedler 
von Strehlen nach Glatz, Naumann von Strehlen nach Breslau. Der 
commiſſariſche Stations⸗Aſſiſtent Fiſcher von Breslau nach Patſchkau. Die 
Telegraphiſten Krähahn von Samter als commiſſariſcher Stations- Aſſiſtent 
nach Breslau, Schmidt von Brieg nach Breslau, Marilewicz von Ottmachau 
nach Brieg. Die Güter⸗Expedienten Schönert von Kosten nach Breslau, 
Seidel von Gogolin nach Breslau, Kolbe von Breslau nach Gogolin. Der 
Wagenmeiſter Dittrich von Breslau nach Mittelwalde. Der Locomotipführer 
Thomczik von Myslowitz nach Breslau. — Penſtonirt: Der Packmeiſter 
Laube in Breslau. ; j } 

[Landesberrlich genehmigt:] Für die evangeliſche Kirche in 
Freiburg, Kreis Schweidnitz, die Annahme einer Schenkung von 6000 Mark, 
welche derſelben von den Erben des verſtorbenen Rittergutsbeſitzers Eduard 
von Kramſta auf Muhrau, der Frau Gutsbeſitzer Anna von Wieſtersheim, 
geb. pon Kramſta, und dem Fräulein Marie v. Kramſta gemacht worden iſt. 

** [Vacante ſtädtiſche Ebrenäm ter.] 95 nächſter Zeit werden für 
nachſtebend bezeichnete ſtädtiſche Ehrenämter ablen vollzogen werden: 
1) Vorſteher⸗ Stellvertreter im Sandbezirt (bisher Kaufmann Gonſior), 
2) zwölf Mitglieder der Commiſſton zur Ermittelung des ig e e 
Pferde⸗Beſtandes reſp. zur Abhaltung der Muſterung des Pferde⸗Beſtandes, 
ſowie von 12 Stellvertretern derſelben; 3) Schiedsmann für den Regierungs⸗ 
Bezirk (bisher Glaſermeiſter Strack); 4) Curator der ev. höheren Bürgerſchule 
Nr. II. (bisher Stadtv Meinecke); 5) Vorſteher für die Elementarſchulen 
a) evangeliſche Nr. 1— 28, 32—35, 37 — 46 und b) katholiſche Nr. I.— XVIII. 
— Vorſchläge aus dem Schooße der Bürgerſchaft find an die Wahl⸗ und 
Verfaſſungs⸗Commiſſton der Stadtverordneten zu richten. 

Theodor Oelsner's Grabdenkmal,)] das feine Freunde 
ihm errichtet, wird Montag, den 22. d. M., Nachmittags 5 Uhr, 
auf dem St. Bernhardin⸗Kirchhof an der Ohlauer Chauſſee feierlich 

eingeweiht werden. Die Freunde und Verehrer des Verſtorbenen werden 
ſicherlich zahlreich dem Acte beiwohnen. 


** [Herr Feldermann! wird nächſte Woche mit feinem Sohne bier 
eintreffen, um Donnerstag (Himmelfahrtstag) intereſſante Verſuche mit feinem 
Schwimm⸗Apparate dem bieſigen Publikum vor Augen zu führen. Dieſe 
Schwimm⸗Apparate find von dem bekannten Capitän Boyton erfunden 
und von Herrn Feldermann verbeſſert worden. Der Apparat iſt aus 
ſtarkem Kautſchuk gefertigt und bat die Aufgabe, den Körper trocken, warm 
und ſchwimmend zu erhalten, um dem Schiffbrüchigen zu geſtatten, auszu⸗ 
dauern, bis er Rettung findet. Der Habit iſt für das Waſſer undurchdring⸗ 
lich. Der Körper in ihm kann weder ſinken, noch von den Wellen 
nach unten geworfen werden. Der Körper muß vielmehr auf dem Rücken 

ſchwimmen, die Fortbewegung aber kann nach jeder beliebigen Richtung hin 
entweder durch eine mäßige Bewegung der Arme oder durch ein Ruder, ein 
Segel, ſogar durch einen aufgeſpannten als Segel benutzten Regenſchirm 
bewirkt werden. Herr Feldermann und deſſen Sohn werden auf dem Waſſer 
alle dieſe Manipulationen: im Waſſer liegend, ſitzend, ſtebend, gehend, mit 
und ohne Ruder ſchwimmend, durchmachen. — Man muß geſtehen, daß das 
Programm intereſſant genng ift, um recht viele Zuſchauer anzulocken. 

„ I Freiſchießen.] Das vom hieſigen Schützencorps veran⸗ 
ſtaltete Freiſchießen endigte nach fünftägiger Dauer geſtern Nachmittag. 
Außer den hieſigen hatten ſich Schützen und Schießfreunde betheiligt 
aus: Bojanowo, Brieg, Frankenſtein, Gr.⸗Glogau, Görlitz, Habel⸗ 
ſchwerdt, Jauer, Llegnitz, Ludwigsdorf bei Neucode, Mittelwalde 
Münfterberg, Neuſtadt, Oels, Ohlau, Oppeln, Reſchenbach und Strie⸗ 
gau. Geſchoſſen wurde auf 3 Ständen nach Stiih: und Zirkelſcheiben. 
Auf erſteren erhält der beſte Schuß die erſte Prämie, auf letzteren die 
meiſten Zirkel. Diſtance: 180 Meter. Nach den Stichſcheiben wurden 
im Ganzen 7213 Schüſſe, nach den Zirkelſcheiben 1659, im Ganzen 
alſo 8872 Schüſſe abgegeben. Bei den Stichſcheiben wurden an 
Schieß⸗Einlagen (à Schuß 30 Pf.) eingezahlt: 2163 Mk. 90 Pf.; 
bei den Zirkelſcheiben (die Lage, 3 Schuß, A 1 Mark) 553 Mark, 
zuſammen alſo an Schieß⸗Einlagen: 2716 Mk. 90 Pf. Bei den 
Zirkelſcheiben waren die beſten Schützen: 1) Herr Billard⸗Fabrikant 
Wahsner aus Breslau mit 69 Zirkel, Prämie 44 Mark; 2) Herr 
Brauereibeſitzer Beyer aus Breslau mit 68 Zirkeln, Prämie 39 M., 
3) Herr Büchſenmacher Härtel aus Breslau mit 67 Zirkeln, Prämie 
35 Mk. Die nächſtbeſten 4 Schützen waren ebenfalls Breslauer. Bei 
den Stichſcheiben waren die beſten Schützen: 1) Herr Reſtaurateur 
Walter aus Görlitz, Prämie 123 Mk.; 2) Herr Gamaſchen⸗Fabri⸗ 


In — —— 


A mr 


pen 


kant Seifert aus Breslau, Prämie 115 Mk.; 3) Herr Bäckermeiſter 
Kühn aus Breslau, Prämie 107 Mk. — Intereſſant war die Er⸗ 
mittelung der beſten Schüſſe durch eine Maſchine aus Wien. Wäh⸗ 
rend die Manipulation mit Pflock und Zirkel früher ſehr lange Zeit 
in Anſpruch nahm, zeigt die Uhr an dieſer ſehr ſinnrelch conftruirten 
Maſchine binnen einer Minute die Entfernung des Mittelpunktes der 
durch die Kugel gemachten Oeffnung von dem Mittelpunkte der Scheibe 
bis auf den 0,005 Centimeter an. 

+ [Die Zahl der Maſernkranken! betrug geſtern, am 18. Mai, 1368. 
Zugang 87 Perſonen. 

B. [Breslauer Concerthaus.] Bei unſerem geſtrigen zweiten Be⸗ 
ſuche dieſes Locals überzeugten wir uns ſofort, daß Seitens der Pächter des⸗ 
ſelben die in unſerem Referat über den Beſuch am Sonntag gerügten Uebel⸗ 
ſtände ebenfalls gefühlt worden ſind und daß die Herren Klinke und Comp. 
baldigſt Abbilfe zu ſchaffen ſuchten. An beiden Eingängen zur Bühne ſind 

roße Placate angeſchlagen, welche lauten: „Im Intereſſe des geehrten 
Publikums wird eben fo höflich als dringend gebeten, das Bewerfen der 
Bühne zu unterlaſſen. Klinke und Comp.“ Die Vorſtellung des 
„Geſchundenen“ ging in der That vorüber, ohne daß nur ein Einziger der 
zahlreich Anweſenden geworfen hätte. Ebenſo unterdrückten beide Local⸗In⸗ 
haber jedes nur auf Skandalmachen berechnete Auftreten. 

B= [dur Einweibung!] der durch den Gaſtwirth Walter über⸗ 
nommenen Localitäten „Neubolland“ am Weidendamm war geſtern der 
Saal durch den Decorateur Roſemann auf die geſchmackvollſte Art unter 
reichlicher Anbringung von Fahnen, Emblemen und Guirlanden in einen 
chineſiſchen Tempel umgewandelt. Die Einweihung ſelbſt wurde von ca. 200 
geladenen Gäſten durch Souper und Ball, wozu die Hauskapelle muntere 
Weiſen aufſpielte, gefeiert. Herr Emil Guttmann bielt eine entsprechende 
Rede, in welcher er auch des früheren Beſitzers, des Veteranen Bubeck, freund⸗ 
ſchaftlichſt gedachte. 

+ [Berirrtes Mädchen.] Geſtern Nachmittag bat ſich zu der Adolſ⸗ 
ſtraße Nr. 13 wohnhaften Steindruckersfrau Philipp ein 2% Jahr altes 
blondes Mädchen eingefunden, welches über den Namen und die Wohnung 
feiner Angehörigen keine Auskunft zu geben vermag. Das erwähnte Kind, 
welches mit grauem Röckchen und ſchwarzer Jacke bekleidet iſt, kann bei der 
genannten Frau abgeholt werden. 

B. [Verſuchter Selbſtmord.] Geſtern Nachmittag gegen 5 Uhr ſchoß 
ſich in der Nähe des „Bergkellers“ ein anſtändig gelleideter Mann ver⸗ 
mitlelſt eines Revolvers in den Kopf. Ein berbeigeholter Schutzmann ſorgte 
vermittelſt einer Droſchke für die Ueberführung des Verletzten nach dem 
Kloſter der Barmherzigen Brüder. Bei der bier ſtattfindenden ärztlichen 
Unterſuchung wurde feſtgeſtellt, daß die an der Stirn eingedrungene Kugel 
einige Centimeter tief im Kopfe ſaß, trotzdem war der Verletzte vollſtändig 
bei Beſinnung geblieben und gab ſeine Perſonalien dahin an, daß er der 
Dr. med. D. aus Wüſte⸗Waltersdorf, Kreis Waldenburg, und im Alter von 


57 Jahren ſei. Ueber die Motive zur That ließ er ſich nicht in beſtimmter Ir 


Weiſe aus und ſcheint Schwermuth die Veranlaſſung zu fein. 

+ [Polizeiliches.] Aus der in den Kellerräumen des Hauſes Hum⸗ 
merei Nr. 7 belegenen Reſtaurationsküche wurde geſtern dem dortigen Be⸗ 
ſitzer 30 Mark baares Geld geſtohlen. — Einer Hirſchſtraße Nr. 80 wohn⸗ 
haften Wittwe wurden geſtern verſchiedene Beuwaſchſtücke im Werthe von 
14 Mark geſtoblen. — Einem auf der Gabißzſtraße wohnhaften Malermeiſter 
ſind in den letzten Tagen aus ſeinem Klingelgaſſe Nr. 3 belegenen Grund⸗ 
ſtück aus dortiger Kalkgrube ca. 20 Tonnen gelöihter Kalk im Werthe von 
80 Mark entwendet worden. — Verhaftet wurde ein Schloſſergeſelle, welcher 
geſtern aus einer Schuhwaarenbude am Ringe ein paar Stiefel entwendet hatte. 


s. Waldenburg, 18. Mai. [Gewerbevereins⸗Sitzung. — Neben: 
Sparkaſſe.] Geſtern Abend fand eine Sitzung des Gewerbepereins ftatt, 
an welcher Frauen und Töchter von Vereins⸗Mitgliedern theilnahmen. Zu: 
nächſt gedachte der Vorſitzende, Buchhändler Reidt, des vor Kurzem durch 
den Tod abberufenen Ehren⸗Präſidenten des Vereins, des Kaufmanns und 
Gutsbeſitzeis Hayn in Hermsdorf. Die Anweſenden ehrten das Andenken 
an den Entiſchlafenen durch Erheben von den Plätzen. Sodann hielt ein 
Vereinsmitglied einen ei das Sonnenſyſtem, welcher durch Bilder 
mit einem von dem Central⸗Vorſtande zur Verfügung geſtellten Sciopticon 
erläutert wurde. — Das Directorium der Oberlauſitzer Provinzial⸗Sparkaſſe 
dat in hieſiger Stadt eine Neben⸗Sparkaſſe errichtet und die Verwaltung der⸗ 
elben dem Bankagentur⸗Vorſteher Reuſchel übertragen. Bei der bezeich⸗ 
neten Neben⸗Sparkaſſe wird jede Einlage von 1 Mark ab angenommen, an 
Zinſen gegenwärtig 3½ Procent gewährt und das eingelegte Geld in ge⸗ 
wöhnlichen Zeiten auf Verlangen, der Regel nach auch ohne die ſtatuten⸗ 
mäßige Kündigung abzuwarten, zurück gezahlt. 


O Trebnitz, 18. Mai. [Bauliches.] Auch in dieſem Jahre find neben 
dem Ausbau einiger in der vorjährigen Bauperiode unvollendet gebliebener 
Häuſer mebrere Neubauten in Angriff genommen und erfährt unſer Markt⸗ 
platz insbeſondere durch die an Stelle „zweier alten, ſogenannten Lauben“ 
aufgeführten ſtattlichen Häuſer eine ihm ſehr zu wünſchende Verſchönerung. 
Mochte nun aber mit dieſem äußeren Wachsihum der Stadt auch das der 
Bevölkerung Schritt halten, damit dem „gegenwärtigen Wohnungs⸗ 
überfluß“ eine im Intereſſe der Hausbeſitzer nothwendige Grenze geſetzt 
würde. Die bieſige Stadt dürfte Penſionären, Rentiers ꝛc. als Aufenthalts⸗ 
ort nicht nur ſeiner wirklich ſchönen Lage reſp. Umgegend halber, ſondern 
vielmehr noch in erſter Reihe ihrer überaus günſtigen ſanitären Verhältmiſſe 
wegen unbedingt empfohlen werden. 


—b. Lipine, 17. Mai. [Verſchiedenes.] Jedem, der ein fühlend 
Herz für die leidende Thierwelt hat, rn. freuen, daß den auf der hieſigen 
Roßbahn faſt täglich ſich erneuernden Mißhandlungen der Pferde endlich ein 
Ziel geſetzt iſt. Die Schleſiſche Actien⸗ Geſellſchaft für Bergbau⸗ und Zink⸗ 
büttenbetrieb läßt nunmehr nicht nur ſämmtliche, für den Hüttenbetrieb er⸗ 
forderlichen Kohlen und Erze durch ihre Maſchinen auf die Hüttenplätze fahren, 
ſondern auch die be⸗ und entfrachteten Waggons rangiren, ſo daß die Be⸗ 
nutzung von Pferden ſehr reducirt worden iſt. Weitere Umbaue der Schienen⸗ 
ſtrecken und die Anſchaffung einer dritten Maſchine berechtigen übrigens zu 
der Hoffnung, daß in Kürze von der thieriſchen Kraft auf den Strecken und 
Hüttenplägen gänzlich abgeſehen werden wird. — Die jüdiihen Bewohner 
unſeres Ortes, deren Kinder unſere Hütten⸗Knappſchafts⸗Simultauſchule und 
die latholiſche Schule zu Chropatſchow beſuchen, aber keinen Religionsunter⸗ 
richt genießen, beabſichtigen den 1. Juni c. eine jüdiſche Privatſchule zu er⸗ 
öffnen, nachdem eine geeignete Lehrkraft für dieſelbe gewonnen iſt. Das 
Gehalt dieſer Stelle beträgt bei freier Wohnung und Feuerung vorläufig 
1350 Mark p. a. 


Geſetzgehung, Verwaltung und Rechtspflege. 


es Breslau, 19. Mai. [Criminal⸗ Deputation. — Preßprozeß.] 
Heute ſtand wiederum der derantwortliche Redacteur der „Schleſiſchen Volks⸗ 
zeitung“, Herr Clemens Otto, vor dem Strafrichter. Sein Sündenregiſter 
wegen Preßvergehen beziffert ſich jetzt ſchon auf ſieben Vorſtrafen. — 
Gegenſtand der Anklage waren die $ 110 (Aufforderung zum Ungehorſam 
gegen die Geſetze) und § 185 (Beleidigung). i 
n der Nr. 60 der „Schleſ. Volkszeitung“ erſchien unter dem Datum des 
14. Marz ein Leitartikel, überſchrieben: „Warum können wir zur Ausfüb⸗ 
rung der Kirchengeſetze nicht müwirken?“ Der in Rede ſtehende Artikel iſt 
ein Auszug aus der in Mainz unter gleichem Titel erſchienenen Broſchüre 
des Biſchof v. Ketteler. Nachdem die Einleitung der genannten Schrift theil- 
weiſe wörtlich citirt worden, wird erwähnt, daß die Gedanken der erwähnten 
Schrift ſich in 6 Punkte zuſammenfaſſen laſſen, welche dann auch bald darauf 
angeführt werden. In einer dieſer Stellen findet die Anklage das im § 110 
vorgeſehene Vergehen. Ferner enthält die Nr. 65 der erwähnten Fan 
welche Sonntag, den 19. März 1876, erſchien, einen Artikel, überſchrieben: 
„Girlachsdorf, 17. März (Ein Bericht mit luſtigem Anfang und ernſtem 
Finale). In dieſem Artikel wird in humoriſtiſch⸗ſatyriſcher Weiſe die amt⸗ 
liche und außeramtliche Thätigkeit des dortigen Pfarrers Püſchel zum Gegen⸗ 
ſtande der Beſprechung gemacht. Herr Pfarrer Püſchel bat den trafantrag 
geſtellt, und behaupiet die Anklage, daß jene Anführungen nicht erweislich 
wahr und beleidigend für den Antragſteller ſind. Herr Staafsanwalt Dr. 
Eiüſemann beantra;t mit Rückſicht auf die Vorſtrafen des Angeklagten und 
die Dune ſtaats feindliche Haltung der bon ihm Hg 5 Zeitung au 
je 3 Monate Gefängniß zu erkennen, dies aber auf eine Geſammtſtrafe von 
5 Monaten Gefängniß zu ermäßigen. Herr Dito will nicht ſtraſbar fein. 
§ 110 W ausdrücklich, daß zum Ungehorſam der Geſetze aufgefor⸗ 
dert werde. 

Was die zweite Anklage betrifft, ſo werde ihm der Vorwurf gemacht, die 
von dem Girlachsdorfer Pfarrer behaupteten Thatſachen ſeien unwahr. Die 
Anklage wurde aber nur aus $ 185 erhoben, deshalb beantragt der Ange: 
klagte, dieſe Sache zu vertagen, weil er für die einzelnen Behauptungen den 
Beweis der Wahrheit durch Zeugen erbringen will. Formell finde er keine 
Beleidigung in dem Artikel, derſelbe ſei gegenüber den vielen Lobreden der 
liberalen Blätter für Herrn Pfarrer Püſchel zur Kennzeichnung der Stellung 


der fogenannten „renitenten kaiholiſchen Geiſtlichkeit“ und „im Intereſſe der 
katholiſchen Preſſe“ geſchrieben. Bei Nennung der Zeugen beantragt Herr 
Otto den Ausſchlüß der Oeffentlichkeit. Der Gerichtshof beſchließt 
demgemäß und können wir desbalb nur noch mittheilen, daß die Beweis⸗ 
aufnahme abgelehnt und Herr Otto wegen beider Artikel zu einer Geſammt⸗ 
ſtrafe von 2 Monat Gefängniß verurtheilt wurde. Gleichzeitig ift die Ver⸗ 
nichtung der Artikel, ſowie der zu ihrer Herſtellung nothwendigen Formen 
und Platten ausgeſprochen, auch dem Herrn Pfarrer Puüſchel zu Girlachsdorf 
das Recht zuerkannt, den Tenor des Erkenntniſſes einmal in der „Schleſ. 
Volkszeitung“ und zwar unter „Locales und Provinzielles“ zu veröffentlichen. 
(Wear en — — —⏑ v? ͤ———— —ͤ 


Handel, Induſtrie ze. 


2. Breslau, 19. Mai. [Bon der Börfe) Die Feſligkeit der geſtrigen 
Börſe vermochte ih auf die beutige nicht zu übertragen; dieſelbe trug eine 
ſehr reſervirte Haltung zur Schau, die Courſe ſtellten ſich meiſt niedriger, 
das Geſchäft war von geringem Belange. Creditactien eröffneten zu 225, 
ſtiegen auf 226 und ſchloſſen zu 224, 1% M. unter der geſtrigen Notiz. 
Lombarden waren wenig verändert, Franzoſen 4 M. niedriger. Einheimiſche 
Werthe ſehr ſtill bei wenig veränderten Courſen. Von Valuten war ruſſiſche 
1 M., öͤſterreichiſche 25 Pf. höher. 


Breslau, 19. Mai. [Amtlichen Producten ⸗Börſen⸗ Bericht.] 
Roggen (pr. 1000 Kilogr.) höber, get. Ctr. pr. Mai 157 Mark Pr., 
156 Mar? Gd., Mai⸗Juni 154 Mark Br. u. Gd., Juni⸗Juli 153—154 Mart 
Ba SE eee 179 1 Br. 
eizen (pr. 1 Kilogr.) ge. — — Ctr., pr. lauf. Monat 198 Mark 
Gd., Mai⸗Juni —, Juni⸗Juli 200-201 Mar! bezahlt, September⸗October —. 
Gerſte (pr. 1000 Kilogr.) get. — Ctr., pr. lauf. Monat — Mart Br. 
Hafer (pr. 1000 Kilogr.) get. — — Ctr., pr. lauf. Monat 177,50 Mark 
Br., Mai⸗Juni —, Yuni-geli —, September⸗October 152 Mark bezahlt. 
Raps (pr. 1000 Silber.) gt — Etr., pr. lauf. Monat 280 Mart Br. 
Rüböl (pr. 100 Kilogr.) ſeſt, gek. — Ctr., loco 66 Mark Br. pr. Mai 
65 Mark Dr. Mai⸗Juni 65 Mark Br., September⸗October 62 Mark Br., 
. Mark an 
piritus böber, get. — Liter, loco pr. 100 Liter % 48 Mark 
Br., 47 Mart Gd., pr. Mai 47,80 Mark bezahlt und Gd, Mai⸗Juni 47,80 
Mark bezahlt und Gd., Juni⸗Juli 48 Mark Gd., Juli⸗Auguſt 48,50 Mark 
bezahlt, Auguſt⸗September 49,50 Mark Br., Seplember⸗October 50 Mark bezahlt. 
Spiritus loco (pr. 100 Quart dei 80 K) 43,98 Mart Br., 13,06 Gd. 
Zink unverändert fill. Die Borſen⸗Commiſſton. 


be, September 48,60 B. u. G., October 48,20 bez. — Loco Spiritus ohne 
Ja „ 


Nürnberg, 16. Mai. [Sept enbericht.] Geſtern gingen an 100 Bal⸗ 
len zu ſeitherigen feſten Preiſen ab, von denen geringe zu 50—54 Mark, 
gute Mittelſorten zu 55—65 Mark angezeigt find. — Der beutige Markt 
an nichts Neues. Der Verkehr iſt ſtill, aber die Preistendenz unver⸗ 

ndert. 


H. Breslau, 19. Mai. [Handelskammer] In der heut unter Vor⸗ 
fig des Commerz. Rath J. Friedenthal abgehaltenen Plenarſitzung ges 
langten Vorlagen zur Erledigung, welche betreffen: 

I) Ausdehnung des Poſtauftrags⸗Verfahren auf die Ein 
bolung von Wechſel⸗Accepten. Die Einrichtung der Poſtaufträge hat 
während der wenigen Jahre ihres Beſtehens einen Eingang gefunden, welcher 
es außer Zweifel läßt, daß dieſelbe einem wirklichen Bedürfniſſe zu Hilfe 
kommt. Es bat ſich in vier Jahren eine Steigerung von 9% Mill. auf 
184 Mill. Mark ergeben. g 

Die ſchnelle Entfaltung des neuen Verkehrszweiges iſt durch eine Reihe 
von Verbeſſerungen unterſtützt worden, die ſo wohl der Anregung der Han⸗ 
delskammern, als auch Vorſchlagen direct aus der Mitte des Banbelsitandes 
ihre Entitebung verdanken. Dem Generalpoſtamte geben jeßt jebr bäufig, 
zeitweiſe faſt täglich Anträge des Handelsſtandes, bezüglich der Einholung 
von Wechſel-Accepten durch Vermittelung der Poſtanſtalten, im Wege des 
Poſtauftrags⸗Verfahrens zu. Erweiſt ſich die Vorausſetzung, daß dem kauf⸗ 
männiſchen Publilum mit einer ſolchen Einrichtung ſehr gedient ſein würde, 
als zutreffend, jo kommt neben der Bedürfnißfrage in Betracht, innerhalb 
welcher Grenzen die betreffende neue Einrichtung zu halten wäre. Mindeſtens 
müßte ein Meiſtbetrag in Ausſicht genommen werden. Ferner fragt es ſich, 
ob ein überwiegendes Bedürfniß dafür beſtehe, daß die Poſtanſtalten, bei 
Verweigerung der Annahme ſeitens des Bezogenen, den Wechſel auf Ver⸗ 
langen des Abſenders zur Proteſtaufnahme weiter geben, oder ob es für die 
Intereſſen des Verkehrs ausreicht, daß der Wechſel im Falle der Annahme⸗ 
Verweigerung an den Abſender zurüdgeleitet wird. 

Endlich würde die für Poſtaufträge, bebufs Einbebung von Wechſel⸗ 
Accepten in Anwendung zu bringende Gebühr in Frage kommen. In die ſer 
Beziehung üt vorgeſchlagen worden, außer der Poſtauftragsgebühr für die 
Hinſendung d. i. 30 Pf. und dem Porto für die mutelſt Einſchreibebriefes 
zu bewirkende Rüdiendung, d. i. ebenfalls 30 Pf., bei Wechſeln über Be⸗ 
träge bis zu 600 Mark eine beſondere Gebühr von 40-60 Pf., mithin zu⸗ 
ſammen etwa 1 Mark bis 1 Mark 20 Pf. zu erheben. 

Bevor über die Stellung Beſchluß gefaßt wird, welche die Verwaltung 
dieſen Anträgen gegenüber einzunehmen haben wird, wünſcht der Generalpoſt⸗ 
meiſter ſachkundige Meinungsäußerungen zu erlangen und erſucht deshalb 
die Handelskammer, ihm ihre Anſicht über die angeregten Fragen mitzutheilen. 

u Verkehrs⸗Commiſſion empfiehlt, dem General⸗Poſtmeiſter zu 
erklären: 

1) Die Ausdehnung des Poſtauftrags⸗Verfahrens auf die Einbolung von 
Accepten ſei im kaufmänniſchen Intereſſe wünſchenswerth und es werde von 
der neuen Einrichtung vorausſichtlich namentlich in den Fällen Gebrauch ge⸗ 
macht werden, wo der Bezogene in einem kleinen Orte mit ſchwach entwickel⸗ 
ten Geſchäfts⸗Verbindungen, wohnt. 

5 2. ſei nothwendig, daß die Poſt event. auch die Proteſt⸗Aufnahme 
ermittele. 

3) Die in Ausſicht genommene Gebührentare erſcheine hoch in Anbetracht 
des Umſtandes, daß z. B. die Emholung eines Acceptes durch einen Ge⸗ 
ſchäftsfreund dem Kaufmann in der Ma nur 40 55 toſtet, nämlich 10 125 
für die Einſendung des Wechſels mittelſt einfachen Brieſes und 30 Pf. für 
die Rückſendung mittelſt Einſchreibebrief. Für die Bemüdung rechnen Ge⸗ 
ſchäftsleute unter einander nichts. Es wird vorgeſchlagen, den zuläſſigen 
Maximalbetrag der Wechſelſumme nicht unter 2000 Mark zu firiren und als⸗ 
dann zu erheben: neben dem Porto für die heiden Einſchreibebriefe (bin und 
urüd mit im Ganzen 60 Pf.) für Beträge bis 600 M. 20 Pf. und für 

eträge von 600— 2000 M. 40 Pf. Accept⸗Einholungs gebühr. 

Commerzienrath P. G. Friedentbal referirte Namens der Commiſſion 
und befürwortete die Annahme der Anträge derſelben. 

Kaufmann Grunwald glaubt, daß eine Beſchränkung der Beträge 
nicht empfehlenswerth ſei, da die Poſtperwaltung weder ein größeres Riſico 
eingebe, noch mehr Mühe übernehme, als bei Einziehung von kleinen Wechſeln. 
Redner ſchlägt im Weiteren vor, die Gebühr auf durchweg 50 Pf. zu normiren. 

Der Referent glaubt, man dürfe nicht zu viel fordern, wenn man reuſſiren 
wolle, doch glaube er, ſich dem letzteren Vorſchlage, die Gebühren betrrffend, 


chli können. 5 
auge in Bine ſchließt ſich den Ausführungen des Herrn Grun⸗ 


Banquier Eichborn 
wald an. 3 2 + 

Der Referent weiſt darauf hin, daß die Regreßpflicht der Poſt doch nicht 
ganz in Wegfall komme, was dagegen von den Herren Banquier Eichborn 
und Grunwald beſtritten wird. 

Nach einiger Debatte empfiehlt der Referent nochmals im Intereſſe 
einer ſchleunigen Herbeiführung der Einrichtung die Annahme der Com⸗ 
miſſions⸗Anträge. N: 

Dieſelbe erfolgt mit der von Herrn Grunwald beantragten Modification 


bezüglich der vorgeſchlagenen Gebühren. 


Waarenprobenporto. Die Handelskammer hatte unterm 13. März c. 
an das General⸗Poſtamt ein Geſuch, betreffend die Ermäßigung des Waaren? 
probenportos im inneren Verkehr gerichtet. Das General⸗Poſtamt erwider 
bierauf, es ſei allerdings richtig, daß das Porto für Waarenprobenſendungen 
im innern Verkehr 10 Pf., im Poſtvereinsverkehr dagegen 5 Pf. berg 
Hieraus ſei indeß nicht zu folgern, daß der Waarenprobenverſand innerha 
Deutſchlands ſchlechter geſtellt ſei, als innerhalb des Poſtvereins, denn . 
man aus dem mehrgliedrigen internationalen Tarife eine Durchſchntinenae 
bilde, fo bleibe dieſe hinter der internen Taxe von 10 Pf. für derartige 5 Die Un⸗ 
ohne Unterschied den Gewichts die 250 Gramm feinestwegs zurüd,, ae en 
führung der gegliederten Vereinstare würde jedoch kein Foriſchr lit ; 


Die Reichspoſtwerwaltung werde vielmehr auf dem im nächſten Jahre zu 
Paris ftattfindenden g t y bie 
dem innern deutſchen und dem internationalen Tarife zu beſeitigen ſuchen, 
aber nicht in dem von der Handelskammer gewünſchten Sinne, ſondern in 
der Richtung, daß für den Waarenprobenverſandt im internationalen. Ver⸗ 
kehr die Minimaltaxe entſprechend erhöht werde. a 

Die Kammer betrachtet die Sache bierdurch als erledigt. 2 

Zählgebübr für Stückgüter. In Bezug bierauf erwidert die Die 
rection der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn, daß dem Antrage der Handelskammer 
eniſprechend bereit? in dem ſeit 1. Juli 1874 giltigen Nachtrage m ihren 
Localtarifen die Bee auf 1 Markpfennig pro Stück feſtgeſetzt iſt. 
Ebenſo tbeilt die Direction der Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗Bahn unter Ueberſendung 
des am 1. April c. in Kraft getretenen Nachtrages III. mit, daß auch in 
dieſem die qu. Gebübr Eh 2 Stück feſtgeſtellt worden ift. — Auch 
dieſe Angelegenheit iſt bi edigt. - 

8 Poſen⸗Creutburger Bahn. Die Direction der Poſon⸗ 
Grewgburger Eifenbahn theilt mit, daß fie, um den Wünſchen des biefigen 
Kaufmannſtandes nachzukommen, ſich mit der Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗Eiſenbahn in 
Verbindung geſetzt und dieſe den Verkauf der Tarife der Poſen⸗Creutzburger 
Bahn übernommen babe. Die Tarife ſelbſt find bei der Stationskaſſe 
Breslau⸗Sladtbabnbof zu haben. — Die Kammer nimmt hiervon Kenntniß. 

Dringlichkeits⸗Depeſchen. Die Handelskammer hatte den Schweſter⸗ 
Zammern mitgetheit, daß ſie bei der kaiſerl. General ⸗Telegraphen- Direction 
die Ausſchließung der Dringlichkeits⸗Depeſchen vom Börſenverkehr reſp. die 
Belaſtung der Borſendepeſchen mit dem Dringlichkeitsvermerk mit einem 
dreifachen Gebührenſatze beantragt habe. Hierauf erwidert die Handels⸗ 
kammer zu Frankfurt a M., daß fie einen Erfolg nicht vorausſehen konne 
und die Sache deshalb auf ſich beruden laſſen wolle. Das Boͤrſencommiſſa⸗ 
riat zu Poſen dat in der Einführung der Dringlichkeits⸗Depeſchen bisher 
keinerlei Unzuträglichkeiten gefunden und kann ſich der Petition nicht ans 
ſchließen. Die Har delskammer in Hamburg würde ſich einer Bewegung für 
Aufhebung der Dringlichkeits⸗Depeſchen im internen Verkehr gern an ⸗ 
ſchließen, auf eine Unterſtützung des partiellen Antrages bieſiger Kammer 
kann ſie nicht eingehen. . l 

Commercienraih P. G. Friedenthal bemerkt auf eine Anfrage des 
Conſuls Molinari, daß von den Dringlichkeits⸗Depeſchen im Börſenberkehr 
bereits ein ſehr ausgedehnter Gebrauch gemacht werde. Ob dadurch anderen 
Intereſſenten Nachtheile erwachſen, laſſe ſich nicht nachweiſen. 

Dr. Eras erinnert daran, daß die Abſicht bereits vorgelegen babe, 
ſammtliche Börſendepeſchen nur als dringliche zu bebandeln. Factiſch wür⸗ 
den gegenwärtig bereits fait alle Börſendepeſchen mit dem Dringlichkeitsver⸗ 
merk verſehen. ; 

Die Kammer nimmt von weiteren Schritten Abftand- 3 

Eiſenbahnreformfrage. Die Verkebrs⸗Commiſſion hat im Auftrage 
der Kammer dieſe Frage weiter bentilirt und beabſichtigt, derſelben ihre An- 
ſichten in einer auszuarbeitenden Denkſchrift niederzulegen, für welche nach⸗ 
ſtehende Reſolntionen als Grundlage anzunehmen ſeas würden: 

1) Die Bestimmungen des Abſchnitſes VII. der Reicheverfaſſung, das 
Eiſenbahnweſen betreffend, bedürfen einer Declaration durch ſpecielle 
Reichsgeſetze über 0 

a, die Conceſſtonirung und den Bau der Eiſenbahnen im Deutſchen Reich; 
b. die Ausrüſtung und Betriebsführung: 
e. das Tariſweſen. x . 

Nur auf dieſem Wege ift eine wirkſame Aufſicht des Reichs über das 
Eiſenbahnweſen zu erzielen. Er * 

2) Der von dem Reichseiſenbahnamte im April 1875 publicirte vorläufige 
Entwurf eines Eiſenbahngeſetzes für das Deutſche Reich litt an einer Ueber⸗ 
laſtung mit legislativem Material, deſſen Fülle nur durch fortgeſetzte Ver⸗ 
weiſungen auf ſpäter zu erlaſſende „Regulative“ und „Normativbeſtimmungen“ 
zu bewältigen war. 1 

Bei Abfaſſung der sub 1 geforderten Geſetze ſollte indeſſen für Verwal⸗ 
tungsmaßregeln ein möglichft geringer Spielraum gelaſſen und hinſichtlick 
der Frage: ob die Beſtimmungen der Reichsgeſetze richtigt ausgeleg reſp. 

angewendet ſeien? der Rechtsweg in jedem conereten Falle offen gehalten 


erden. N 1 75 
werz zn i wutbſchaftlich perwerſlich, die Schwierigkeiten, welche bei einer 
ſyſtematiſchen Durchbildung unſeres Reichseiſenbabnrechts zu übers 
winden find, auf rein mechaniſchem Wege, durch Schaffung einer domini⸗ 
renden Reichseiſenbahnverwaltung zu beſeitigen. { 

4) Dem Ankauf eines großen Eiſenbahn⸗Complexes durch das Reich ſtehen 
erhebliche finanzielle Bedenken entgegen; er kann wirthſchaftlich nicht ges 
rechtfertigt werden, jo lange über die Reformziele, welche eine Reichseiſen⸗ 
8 zu verfolgen haben würde, nicht voͤllige Klarheit und Einig · 
eit herrſcht 

Hafenbaufrage. Auf die Vorſtellung der Handelskammer vom Sten 
Januar, betreffend die Hafenanlage bei Breslau, erwidert der Handels miniſter, 
daß er ſich außer Stande ſehe, dieſe Angelegenheit in anderer Weiſe zu för⸗ 
dern, als dies bisher und bereits zu wiederholten Malen von ihm verſucht 
worden iſt. Unter Hinweis auf den an den Magiſtrat zu Breslau unterm 
27. Januar c. in dieſer Beziehung erlaſſenen (von uns j. Z. mitgetheilten) 
Beſcheid giebt ſich der Miniſter der Hoffnung bin, daß auch die Handels“ 
kammer bereit fein werde, ibrerſeits dahin zu wirken, daß dieſe insbeſondere 
auch für die Handels⸗Intereſſen ibres Bezirks wichtige Angelegenheit bald⸗ 
möglichſt zu ihrer Entſcheidung vorbereitet werde. 

Der Vorfigende erinnert daran, daß durch die Beſchlüſſe der ſtädtiſchen 
Behörden die Angelegenheit in ein neues Stadium getreten ſei, und em⸗ 
pfiehlt, die weiteren Schritte der eingeſetzten Commiſſion abzuwarten. Die 
Kammer tritt dem bei. 

Reviſion der Handelskammer⸗Rechnung pro 1875 und der 
Kaſſe. Dieſelbe iſt von den Herren Werther, Heimann und Kopiſch voll⸗ 
zogen worden. Die Kammer ertheilt auf Grund des Reviſionsberichtes dem 
Vorſtande Decharge. i 

Getreidehalle. Auf das Schreiben der Handelskammer an den Ma⸗ 
giſtrat, betreffend den Bau einer Getreidehalle, tbeilt letzterer mit, daß er in 
neuerer Zeit allerdings den Bau einer ſolchen Halle wieder in Ausſicht ge⸗ 
nommen und ein Projekt dafür habe ausarbeiten laſſen. Sobald er ſich über 
den Platz werde ſchlüſſig gemacht haben, werde er der Kammer weitere Mit 
enge machen. Die Kammer nimmt hiervon Kenntniß. 

Zoll für graue Packleinwand x. Nach einem Exlaſſe des Finanz: 
miniſters bat der Bundesrath beſchloſſen, daß auf mr Packleinwand, ges 
bleichtes und ungebleichtes Segeltuch, ungebleichte Leinwand, dergl. Zwillich 
oder Drillich, ſowie auf leinene (gedleichte und ungebleichte) Gurten, Schläuche 
und Tragbänder noch die bis zum Erlaß des Bundesraibs⸗Beſchluſſes vom 


20. December 1875 giltigen Beſtimmungen der Aumerkung zu ZJeugwaaren, 
3. Leinenwaaren, zur Anwendung zu bringen jind, ſofern der Nachweis ge 
führt wird, daß die Beſtellung der eingehenden Waaren durch die Waaren⸗ 


Empfeblungen bereits ftattgefunden batte, bevor die auf Grund jenes Bundes. 
raths Beſchluſſes getroffenen Beſimmungen in den einzelnen Bundesſtaaten 
ergangen waren und ſofern die Einfuhr der Waaren bis zum 1. Juni d. J. 
erfolgt. Die Bundesregierungen find ermächtigt, die in Folge des Bundes: 
beides Beſchluſſes erhobenen Zollbeträge für Waaren, bei welchen der oben: 
7: Knete Nachweis nachträglich geführt wird, inſoweit zurüdzieben zu laſſen, 

naren- Wolde e den nach den früheren Beſtimmungen des amtlichen 
nimmt den dee 25 5 überfteigen. Die Kammer 

f ittheilung Kenntniß. 

BE: en auf der Oder. Auf eine bezügliche a 7 der Handels. 
Ausſchuß in fein der Landeshauptmann von Schleſien, daß der Probinzials 
des Herm Frank Jet ang vom 11. März c. beſchloſſen bat, die Anträge 
e beſchan den @ Meyer, ſoweit dieſelben eine Umwandlung der dis⸗ 
Bene für ein Capital ontte in eine volle Garantie von 5 pet, jabrlicher 
10 Jahren gegen Hinterteon bochſtiens 6 Millionen Mart auf die Zeit von 
R Jabr Verbandlungen Aber g eines Capitals bezwecken, abzulehnen, — je 
5 e Landtagsbeſchſaelchluß eines GarantierBerirages unter Feſt⸗ 
tellung 5 unter der Vorgugſeh vom 1. Juli 1871 enthaltenen Bedin⸗ 
gungen 15 In 8. Februar 1872 reſp. ng, daß eine Ceſſion der Rechte aus dem 

aerage vom Neiriebe der Kelle. eien Aufhebung erfolgt und daß die Staats: 
conceſſton Birr d endlich, daß der . Drahtſeilſchifffahrt vom Unternehmer 
erworben wird, u April 1870 Wege auf i Herrn . Strede Beelen 

unt, mit Herrn Meyer oder eine 

anderem zuverlaſſigen Unternehmer fortiufepen, Mit dieſen Verbandlungen 


zu keinem Ergebnig geführt. 

‚Die Verkehrs Commiſſion empfiehlt Pe Plenum, - vorſtehender Mit: 
(heilung Kennimb zu nehmen und die Landes⸗Deputatjon zu erfnchen, über 
mit Herrn Meyer ſ. 8. der Kammer wei⸗ 


b g die Hoffnung aus, 
daß dieſe hochwichlige Angelegenheit endlich zu einer beiten en Erlebt; 


Boftcongreb den jetzt beſtebenden Unterſchied zwiſchen H 


vinz die Anaelegenbeit für wichtig genug, fo werde fir in anderer Weiſe aus Berlin, Kaufleute Ollendorf aus Sprottau und Hayn aus Dresden 
and ans Werk legen müſſen. . dieſelben nehmen die Wahl an. An Stelle der ausſcheidenden Mitglieder 
Die Kammer tritt dem Commiſſions⸗Votumm bei. 925 5 des Aufſichtsratb, Herren Seelenbinder, Martin, R. Shitiny und 
Ruſſiſches Conſulat in Breslau. Ver Handelsminiſter theilt mit, A. Tuma wurden gewählt die Herren Kaufleute Ollendorf aus Sprottan, 
daß der Reichskanzler die Errichtung eines ruſſiſchen Conſulats in Breslau Soltau ans Hamburg, Hayn aus Dresden und Bautechniker Reimann 
bei der kaiſerlich ruſſiſchen Regierung befürwortet und die letztere nunmehr] von bier, welche ebenfalls die Wahl acceptirten. Von dem letzten Punkte 
dem bisherigen Vice⸗Conſul in Frankfurt a. M., von Lahuſen, zum Conſul] der Tagesordnung, betr. Aenderung der Statuten, wird einſtimmig Abſtand 
in Breslau ernannt babe. — Die Kammer nimmt biervon Kenntniß. genommen. Vor Schluß der Verhandlung ernannte noch die eben gewählte 
Einrichtung einer Ueberfuhr zwiſchen der Oberſchleſiſchen] Verkaufs⸗Commiſſion zu ihrem Vorſitzenden den Regierungsratbh Tülff und 
und Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗Eiſenbahn. Der Handelskammer war Seitens 


zu deſſen Stellvertreter Herrn Stadtrath R. Schittny hier. Erwähnens⸗ 
der oberſchl. Eiſenbabn⸗Direction mitgetheilt worden, daß letztere bereit ſei, 


0 werth iſt noch, daß ſämmtiliche Anweſenden nach der heutigen Geſchäftsklar⸗ 
eine Ueberfuhr von Gütern vom Oberſchleſiſchen Bahnbofe aus nach dem legung mit einem baldigen, natürlich möglichſt günſtigen Verkauf volltommen 
Bahnbofe der Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗Eiſenbahn gegen entsprechende Gebühr ein: einverſtanden waren. Soviel verlautete, find bis jetzt bereits 8 Offerten 
zurichten. Die Kammer hatte in Folge deſſen die Hoffnung ausgeſprochen, eingegangen, deren günſtigſte den Actionären 25 pCt. ihres Actien⸗Nenn⸗ 
daß die in Ausſicht geſtellte neue Einrichtung nunmehr definitiv getroffen | wertbes ſichert. 
werden würde. Die oberſchl. Eiſenbahn⸗Direction erwidert hierauf, daß die Be RE: FE RR . 
gedachte Ueberfubr nun mit ausdrücklicher Zuſtimmung der Verwaltung der) %* Gotha, im Mai. [Aus dem Rechenſchaftsberichte der bie⸗ 
Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗Eiſenbahn zur Einrichtung gelangen könne. Sobald die ſigen Lebensverſicherungsbank] für 1875, welcher nach beendigter 
nachgeſuchte Zuſtimmung ertheilt, werde fie der Handelskammer weitere | Prüfung Seitens der Ausſchüſſe der Verſicherten demnächſt veröffentlicht 
Mittheilung machen. ? i werden wird, kann vorläufig mitgetheilt werden, daß die Ergebniſſe dieſes 
Die Direction der Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗Eiſenbahn⸗Geſellſchaft theilt nun mit, | Jahres in aller Hinſicht in hohem Grade günftig waren. Diele Gunſt zeigte 
daß ihr die Zuſchrift der Oberſchleſiſchen, die qu. Einrichtung betreffend, zu- ſich zunächſt in einem ungemein ſtarken Zugang an neuen Verſicherungen. 
gegangen, und dieſelbe gleichzeitig ihr Einverſtändniß mit derſelben erklärt] Derſelbe betrug 27,680,900 M. und erhob, nach Abzug des niedrigen Ab⸗ 
und für die Beförderung der Frachtgüter von Breslau bis zur Uebergangs⸗ ganges, den Verſicherungsbeſtand bis zum Jabresſchluß auf 46,603 Perſonen 
Station Pöpelwitz den ihr tarifmäßig zuſtehenden, für die Strecke Breslau: mit 288,259,400 M. Verſicherungsſumme. Für 1017 Sterbefälle waren 
Schebitz 25 Anwendung kommenden Localſatz beansprucht, wogegen der 5,678,600 M. zu vergüten. Dieſer Betrag ſtedt um 557,453 M. unter der 
Frachtantbeil von Pöpelwitz bis zum Oderthorbabnhof in allen drei Claſſen rechnungsmäßigen Erwartung. — Die Einnahme an Prämien und Zinſen 
gleichzeitig nur mit 10 Mlpf. pro 100 Kilogramm der Tragfähigkeit der be⸗ betrug 13,157,540 M. Nach Abzug der in 9,366,907 M. beſtehenden Aus⸗ 
nutzten Wagen in Rechnung zu ſtellen ift, fo daß die Geſammttransportkoſten] gabe erfuhr der Banlfonds einen Zuwachs von 3 790.733 M. und erhob ſich 
(excl. etwaiger Nebanipeien für Verwiegen, Aufladen ꝛc.) mindeſtens 20 auf 70,045,873 M. Es find darunter 49,263,267 M. für Prämienreſerve, 
bis 30 Mlpf. pro Doppelcentner ausmachen. 1 4,805,478 M. für Prämienübertrag, ſowie 14,794,782 M. reine Ueberſchüſſe 
Da nun die beiden Eiſenbahn⸗Verwaltungen wegen der unterwegs liegen: enthalten, welche in den nächſten 5 Jahren (in dieſem Jahre mit 38 pEt. 
den Uebergangsſtationen und wegen des damit verbundenen Zugwechſels ꝛc. der 1871 eingezahlten Prämien) an die Verſicherten zur Vertheilung kommen. 
nicht in der Lage fein würden, felbit in den günſtigſten Fällen die gedachten Im nächſten Jahre kommt der Ueberſchuß des Jahres 1872 zur Vertheilung 
Transporte vor Ablauf von 48 Stunden auszufübren. — die reglements- und wird, wie ſchon jetzt mit Sicherheit angegeben werden kann, 41 pCt. 
dun 8 Lieferfriſt beträgt 4 Tage, — und da der Fuhrmann das Umrollen betragen. Das Jahr 1875 allein lieferte einen reinen Uederſchuß von 
von Wagenladungsgütern von einem Bahnbofe zum andern für 10 bis 153,530,635 M., den böchſten bis dahin in einem Jahre erübrigten Betrag. 
Mtpf. pro Doppelcentner einſchließlich aller Nebenſpeſen und noch dazu 
in wenigen Stunden zu beſorgen im Stande iſt, fo erſcheint der Direction 
der Vortheil der projectirten Emrichtung für das Publikum zum Mindeſten 
ſehr zweifelhaft. : . 
Bevor die Direction der Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗Eiſenbahn über die Sache Be: 
ſchluß faßt, wünſcht fie nähere Auskunft, bemerkt aber ſchon jetzt, daß fie 
die neue Einrichtung in keinem Falle auf Transporte, welche naturgemäß 
über ihre Hauptbahn (via Hundsſeld) nach dem Oderthorbahnhofe hätten ge: 
langen lönnen, ausdehnen könnte, und daß ſie daher Sendungen von der 
Ueberſübrung via Pöpelwitz ausſchließen müßte, welchen zwar der bier in 
Breslau ausgeſtellte, neue, nicht aber auch der urſprüngliche, alte Frachtbrief 
des erſten Aufgebeortes beigegeben iſt, und nach Maßgabe des letzteren eine 
ebenſo geeignete Beförderung über unſere Bahn gefunden hätten. | 
Die Verkehrs⸗Commiſſion empfiehlt: 1) an die Oberſchleſiſche und an die 
Rechte⸗Oderufer⸗Eiſenbahn das Erſuchen zu richten, die geforderte Ueberfuhr⸗ 
a beiderſeits auf die Hälfte zu reduciren; 2) die Nedte-DOderufer: Eifene 
ahn anzufragen, ob fie die am Schluſſe ihres Schreibens gemachte Clauſel 
vielleicht lediglich in Rückſicht auf Kohlentransporte aus dem Ober⸗ 
ſchleſiſchen Revier für ahn bi erachte; in dieſem Falle würde die Kammer 
nichts dagegen haben, wenn Koblentransporte bon der Ueberfuhr ganz ausge⸗ 
ſchloſſen würden, ſofern dann auch jene Klauſel in Wegfall käme. 
Die Kammer tritt dem Commiſſions⸗Antrage ohne Discuſſion bei. 


[Handelskammer zu Schweidnitz.] Plenarſitzung am 23. Fe: 
bruar 1876. Die Eröffnung erfolgte durch Wiedereinführung der wieder⸗ 
ewählten Herren Fabritbeſizer: Dr. E. Websky zu Wüſtewaltersdorf, 
„Kauffmann zu Tannhauſen, Kopiſch zu Weizenrodau, Främbs zu 
chweidnitz, F. Dierig ju Ober⸗Langenbielau, woran ſich die Erklärung 
der Neuconſtituirung der Handelskammer ſchloß. Zum Vorſitzenden wurde 


Der Fonds iſt hauptſächlich in erſten Hypotheken auf größere Landgüter von 
mindeſtens doppeltem Bodenwerthe angelegt, und zwar zum Durchſchnitts⸗ 
Binsfuße von 4,81 pCt. Gutsbeſitzer ſuchen vorzugsweiſe gern die benöthigten 
Darlehen aus dem Fonds der Lebensverſicherungsbank zu erlangen, weil ſie 
von derſelben eine Kündigung nicht zu beſorgen haben, und, ohne zur Zah⸗ 
lung regelmäßiger Amortiſationsraten verbunden zu ſein, doch nach Weber 
einkunft durch Abſchlagszahlungen ihre Schuld ſucceſſive mindern und ganz 
tilgen können. 


[Subhaſtation der Elbinger Fabrik für Eiſenbahn material.] Bei 
der am 16. d. M. ſtattgehabten Subhaſtation erſtand Herr Commerzienrath 
Simon aus Königsberg als einziger Bieter die Fabrik für das Gebot von 
300,000 Mark. Bei ſeiner urſprünglichen Anlage als Actienunternehmung 
repräſentirte das Etabliſſement den Werth von faſt 1 Million Thaler. 


[Verbreitung ſalſcher Nachrichten durch Telegraphen⸗Bureaux.] 
In der letzten Sitzung der Aelteſten der Berliner Kaufmannſchaft beſchwerte 
ſich ein Mitglied des Collegiums über die Ueberfluthung der Börſenverſamm⸗ 
lungen mit Depeſchen ſogenannter Telegraphen-Bureaur, Depeſchen, welche 
nicht ſelten durch Verbreitung ungegründeter Nachrichten einen ſehr nachthei⸗ 
ligen Einfluß auf die Börſen⸗Geſchäfte erlangten. Es wurden mehrere Bei⸗ 
ſpiele aus der jüngft vergangenen Zeit vorgeführt, auch darauf bingewieſen, 
daß man auf anderen Börfen das Treiben dieſer Telegraphen⸗Bureaux über 
wache oder ganz ausſchließe. Die Beſchwerde wurde einer Commiſſton zur 
Prüfung überwieſen. 


Berlin, 18. Mai. Verſicherungs⸗Geſellſchaften. 
(Der Cours verſteht ſich in Mk. pr. Stück franco Zinſen.) 


Herr Fabrikbeſitzer Dr. E. Websky, zu deſſen Stellvertreter Herr Fabrik⸗ S ws \ 
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ſtatiſtiſchen Bureaus um Nachrichten über die Hausinduſtrie wird erledigt] Berl. Hagel -Aſſecuranz⸗ . 16% 1000 | „ 550 8 
werden, eben ſo die Requiſition des Königl. Kreisgerichts zu Waldenburg über Berl. > nöchlerfihelßeh nen 24 24% 100” |” | 2010 @ 
die Befähigung eines genannten Kaufmannes zum Concurs⸗Maſſen⸗Ver⸗ Colonia Fener⸗Berſich G. zu Köln 55 | 55 1000 „„ | 6000 G. 
walter. Die weitere Anfrage deſſelben Gerichts darüber, ob der Gewerbe⸗ Concorvia, Lebens⸗V. G 10 Köln 16 16 1000 „ „ 2000 8 
betrieb eines Mangelmeiſters, welcher jahrlich 15,000 Stüd mangelt und 9 Deutsche Feuer⸗B.⸗G. zu Berlm. 5 8 1000 „ 730 6 
bis 10 Arbeiter beſchäftigt, über den handwerksmäßigen Betrieb hinausgeht? Deutſche Tansport⸗Verſt PR; "| 5 hal 100” „ 850 G. 
wird verneint. Das Collectiv⸗Geſuch mehrerer Kaufleute des Bezirks um Dresdener allg. Transport⸗B.⸗Ge 35 50 1000“ 16% 1000 60 
Wiedereinführung des Firmenregiſters bel dem Jahresbericht, wird durch Duſseldorfer allg. Transvort⸗B. | 14 — 1000 890 G. 
Beifügung des Regiſters in Perioden von 2 Jahren entſprochen werden. Das Glbe felder Feuer⸗ erde 77 1000 , 26 3600 G 
Geſuch einer Actiengeſellſchaft für Papierſabrication um Vermittelung, einen —— allg. B.- Act. G. zu Berlin] 6 — 1000 „ 875 G. 
von einer Bahn⸗Güter⸗Verwaltung erforderten General Revers nicht voll ⸗ — Kbens⸗B.-G. zu St ettin 12 | 10 500 „ 475 B. 
iehen zu dürfen, ſoll auf die Tagesordnung für die nächſte Eiſenbahn⸗Con⸗ Gladbacher Feuer: Ver ich G ef 10 13% | 1000 e 
— — gebracht werden. Verſchiedene Mittheilungen von Behörden und Han⸗ Kölniſche Ha el⸗B er 6 ef n K 3% so” „ 270 5 
delskammern gelangen zu den Acten. 1 x milde Bag e 1 LE ar 0 

Blenarfisung am 19. Uprilc. In Bezug auf die Requiſttion des] Leipziger Feuer⸗Verſich . 96 — 10007000 0 
Kaiſerlichen General⸗Poſtamtes um Abgabe eines Gutachtens über die Ein⸗ en er Allg. Berſich.⸗ Ge. 4% — 100% peu 300 bf. & 
bolung von Wechſel⸗Accepten durch die Poſt fand dieſer Vorſchlag volle An⸗ —— —.— euere Verf Gef. 310% 1000 „ 20 2345 bi. G 
erkennung, die Höhe der Accepte wurde bis zu 1500 Mark proponirt, ſowie M 80 8 & el⸗Verſi Gef. 5 170 8. 2 
auch für die Aufnahme von Proteiten Mangels Annahme geftimmt. An Plagdeburger Lebens⸗Verſich ef. 6 9 00” „299 B. 
Gebühren wurde der Einbeitsſatz don Einer Mark borgefülagen. — Das | zm 3 Ruüdverſich.⸗Geſ.. . 11/11 100 „ voll 496 G. 
Arbinium der Handelskammer, welches das Königliche Kreisgericht zu Reichen⸗ Nan in als Lebens⸗ erſich Ges Aus * 
bach über die Frage, welche Bedeutung im Handelsgebrauche eine Beſtellung!“ u Berlin (6% Obli ee 4 200 99,75 G 
don 1 — tauſtiſcher Soda zu 90% babe, wurde zu Gunſten des Verklagten Wiclend. Lebe erh 1 „ 
abgegeben. N en ee e „ 187 

Auf eine fernere gerichtliche Nequifition um Auskunft über die Qualifi⸗ A sa 1 7 — el 795 58 1805 1 207 — 2 
cation eines genannten Kaufmanns jan Concurs-Maſſen⸗Verwalter wurde Preuß. Ha el⸗Verſich.⸗Ge 1313 500 300 B. 
nähere Information einzuholen beſchloſſen. In Folge der Einladung des Breu 8 N erſich Ge... 8 500, „ | 258 G. 
Central⸗Verbandes deutſcher Industrieller zu Berlin zum Anſchluß ſollen reuß. National- B.⸗G. zu Stettin 19 18 400 „ 28 765 ©. 
vor Abgabe einer weiteren Erklärung eine Anzahl Statuten zur Vertheilung en 9 6 = Frankf a. M. 12 17% 1000 L 10%| 540 B. 
e eee icht Aheinifch-Weitfätiicher Cop .... | 16 | 18°| 1000 M „ | 470 © 

Unter anderen Mittheilungen wurde der Handelskammer auch Bericht eh AL Nudverſich⸗Gef. 12 | 14 800 2449 
über die Eingabe einer Anzahl ſchleſiſcher Handelskammern in Folge einer Sicht = Rücdverüch⸗Gef N | 2° 805 37 210 8 
Conferenz zu Hirſchberg in Bezug auf die Zollgeſetzgebung an das Reichs⸗ Schleſiſche Feuer⸗Ve 70 0 Gef. 17 20 1000 u. 200 20 — 
kanzler⸗Amt erſtattet. — Noch gelangte zum Vortrage das Vorwort des dies⸗ Thuringia, B erſich 0 m Erfurt. 0 5 1000 1000 bz. G 
ſeitigen Jahresberichts, das Annahme fand. Dr. C. Webs kv. | union, allg. deutiche Hagel⸗Verſich⸗ „ 

5 i et 15 | 6 500 — — 

„ Sagan, 18. Mai. [General⸗Verſammlung der Actien⸗ Geſ. in Weimar „ 

Brauerei Bergſchlößchen.] Zu der heute Nachmittag 2 Uhr angeſtan⸗ Ae ai Algen Beck 23 25 1000 „ „ 1680 G. 


denen Generalderſammlung batten ſich 29 Aciionäre eingefunden; dieſelben 
vertraten 139 Stimmen. Der Vorſitzende des Auſſichtsraths, Herr A. Tuma, 
erſuchte Herrn Kaufmann Soltau aus Hamburg, den bereits mitgetheilten 
Bericht der Rteviſions⸗Commiſſion vorzutragen. Nach Vorleſung deſſelben 
entſpann fi wieder eine Debatte über den Verbleib der am Schluſſe des 
Berichts erwähnten zu viel verausgabten Actien Nr. 1 bis 370. Es ſtellte 
ſich dabei heraus, daß ein früberes Directionsmitglied wider Wiſſen einen 
Theil dieſer Actien (71 Stück) verpackt in feiner Verwahrung gehabt hatte 
und wurden dieſe nicht ausgefertigten, d. h. weder geſtempelten noch 
unterſchriebenen Actien beute der Verſammlung 7 Ueber den Ver⸗ 
bleib der übrigen mehr geſchaffenen Actien konnte feine Aufklärung gegeben 
werden und wurde deshalb auf Vorſchlag des Regierungsraths Tülff durch 
Acclamation deſchloſſen, die zu viel creirten Actien von Nr. 1 bis 370 aufs 
zubieten und demnächſt zu amortifiren. Sodann wurde auf Grund des Re⸗ 
diſtonsberichts ebenfalls durch Acclamation beſchloſſen, dem jetzigen Directo⸗ 
rium und Aufſichtsraih über die Geſchäftsführung im letzten Geſchäftsjahre 


Nechtsgrundſätze des Reichs⸗Oberhandels⸗Gerichts. 
Nachdruck verboten. Geſetz vom 11. Juni 1870.) 

Leipzig, 12. Mai. Neue Rechtsgrundſätze des Reichs⸗Oberhandels⸗ 
Gerichts find folgende: 

Wenngleich der perſönlich haftende Socius einer Commanditgeſellſchaft. 
welcher nach Auflöſung derſelben eine Geſellſchaftsſchuld bezahlt, daraus mög⸗ 
licherweiſe einen Rückgriff gegen die ehemaligen Commanditiſten hat und 
dieſen Regreßanſpruch auch an den ihn belangenden Geſellſchaftsgläubiger 
cediren kann, fo hängt doch nicht nur die Höhe dieſes Regreßanſpruchs, ſon⸗ 
dern ſogar deſſen Exiſtenz ganz von der zufälligen Geſtaltung des inneren 
Verhältniſſes zwiſchen den Geſellſchaſtern ab. r zur Zeit der Auseinan⸗ 
derſetzung der Geſellſchafter das Guthaben des perſönlich haftenden Geſell⸗ 
ſchafters ein negatives, ſo daß alſo der Commanditiſt gegen ihn eine Forde⸗ 
iſtsführ re kung behielt, ſo kann die in der nachträglichen Zahlung einer Geſellſchafts⸗ 
Decharge zu ertheilen, jedoch vorbehaltlich weiterer Entschließungen über die ſchuld liegende Verwendung zu Geſellſchaftszwecken dem perſönlich haftenden 
Anſprüche der Geſellſchaft an den früheren, Anfangs des Geſchäftejahres Geſellſchafter erſt dann, wenn jene Forderung des Commanditiſten gedeckt 
noch in Function geweſenen Director Ackermann. — Bei Punkt 4 der iſt, wegen des Ueberſchuſſes ein Regreßrecht gegen den Commanditiſten geben. 
Tagesordnung ftelt Herr Regierungsrath Tülff den Antrag, eine Com⸗ Unter allen Umftänden kann aber (von willkürlichen Vereinbarungen bei 
miſſion zu wählen, welche die nötigen Vorbereitungen zum Verkauf der der Auscinanderſetzung abgeſeben) der Regreß nie auf das Ganze, jondern 
Actienbrauerei zu treffen, Kaufvorſchläge in Empfang zu nehmen und in nur auf einen Theil der durch die Schuldenzahlung gemachten eder zu ma⸗ 
einer ad hoc anzuberaumenden Generalberfammlung die aufgenommenen chenden Verwendung gehen. (Erkenntniß vom 8. Januar 1876, 
Verhandlungen zur Prüfung reſp. Genebmigung zu unterbreiten. Dies Die preußiſche Verordnung vom 14. Juli 1797, nach welcher eine in 
wurde mit dem Zuſatz beſchloſſen, daß jedoch der Direction wie bisber ge⸗ 


Bezug auf eine 3 — undeweglicher oder beweglicher Sachen mit 
ftattet fein fol, einzelne zum Brauereigrundſtück gebörige Bauſtellen in. einem Licitanten oder Bietungsluſtigen zu dem Zwecke getroffene Vereinda⸗ 
zwiſchen zu verkaufen, ſofern die jetzt zu ernennende Commiſſion ibre Zu⸗ 


rung, um denſelben von einem Mehrgebote oder vom Bieten abzuhalten, ſo 
fimmung eribeilt. In dieſe Commiſſion wurden gewählt die Herten Max wie eine Vereinigung mehrerer Perſonen zu dem Zwecke, um das zum Vers 


Tuma, Stadträthe Schittny und Linke von hier, Regierungsrath Tälff! kaufe geſtellte Object durch einen vorgeſchobenen Namensträger an ſich zu 
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bringen 
als uner dlun⸗ 5 
in Betreff ſolcher Verſteigerungen, welche von öffentlichen oder zur Vor⸗ 
nahme von Verſteigerungen obrigkeitlich ermächtigten Beamten abgehalten 
oder unter deren Autprifät veranſtaltet werden. ; : 

Die Verbindlichkeit des geſchäftsführenden Geſellſchafters, auch dem im 
Geſchäfts betriebe nicht tbätigen Genoſſen neben der Einſicht der Bücher und 
Papiere die Fertigung einer Bilanz auf Grund derſelben zu geſtatten, bezie⸗ 
bungsweiſe ihm die aufgeftellte Bilanz abſchriftlich mitzutheilen, ftebt nicht im 
Gegenſatze zu der allgemeinen Verpflichtung zur Rechnungslegung, ſondern 
iſt nur Modalität der letztern. Es iſt Sache des richterlichen Ermeſſens: ob 
im concreten Falle die Aufſtellung der Bilanz und die Buchführung ausrei⸗ 
chend ſei, die Rechnungslegung zu vertreten. Unter Umſtänden kann die 
Rechnungslegung durch Mittheilung eines Buchauszuges erfolgen. (Erkennt⸗ 
niß vom 2. Februar 1876.) 


2 [König's Coursbuch. Mai 1876] Dieſes im Verlag von Albert 
König in Guben und A. Fiedler in Breslau erſcheinende Coursbuch enthält 
in äußerſt handlicher Form die neueſten Fahrpläne von Schleſien, Poſen, 
Hannover, Preußen, Sachſen, Brandenburg, Mecklenburg und Königreich 
Sachſen nebſt Anſchlüſſen, die Droſchken⸗ und Dienſtmannstaxe in Breslau, 
Br > Fahrpreiſe. Dem Büchlein ift eine Eiſenbahnkarte von Deutſchland 
eigegeben. 


2. [Lindner's Sommer. Fahrplan der ſchleſiſchen Eiſenbahnen.] Der 
vorliegende Fahrplan empfiehlt ſich durch Reichbaltigkeit des Inbalts, Ueber: 
ſichtlichteit und angemeſſene Ausſtattung. Bei jeder Route iſt auch die An⸗ 
kunfts⸗ reſp. Abgangszeit bei den betreffenden größeren Städten, Wien, 
Berlin, Warſchau u. ſ. w. angegeben. Daran iſt ein vollſtändiges Verzeich⸗ 
niß der an Sonn⸗ und Feiertagen abgebenden Extrazüge, ſowie der Rund⸗ 
reiſetouren dem Fahrplane beigefügt. Derſelbe kann dem Publikum beſtens 
empfohlen werden. . 


Concurs Eröffnungen. 

Ueber das Vermögen des Kaufmanns Theoder Weigelt zu Guben. Zah⸗ 
lungseinſtellung: 10. Mai. Einſtweiliger Verwalter: Kaufmann Wilhelm 
Kempe. Erſter Termin: 27. Mai. — Ueber das Vermögen des Kaufmanns 
Conrad Bruns in Halberſtadt. Zablungseinſtellung: 1. Mai. Einſtweiliger 
Verwalter: Hauptagent Siegmund Susmann. Erſter Termin: 31. Mai. 


Generalverſammlung. 
1Warſchau⸗Terespoler ain e ah Ordentliche Generals 
Verſammlung am 11./23. Juni in Warſchau (ſ. Inſ.). 


Aus weiſe. f 
[Warſchau⸗Wiener Eiſenbahn.] Einnahme pro April 1876. 


Perſonen: Frachten: Geld⸗Einnahmen. 


Zuſammen: 
Monat April 1876 125200 9, 85 993 333174 84 
t Apri „„ en RR ‚385,992 „ 
ar 3 5 1875 100,233 4,409,119 285,185 32 
Mithin im Jahre 1876. . 7 25,027 4. 976,874 + 4/989 52 
Vom 1. Jan. bis 30. April 1876 399,980 24,929,606 1,400,888 64 
2 do. 


P do. 1875 258,160 21,356,866 1,186,976 77% 
Mithin im Jahre 1878. 747820 ＋ 3,572,740 + 213,911 86% 
[Warſchau⸗Bromberger Eiſenbahn.] Einnahme pro April 1876. 

Perſonen: Frachten: Geld⸗Einnahmen. 


Zuſammen: 

Ampapl. Bud. Rs. K. 

Im Monat April 1878 31,447 1,396,830 78,481 19 
ri E I e 1,341,241 79,740 48 
Mithin im Jahre 1876. » „+ 4896 + 55,589 — 1,259 29 
Vom 1. Jan. bis 30. April 1876 102,368 6,649,110 318,424 57 
5 do 5 do. 1875 92,449 5,266,977 2,297,295 89% 


Mithin im Jahre 1876. . 9,19 + 1,382,133 + 21,128 5777 
Verlooſungen. 

Nuſſiſcher Gegenſeitiger Boden Credit⸗Verein in St. Petersburg.] 

Ziehung vom 1/13. Mai, Auszahlung ab 1./13. Juli c.: 

1. Serie. Nr. 71 bis 76 78—81 2269-275 5315—324 988—997 8701 
bis 10 10036 —45 14152—61 166835 —94 19923—32 20862 —71 26978 —88 
38308 —17 960—69 43380—89 44721 30 45609 — 18 46279 —89 48271—72 
50455 —64 63581—90 65896 — 905 69449 —58 70115 —24 71071 —80 75318 
bis 27 7848392 82896 —905 89648—59 804—13 91382—91 94152—61 
95128 —37 718-27 96077 87 99756 — 65. 

II. Serie. Nr. 101306—15 104924 —28 106526 —35 110145—54 113056 
bis 65 115014—23 120763—72 12135160 136474—83 702—11 137259 
bis 68 142229 —39 145802—12 146196 98 - 207 150999 151000 - 8 152032 
bis 41 295-304 153890— 99 155935—44 158378—87 159175 —79 588 
bis 97 162315—20 322 -25 168066 —75 177761—70 179425—34 181097 
bis 106 192782—91 934 - 43 193357—67 196555 —64 957 66 198505 —14 
1991009. 

III. Serie. Nr. 209968 —78 211289 — 98 212818 —27 21373443 214160 
bis 69 974 75 977-84 222118—20 222122—28 264 —73 357—66 225149 
237593—96 238044 —53 240027 —36 241605 —14 245336 —45 254893—902 
256769 78 260916—25 261358 360—68 262381 - 91 262643—52 267250 
bis 59 268643 —52 997—99 269000 —6 27076877 27170110 274344 bis 
53 an 712—15 282981—87 989—91 286795—804 294950—59 
296970—79. 

IV. Serie. Nr. 307115 117—125 308183—192 312676—85 316324—30 
326818—27 328492—501 338199—208 339063 —72 341947—56 345165 bis 
74 345378—87 350829—38 351950 -59 353938—47 361009—18 361452 
bis 61 362064—73 378788—97 38203695 383962—71 387190—99 
387833 —42 388095 — 104 388560—61 392003—12 394437—46 395223 —32 
395718—27 396012—21 396786—95 39942736. { 

V. Serie. Nr. 40120110 405581 —90 406591—600 411421—30 414741 
bis 50 415651—60 416491—500 417731—40 421461—70 424981— 90 
436071—80 437171—80 441081 90 445231—40 451041—50 454171—80 


ı 456001—10 457781—90 462881—90 463831—40 468191—200 468591 bis 


600 476311—20 476791—800 477321— 30 478761—70 482301—10 490401 
bis 10 497601—10. 0 

VI. Serie. 502101—10 502871 80 506701—10 508031—40 512431 bis 
40 51428190 514661—70 516741—50 527621—30 529351— 60 531081 
bis 90 543841—50 54468190 548081— 90 549361— 70 554321—30 
561391—400 563221—30 569531—40 570721 - 30 571451—60 572701 —10 
578721—30\580551—60 582091—100 58905) —60 598021 —30 599361— 70. 

VII. Serie. Nr. 605891—900 610251—60 617171—80 621181—90 
627421—30 63015160 634271—80 63854150 639581 — 90 640721 30 
643681—90 646041—50 647731—40 647741—50 649591600 65144150 
653121 —30 655121—30 664871—80 669151—60 676691700 683651—60 


68714150 69317180 693921—30 69514150 69795160 69834150, | 1860e 


an wenn 
Telegraphiſche Depeſchen. 
1 (Aus Wolff's Telegr.-Bureau.) 

Berlin, 19. Mai. Das Abgeordnetenhaus genehmigte in dritter 
Leſung die Geſetzentwürfe, betreffend den Ankauf und Ausbau der 
Bahn Halle⸗Caſſel⸗Nordhauſen⸗Nixei und Uebernahme der Zinsgarantie 
für die Halle⸗Sorau-Gubener Bahn. Bei Berat hung der letzteren 
Vorlage fand eine längere Generaldebatte ſtatt, wobei der Finanz⸗ 
miniſter unter dem Beifall des Hauſes nachwies, daß das von der 
Regierung abgeſchloſſene Geſchäft ein für die Actionäre billiges, für die 
Prioritätengläubiger ſicherndes, für den Staat ſehr vortheilhaftes ſei. 
Die Annahme erfolgte mit groͤßerer Majorität als bei der zweiten 
Leſung. Hierauf Fortſetzung der zweiten Berathung des Geſetzentwurfs 
über die Befähigung zum höheren Verwaltungsdienſt. § 14 wurde 
nach mehrſtündiger Debatte unter Ablehnung zahlreicher Amendements 
nach dem Commiſſionsvorſchlag, ebenſo die übrigen Beſtimmungen nach 


der Faſſung der Commiſſion angenommen. 


Das Herrenhaus erledigte eine Reihe kleiner Vorlagen und über⸗ 
wies die Geſetzentwürfe über den Ankauf der Halle⸗Caſſeler und Ueber⸗ 
nahme der Zinsgarantie für die Halle⸗Sorauer Bahn an die Eiſenbahn⸗ 
Commiſſion. 

München, 19. Mai. Die Kammer erklärte die Wahlen in Eden⸗ 
koben und Kandel für giltig. 

Peſt, 19. Mai. Der Budgetausſchuß der öſterreichiſchen Dele⸗ 
gation nahm mit unweſentlichen Abſtrichen das Ordinarjum und Extra⸗ 
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In When e bee Bebe in beranfen, |orbinarlum. bel -MariaeBubgs aun, nur bie Hof, Deirefend dat 
a aa 41 en a 25 noch in Kraſt, ail aber nur pr , e n 


Caſemattſchiff „Drache“, wurde geſtrichen. J 

Rom, 19. Mai. Garibaldi gab feine Demiſſion als Deputirter, 
zog dieſelbe jedoch wieder zurück. 

Neapel, 19. Mai. Die Panzerſchiffe „Ancona“, „Caſtelfidardo“, 
„Conte Verde“ ſind nach Taranto abgegangen. 

Kopenhagen, 19. Mat. Der König von Griechenland iſt am 
gaſtriſchen Fieber erkrankt, jedoch find keine beunruhigenden Symptome 
vorhanden. b 

London, 18. Mai. Unterhaus. Im welteren Verlaufe der 
Sitzung brachte der Deputirte Sandon einen Geſetzentwurf über den 
Elementarunterricht ein, durch den das Geſetz vom Jahre 1870 auf⸗ 
recht erhalten und die Arbeit der Kinder in den Fabriken ꝛc. bis zum 
10. Lebensjahre verboten wird. Dieſelbe ſoll nur Kindern zwiſchen 
10 und 14 Jahren geſtattet werden, ſobald ſie im Beſitze von Zeug⸗ 
niſſen ſind, daß ſie jährlich 250 Tage die Schule beſuchen. Das Geſetz 
ſoll nach und nach in Kraft treten und in ſeinem ganzen Umfang im 
Jahre 1881 zur Anwendung gebracht werden. Das Haus beſchloß die 
erſte Leſung des Geſetzentwurfes vorzunehmen. 

Das Oberhaus hat wegen des in Guildhall ftatifindenden Banquets 
zu Ebren des Prinzen von Wales ſeine morgende Sitzung ausgeſetzt. 

Konſtantinopel, 19. Mat. Die Commiſſäre der Pforte in Salo: 
nichi melden: Heute fand die Beerdigung beider Conſuln unter großer 
Feierlichkeit bei vollkommenſter Ruhe ſtatt. 

Athen, 19. Mai. 
lung erklärte dem Gouverneur, daß ſie auf Ausführung der von Ali 
Paſcha verſprochenen Reformen beſtünde. 


(L. Hirſch's telegraphiſches Bureau.) 

Paris, 19. Mai. Die „France“ erklärt, in der Lage zu fein, 
beſtätigen zu können, daß die engliſche Diplomatie jedwede Congreß⸗ 
idee zurückzuweiſen beſchloß, da dieſelbe zu den gegenwärtigen Verwicke⸗ 
lungen unnütze neue unvermeidlich hinzufügen und die Actionsfreihelt 
der Mächte hemmen müſſe; ohne England aber könne über das Schickſal 
der Türkei nicht conferirt werden. 


(Nach Schluß der Redaction eingetroffen.) 

Berlin, 19. Mai. Der „Reichsanzeiger“ ſchreibt: Die Ermitte⸗ 
lungen über den traurigen Vorfall in Salonicht gaben bisher noch 
keinen ſichern Aufſchluß über die wirkliche Veranlaſſung des Mordes 
der Conſuln. Nur ſo viel ſteht feſt, daß letztere mit dem Vorfalle 
mit dem bulgariſchen Mädchen, deſſen angeblich erzwungener Ueber⸗ 
gang zum Islam den Ausgangpunkt der Bewegung bildete, in gar 
keiner Beziehung geſtanden haben. 


Telegraphiſche Courſe und Börſennachrichten. 
(Aus Wolff's Telegr.⸗Bureau.) 

Berlin, 19. Mai, 12 ar 20 Min. ud he . Eredit⸗ 
Actien 224, —. 1860er Looſe 97, 75. Staatsbahn 443, —. mbarden 
121, 50. Italiener —, —. Ser Amerika Rumänen 19, 25. 
öprocent. Türken —, —. Disconto⸗Commandit 110, —. Laurahütte 57, 50, 
Dortmunder Union —, —. Köln⸗Mindner Stamm⸗Actien —, —. Rheinische 
—, —. Bergiſch⸗Märkiſche Galizier —, —. Schwach. ] 

Weizen (gelber) Mai 212, 50, Septbr.⸗Octbr. 216, —. Roggen Mai 159, —, 
Septbr.:October 159, —. Nüböl: Mai 65, —, ö 64, —. 
Spiritus: Maſ⸗Juni 49, —, Auguſt⸗September 50, 70. 

Berlin, 19. Mai. [Schluß ⸗Courſe.] Schwach. 

Erſte Depeſche, 2 Uhr 20 


ner —, —. 


Cours vom 19. 18. Cours vom 19. 18, 
Oeſt. Credit⸗Actien 224, 50 226, —I Brest. Makl.⸗V.⸗B. 5 2 2 
Deft. Staatsbahn. 442, — 448, —Laurabütte .. .. 58, 10 58, 10 
gombarden 119, ar 123, 50)06.:©. Giſenbahns.— —| —, — 
Schleſ. Bankverein 84, 197 83, — [Wien kurz 169, 10,169, — 
Bresl. Discontobank 63, 40 63, 25 Wien 2 Monat... 168, 20168, — 
Schleſ. Vereinsbank 87, 50 87, 75 Warſchau 8 Tage - 268, 40 267, 80 


169, 40 169, 
269, 30,269, 30 
98. 50) 99, — 


Bresl. Wechslerbank 66, — 66, —Oeſterr. Noten 

d. Pr.⸗Wechslerb. —, —] —, — . Noten 

do. Maklerbaut. —, —| „ 1860er Looſe 
weite Depeſche, 3 Uhr 5 Min. 


4 proc. preuß. Aul. 104, 50 104, 50 Köln⸗Mindener 101, 10, 100, 90 
3 pre. Staatsſchuld 94, 20 94, 20 Galizien 81, 75 81, 50 
oſener Pfandbriefe 94, 90 94 80 Oſtdeutſche Ban. —, —| —. — 
eſterr. Silberrente 58, 60] 53, 60] Discouto⸗Comm. F 
Oeſterr. Papierrente 55, 50] 55, 50 Darmſtädter Credit —, —| —, — 
Türk. 5 1865 Anl. 10, 70 —, — [Dortmunder Union —, —| —, — 
talieniſche Anleigſe —, — —, —IKramſta „5 
oln. Lig.⸗Pfandbr. 68 75 68, 40 London lang —, — 2 9998 
Rum. Eif.⸗Obligat. 20, — 19, 50 Paris tum 8 
Oberſchl. Litt. A. 140, — 140, 50 Moritzbütte . — —| —. — 
Breslau⸗Freiburg.. 77, 25 77, 25 Seele Ante. 
N.⸗O.⸗Ul.⸗St.⸗Actte. 102, 25 102 25 Oppelner Cement — — —, - 
N.⸗O.⸗Ufer⸗St.⸗Pr. 108, — 107, 50 Ber. Br. Delfabziten —, —| —, — 
Rheiniſche 117, 10 117, 25 Schleſ. Centralbankt — — —. — 
Bergiſch⸗Märkiſche 83, 90 83 90 Reichsbank. . . 153, 75 154. 90 


Nachbörſe: Crepitactien 225, —. Franzoſen 442, 50. Lomba rden 121, 50, 
Discontocommandit 110, —. Dortm. 6, 40. Laurahütte 57, 60. Reichs⸗ 
bank —, —. 1860er Looſe . Mindener. 

Geſchaftsſtille drückt. Spielwerthe durchweg niedriger. Inländiſche Bab⸗ 
nen feſt, ziemlich lebhaft. Banken, Induſtriewerthe etwas nachlaſſend. 
Oeſterreichiſche Fonds behauptet. Discont 2% J. 

Frankfurt u. M., 19. Mai, 12 Uhr 40 Min. [Anfangs⸗Courſe.] 
Creditactien 111, 75. Staatsbahn 221, —. Lombarden 61. Galizier — 
en —. Papierrente — Looſe —, —. Reichsbank 

w. 


’ . 


barden —. Galizier —. Schwach, wenig Geſchäft. 

Wien, 19. Mai. Salut: our ſe.] Schwach, geſchäftslos. 
apier⸗Rente 65, 80, 65, 75 Staats- Eiſenbahn⸗ g 
ilber⸗Rente 69, 50 69, 60]. Actien⸗ Certificate 260, — 264, — 
860er Looſe . . 72, 50 74, 75 


119, 75 119, 85 


Credit⸗Actien 132, 75 134 20 Galizier 192, — 191, 50 
Nordweſtbahnn 128, 50,127, 50 Unions bank. x „ — 
rdbahnnsns 181, 50.181, 500 Kaſſenſcheine 59,024, 58, 95 


63, — 64, 80] Napoleonsdor 9, 54749, 54% 
and. 15. — 16, — [Boden«Eredit — — —1—.— 
Paris, 19. Mai. [Anfangs⸗Courſe.] 3% Rente 67, 85. Anleibe 
de 1872 105, 30. Italieniſche 5% Rente 71, 90. Staatsbahn 553, 75. 
Lombarden 147, 50. Türken 12, 30. Spanier — Egyptier — — Matt. 
1. 185 19. Mai, 1 Uhr — Min. Sprocent. Reute 67, 80, Neueſte 
Anleihe 1872 105, 25, Franzoſen —, —, Italiener 71, 85, Staats 
Lombarden 153, 75, Türken —, —, Spanier —, Egyptier 220. 


* een Wechſel 


aumwolle 


(old mixed) 63. Rother Frühjahrsweizen . . Havanna⸗ 
Der 13 . Getreidefracht 7. Schmalz (Marke Wilco) 13%. Speck (ſhort 
clear 5 

Berlin, 19. Mai. [Schlußbericht.] Weizen höher, Mai 215, —, 
Juni⸗Juli 215, —, Septbr.⸗October 218, —. gen er, Mai 161, 
—, MaisYuni 160, 50, September: October 161, —  Hüböl 1 
Mai 66, —, Mai⸗Juni 66, —, September⸗October 65, 10. Spiritus höher, 
loco 49, 20, Mai⸗Juni 49, 40, „ 20. 


n 49, 40, Auguſt⸗Septbr. 5 


Dee Mai 1110 50 . 1 „ We Na d 
tettin, 19. Mai, — . en ſteigend, Mail —, — 
Mais Sevtbr-Detbr. 217, —. Roggen 


Juni 213, i-Juli 213, 50 
fteigend, Mai 150, Mai⸗Juni 150, —, Juni⸗Juli —, Septbr.⸗Octbr. 155, — 


—. 


ö 


Nabe 


Aus Kreta wird gemeldet) eine Volksverſamm | 


fr br * * + u * Fe + * 
r „ * 


2 N 8 * * R 
behaupt 165, — ..63,50. Spiritus 
m 20 9 


* a urn 


loco 48,80; Mais 
40 


872 5 „20, Juli⸗Auguſt 50, —. a E 
Köln, 19. Mai. 1 Getreide-Marlt.] (Shluß-Berict.) Weizen 1 25 
per Mai 20, 90, per Juli 21, 40, November —, —. — Roggen per Ma: 
15, 35, per Juli 15, 35, November —, —. — Rüböl loco 24, 40, Mei 
34, 30, October re er ee Hafer loco 19, 20, Mai 19, 510 Juli N 

Hamburg, 19. Mai. [Cetreidemartt.]. (Schlußbericht.) Weizen 
ſteigend, der Mai 220, ver Juli-Auguſt 217. — Roggen höher, der Mai 157, 
per Juli Auguft 156. — Räböl feſter, loco 64, per Mai 64. 
ar Foo Mai 35%, per Juni⸗Juli 36, per September-Dctober 
38. etter: In. 

Paris, 19. Ma‘, Mittags. [Productenmarkt.)] (Schluß bericht! 
Mebl behauptet, per Mai 63, 25, pr. Juni 63, 75, per Juli-Auguſt 64, 50, per 
Septbr.:Dctbr. 66, 75. Weizen behauptet, per Mai 29. 25, per Juni 29, 25, per 
1 29, 75, per September ⸗Oetbr. 30, 75. Spiritus ruhig, per 

i 47, 25, per Juli⸗Auguſt 47, 50. Schön. 

Amſterdam, 19. Mai. (Getreidemarkt.] (Schlußbericht.) Weizen 

eſchäftslos, per November 315. — Roggen höher, per Mai —, —, per 
Sat 192, per October 201. — Rüböl loco 9 per Herbſt 37%. — Raps 


395, per Mai —, ver October —. Wetter: Schön 
London, 19. Mai. [(Getreidemarkt.] (Schlußbericht.) Weizen 
1 böher. Angekommene Ladungen ſtetig, feiner ſchwediſcher Hafer % bis 1 


böber, anderes unverändert. Fremde Zufuhren: Weizen 5740, Gerſte 9540, 
Hafer 51,490 Qrtrs. i 
Glasgow, 19 Mai, Mittags. Robeiſen 58 Sd. 3 D. 


Frankfurt a. M., 19. Mai, Abends — Uhr — Min. [Abend börſe. 
(Original⸗Depeſche der Bresl. Zta.) Credit⸗Actien 111, 50. Oeſterreichiſche 
ng eg Staatsbahn 219, 75. Lombarden 60%. 1860er Looſe —. 


t. 
Parts, 19. Mai, Rahm. 3 Ur — M. [Schluß ⸗Courſe.] Orig⸗D 
der Bresl. Ztg.) Be Rente 67, 80. Neueſte Spct. Anleihe ihre 105, >. 
do. 1871 —. Italien. öpct. Rente 71, 90. do. Tabals⸗Actien —, - . 
do. Tabaksobligalionen —, —. Oeſterr. Staats⸗Eiſenbahn⸗Actien 553, 75. 
Neue do. —, —. do. Nordweſtbahn —, —. Lombard. Eiſenbahn⸗Actien 
152, 50. do. Prioritäten —, Türien de 1865 12, 17. de. de 1869 
69, —. Türkenlooſe 37, —. Türkiſche Coupon⸗Certificate —, — Egypter — 
Ruhig, Schluß matt. 


Zelegraphifihe anal — — Mai. 
. 4 3 Fi: 8 2 8 Be⸗ 
2 Drt 5 Wind. Better. 1255] merkungen. 
a = 2 2 * 2 = 

3 2 1 3 
7-81 Thurſo 771,1 S. ſchw. eiter. 10,0 See ruhig. 
7-8] Valencia 773,2 ND. mäßig. Better 12,8 Ferch leicht 
7-8] Yarmouih 769,9 ONO. mäßig. klar. 10,0 Seegang leicht 
7-8] St. Matthieu — IND. mäßig. bedeckt. 9,0 See rubig. 
Kal Hebe, 7655 Jb. fee. 187 

elder . . ftiſch. — . 
e ee, 
> riſtianſund a ſchw. lar. 4 leicht 
7-8 . . 768,2 N. mäßig. |balb bedeckt. — 1,5 B a | 
7-83) Stockholm 768,3 NNW. leicht. halb bevedt. | —2,4 geſt. Schnee u. 
* 3 762,3 NNW. ſtill. beiter. = Hagel. 

- oskau — — am = 
7-8] Wien 764,0 N. ſchwach. bedeckt. 9,3 
7-8 Memel 769,7 ND. friſch. balb bedeckt. 2,2 See faſt unrub 
7-8] Neufahrwaſſer 769,6 N. friſch. wolkig. 1,7 Mrg. Schnee. 
78 Swinemünde 771,0 NO. mäßig. halb bedeckt 4,0 Seeg. mäßig 
7-8] Hamburg 773,5 SSO. ſchw. lar. ee 
7.8] Sylt 773, SSO. leicht. beiter 7,5 
7-8] Crefeld 767,61ND. friſch. klar. 10,1 Nachts Höhen⸗ 
7-8] Kaſſel 768,5 NO. ſtark. heiter. 8,1] rauch. 
7-8 Carlsrube 63,5 NO. friſch. klar. 12,0 
e, EN 
0 i . friſch. klar. , 
7-8 Breslau 770,5 NND. ſtark. (heiter. 0.6 


Ueberſicht der Witterung: Das Steigen des Barometers und die ſtarke 
Erkaltung haben ſich über den größeren Theil Europas ausgedehnt, das 
Erſtere in am ſtärkſſen in Norddeutſchland und Dänemark, die Letztere in 
Oſtdeutſchland und Polen. Um 7 Uhr Morgens hatten Breslau, Warſchau 
und Krakau nur % Grad Warme, Riga und Wilna — 0,1 Grad, Nachtfröſte 
haben auch im öͤſtlichen Deutſchland ftattgefunden, in Memel bis —3,0 Grad. 
95 Nordeuropa iſt die Temperatur dagegen etwas hoher als geſtern. Ver⸗ 
theilung des Luftdruckes und Winde ſeit geſtern ſehr verändert, ein Gebiet 
hoben Druckes liegt über den britiſchen Inſeln, Skandinavien und Nord 
deutſchland, im SO. und S. von demſelben wehen mäßige bis ſtarke Nordoſt⸗ 
winde, in Deutſchland ſtellenweiſe ſtürmiſch, im Canal friſch. 


In Folge der mehrfach vorgekommenen Zerstörungen 
und Entwendungen sehe ich mich zu meinem Be- 
dauern genöthigt, dem Publikum den botanischen Garten 
täglich zwischen 12 und 2 Uhr zu verschliessen. 


Breslau, den 18. Mai 1876. 
Göppert. 


Ehrengabe für Prawit. 


Da nicht alle Verehrer und Freunde unseres wackeren Prawit in 
der Lage waren, dem hochverdienten Kunstveteran zu seinem Benefiz 


für 50jähriges ehrenvolles Wirken 


ihre Huldigung im Theater selbst därzubringen, so werden dieselben 
hiermit feeundlichst ersucht, ihren Beitrag zu einer Ehrengabe 
für den gewiss allseitig beliebten Jubilar zu zeichnen. 

Die Centralstelle zur Entgegennahme von Zeich- 
nungen und Beiträgen hat das mitunterzeichnete Comite- 
Mitglied M. Spiegel (Artistisches Institut), 46 King, |. Etage, 
bereitwilligst übernommen. Die General-Liste aller Beitragenden wird 
daselbst zur Einsicht ausliegen. 4 g 

Ueber die Verwendung wird s. Z. durch die Öffentlichen Blätter 
Mittheilung gemacht werden, l 17262] 

Breslau, im Mai 1876. 


Das Comite. 


Sanitäts-Rath Dr. Hodann. Heinrich Zeisig. M. Spiegel. 
Fr. Zimmermann. 


— —— ¶ͤ jͤG—— — . k ' ſ—ſĩ— —ęTͤ — 
on einem practiſchen Arzte empfingen wir nachſtehende gu: 
ſchrift, die wir wiederholt hiermit zur öffentlichen Kenniniß bringen. (Re⸗ 
dactions⸗Artikel der „Neuen Freien Zeit“. Berlin. 

„Durch Erkältung zog ich mir im verfloſſenen Winter ein ſtarkes Blaſen⸗ 
leiden zu und wurde mein Zuſtand nach kurzer Zeit derart bedenklich, daß 
ich es vorzog, die Anſicht des genialen Profeſſor Bu ſch zu Bonn entgegen | 
zu nehmen. Nachdem wir die Sache am 8. März d. J. weit und breit dis⸗ 
cutirten und deliberirten, auch von Buſch der Catheter applicirt worden 
war, ohne ein organiſches Leiden vorzufinden, rietb Buſch mir bei der drei⸗ 
maligen täglichen Application des Catbeters zu verbleiben, und nebenbei 
ein decoct. rad gramin zu trinken. Mein Leiden zog ſich ins chroniſche, 
die Schleimhaut der urethra, Blaſe, Samengeiäbe verdickten ſich, loderten 
ſich auf und es trat bei mir eine melancholiſche Verſtimmung ein. Da alle 
geeigneten Mittel vergeblich in Gebrauch gezogen, ſo ging ich endlich, — 
man pflegt zu ſagen: „wer das Heuer nötbig bat, ſucht's zur Noth in der 
Aſche“ — zu den angeprieſenen Dr. Tiedemann ſchen Pen-tsao-Präparaten?) 
über, und berraſchend war der Erfolg nach kaum derbrauchten zwei Flaſchen. 

ch ſetzte die Cur vorſchriftsmäßig etwa 2 Monate fort und bin ſeit der 
eit vollſtändig von meinem Leiden befreit. Ohne Aufforderung ſpreche ich 


errn Dr. Tiedemann hierdurch für die geleitete Hilfe meinen wärmſten 
ank aus, und bitte zugleich die geehrte Redaction im e aller ahn⸗ 
lich Leidenden zur möglichſt weiten Verbreitung dieſes Falles nach Kräften 
mitwirken zu wollen.“ 407 
Dr; med. Padberg, 
pract. Arzt und Geburtshelfer zu Solingen. 


*) Vergleiche Inſerat d. heut. Zeitung 


— 1) > VOR 


| A ee 


Zweite Beilage zu 
Paul Scholtz's Een“ 
ä Täglich: 


Als Verlobte empfehlen ſich Ver⸗ 
wandten und Freunden ſtatt beſon⸗ 
derer Meldung [2088] 

Agnes Biernaezky, 
Gottlieb Haaſe. 


* 


Concert 


Zawodzie und Gute⸗Zuflucht Grube von der Capelle des 11. Regts., 


bei Kattowitz, im Mai 1876. 


0 


Statt beſonderer Meldung. 
Die Verlobung unſerer Tochter 
Fanny mit dem Kaufmann 
Herrn A. Freund aus Landes⸗ 
dut, beehren ſich hierdurch erge⸗ 
benſt age 7341] 
Joſepb 
Rofalie Werner, geb. Brieger. 
Neiſſe, den 15. Mai 1876. 


Als Verlobte empfehlen ſich: 5 

Fanny Werner, 2 

A. Iteund. . 

EEE lr 

Noſalie Schießer, 
Albert Hülſe, 


Verlobte 
5425] 


hg 


Werner, 


Lüben. Bunzlau. 


Die Verlobung meiner Tochter 
Julie mit Herrn Ferdinand Wiener 
aus Liegnitz erkläre ich für aufgelöst. 

Breslau, den 19. Mai 1876. 


[5430] Adolpb Grunmald. 
Heute früh wurde meine geliebte 
Frau Elife, geb. Wellge, von einem 
geſunden, kräftigen Knaben glücklich 
entbunden. 04281] 
Breslau, den 18. Mai 1876. 
Max Eberle. 


Statt beſonderer Meldung. 
Die heut Nachmittag 2 Uhr erfolgte 
lückliche Entbindung meiner lieben | 
Fran Noſa, geb. Mündner, von 
einem geſunden Mädchen, erlaube ich 
mir ergebenſt anzuzeigen. [5424] 
Morgenau, den 18. Mai 1876. 
Guſtav Neiniſch. 


Heut wurde uns ein Toͤchterlein 

geboren. 207: 
Sireblen, den 18. Mai 1876. 
Oberlehrer Dr. Franke und Frau. 


Heut Morgens 11 Uhr entſchlief 
ſanft und Gott ergeben der Kürſch⸗ 
nermeiſter 8 12089] 

Zacharias Motzek, 
im Alter von 78 Jahren 9 Monaten. 

Schmerzerfullt Verwandten und Ber 
kannten dieſe Anzeige 

Zülz, den 18. Mai 1876. 

Die Hinterbliebenen. 


Familien Nachrichten. 
Verlobungen. Pr.⸗Lt. im Oſt | 
frieſiſchen Inf.⸗Regt. Nr. 78 Herr 
v. LEſlocg in Biebrich mit Freiin Clo⸗ 
tilde Rau von und zu Holzhauſen in 
Schloß Nordeck. Cand. min, Herr 
Brauer in Hannover mit Frl. Eliſa⸗ 
delb Müller in Beetzendorf. Pract. 
Arzt Hr. Dr. Bruſſatis in Berlin mit 
Frl. Marie Mann in Philippinenhof. 
Geburten: Eine Tochter: dem 
Herrn Paſtor Vogel in Sandow, 
dem Hauptmann im Ingenieur⸗Corps 
Herrn v. Schnehen in Glogau. 
Todesfälle. Hr. Kreisger. Refe⸗ 
rendar Frhr. v. Grabow in Berlin. 
Hr. Oberſt v. Zollikofer⸗Altenklingen 
in Weſel Oberſtlieut. a. D. Herr 
vb. Stodi in Berlin. Superint. a. D., 
one: em. Hr. Döring in Sandau. 
erw. Frau App.⸗Gerichts⸗Vice⸗Präſi⸗ 
dent Morgenbeſſer in Inſterburg. 


ggreireligtöfe Gemeinde. Morgen 
Borm. 4 Uhr, in unſerer Halle, 

Erbauung, Vortrag von Herrn Pred. 

Reichenbach. Zutritt bat Jeder. 


Stadt-Theater. 


Sonnabend, den 20. Mai. 33. More 
ſtellung im Bons = Abonnement. 
„Dr. Wespe.“ Luſtſpiel in fünf 
Acten von R. Benevir. 

Sonntag, den 21. Mai. Außer Abon⸗ 
nement. eat Gaſiſpiel des könig⸗ 
lich preuß. Kammerſaͤngers Herrn 
Albert Niemann. „Lohengrin.“ 
Romantiſche Oper in drei Acten 
von Richard Wagner. (Lohengrin, 
Herr Albert Niemann.) 


Lobe- Theater. 


Sonnabend. 8. 18. M.: „Die! Reiſe 
durch Breslau in 80 Stunden.“ 
Gejangepofie in 6 Bildern von H. 
Salingrö. Mu 
dardt. (Helene 


König.) 
Sonntag. Dieſelbe Vorſtellung. 


i 


* 


nnerstag, den 25. Mai. 
Dai der Frau Marie 2 
bach. . 2 5 „Das beyß 
Eyßen.“ Hierauf: 3. 1. M.: 


„Stella.“ 


Schwiegerling s 


Figuren⸗Theater, Zwingerplatz. 

Heute Sonnabend freies Tbeater 

‘ fir Kinder nebſt Gaſtvorſtellung der 
Gebrüder Paul und Hugo Schwieger⸗ 
ling in ihren unüdertreſflichen Leiſtun⸗ 
en auf dem Englischen Tanzſeil. 
ugo wird beweiſen, daß er jedem 
erwachſenen Künſtler die Spitze bietet, 
und ſeine Salto mortale vom Steben 
55 Stehen ausfübren. Vorher Don 


uan, Schauſpiel in 3 Acten, nebſt 
allet und Metamorpboſen. [7412] 
Anfang 7% Uhr. 


Morgen Sonnta 


k von G. Lebn⸗ 
wes, Frl. Sophie 
7415 Mi 


Capellmeiſter Herr Peplow. 
Anfang 7½ Uhr. [7258 
0 2 Damen 10 1 


Entree: Herren 25 


[7256 


0 


Anfang 7 Ubr. 


elt⸗Garten. 
Tin von Herrn 
GERT A. Kuſchel. 


Entree 10 Pf. 


Fabig's Restaurant 
und 


Concert U. Vorſtellung. 
Auftreten 


af& chantant. 


Täglich: [7405] ' 


der engliſchen Chanſonette: Sängerin 
Miss Jessi Backer, 


der franz., deutſchen und öſterreichiſchen 


Cbanſonette⸗Sängerinnen, 
ſowie des Geſangs⸗ und Cbarakter⸗ 
omikers Herrn Reimann. 


= | Mofes Scherbel in der Tanzſtunde. 


2, 3, bei der Bank vorbei. 
Anfang 7% Uhr Entree 50 Pf. 


Breslauer 
CGoncert-Haus. 


71 den 21. Mai: 


Früb von 11—1 Uhr: 
Frei⸗Coneert 
dv ö 7429] 


un [ 
Auftreten der Gymnaſtiler 


und Couplet⸗Sänger 
ohne Entree. 


Elysium zu Morgenau. 
Morgen Sonntag den 21. 


ai: 


- 
- 


Großes Militär 
Früh ⸗Coneert, 


ausgeführt von dem Muſikeorps des 
Füſilter⸗Bats. 2. Schleſ. 
Regts. 


ren." 
Nr. 11 unter perſönlicher 
Leitung des Stabshorniſten 
eren Schmidt. 
Anfang präciſe 5 Uhr. 
Entree à Perſon 10 Pf. [7413] 


x 


Sonntag, den 21. Mai: 


Wen iu de Bat, 


Treſchen. 


Abfahrt 8 Uhr Morgens. 
Rückfahrt von Treſchen 12 Uhr Mittags. 
Krauſe & Nagel. 


Turnverein „Vorwärts.“ 


Donnerstag, den 25. Mai: 


Turnfahrt nach dem Jobten. 


Anmeldungen werden Sonnabend 
in der Verſammlung und Montag in 
der Turnhalle und auf der Kneipe 
angenommen. Der Vorſtand. 


Allen meinen Gönnern und Freun⸗ 
den, welche mich zu meinem Dienſt⸗Ju⸗ 
biläum begluckwünſcht daben, ftatte ich 
bier mit meinen tiefgefühlten Dank ab. 

Gleiwitz, im Mai 1876. 2080 


Hatschier, 
Kreis⸗Gerichte⸗Rath. 


Gütige Wohlthäter 


wollen eine Familie durch ein 
Darlebn von 500 bis 600 Thlr 
auf 2 bis 3 Jahre bei pünktlicher 
Zinſenzablung retten. Daſſelbe 
ſoll zur Hebung des Geſchäfts, 
welches durch Verluſte und Krank⸗ 
heit des Inhabers darnieder⸗ 
liegt, verwendet werden. Per⸗ 
ſönliche Vorſtellung des 
ſtellers kann erfolgen. 

wollende werden gebeten, ihre 
Adreſſe gütigit sub A. W. Neiſſe 
poſtlagernd ſenden zu wollen 


— 


{ Genehmigung Sr. Excel. 


des Herrn Ministers! 
Zum Besten unseres Waisenhauses: 


Gr. Prämien-Collecte 
Höchste Wohlthätigkeit 


bei bedeut, Gewinnchance! 
Ziehung: Berlin, vor Schluss dieses 


Jahres. 

Nur 60,000 Loose bei 4000 Ge- 
winnen für 75,000 Mark Werth, je 
110,000, 2>< 3000, 18 2400, 2>< 1800, 
2 900, 2600 u. 8. w. Kein Treffer 
unter 3 Mark Werth. 16831] 

„b008e ä 3 Mark, sowie Wiederver- 
käufern Loose in Commission und 
Rabatt schon bei 25 Stok. durch un- 
sern General-Collecteur Herrn 
Max Meyer, Bank- u. Weohselgeschäft, 

Berlin SW., Friedrichstr, 204. 
Der Vorstand des israelit. Provinz.- 
Waisenh. für Ostpr. zu Schippenbell. 


r. 233 der Breslauer Zeitung. 


7127 


Russischer | 
begenseitiger Boden-Credit-Verein. 


Königliche 


Julius Hainauer, 


Die Nummern-Verzeichnisse der am 1/13. Mai 1876 geloosten 


— — 
zusammen 3187 Stück 
(deren Verzinsung am 1.13. Juli 1876 erlischt), sowie der in früheren Ver- 
loosungen gezogenen, jedoch noch nicht zur Zahlung vorgewiesenen 


Raubritter“ 1734 Stück Pfandbriefe obiger Serien 


Cataloge leihweise. Prospecte gratis. 


33 343 Pfandbriefe 1. Serie Br 
Leih ⸗ 330 8 . 1 
Bibliothek 305 5 8 1 
für deutſche, franz. u. engl. Citerafur. 299 = 48 
. 290 EL) 5. 55 1 
Musikalien- 280 1 8 4 
Leih- Institut. 280 8 I. B 
Journal- — ” 2; 9 4 

- irkel. 90 . „ N. 
Lese-Z 260 Ki 10. = 1 N 
Dean vo — een 260 en Miet z; 1 


— 


a. 
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„Der geſchundene 


e 


— Se 


E. Heimannn. 


Ring 33. 


(7410) 


Ku 
le 


* 
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EEE Nee 
Die angeſammelten alten Materialien und zwar: Eiſenbahnſchienen, Herz⸗ 
ftüde, Guß und Schmelzeiſen, Laſchen, Schmiedeeiſen, Eiſenblech, Meſſing, 
Kupfer, Compoſition, Blei, Zinkblech, gläſerne Ballons, ſollen im Wege der 
offentlichen Submiſſion verkauft werden. 
Termin hierzu iſt auf 
Mittwoch, den 29. Mai d. J., Vormittags 12 uhr, 
. — in unſerem Geſchäfts⸗Locale, Koppenſtraße Nr. 88,89 hierſelbſt, anberaumt, 
— . . —.— Ʒ.y;— — bis zu welchem die Des frankirt 55 1 pt der Aufſchrift: 
„Submiſſion auf alte Materialien“ 
Oberſchleſiſche Eiſenbahn. enge fen mie, dein 
- A Eyecial:Tarif f : ie Submiſſions⸗Bedingungen liegen in den Wochentagen Vormittags 
Vom 15. Mai c. ab tritt zum Special Tarif für den Transrort von Salz im vorbezeichneten Locale zur Einſicht aus und können daſelbſt auch Abschriften 


im ungariſch⸗rheiniſchen Eiſenbahn⸗Verbande ein Nachtrag III. mit Tarif⸗ 4 * 18 und. 
Aenderungen, Ergänzungen, neuen Frachtſätzen für Station Münſter in Kraft der eee e der Koſten in Empfang genommen Lat * 
5 e i 


an lan, a Mat 186. e in baden. 41 5 Arne Direction 
der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn. 


Königliche Direction. 
Bas neh Warschau-Terespoler 
Eisenbahn - Gesellschaft. 


Vom 15. Mai c. bis auf Weiteres werden an allen [7404] 
In Gemässheit des $ 34 der Statuten hat der Verwal- 


ba 1 


Air; I SEE TOT RE URL 
n — 


in für 75 Pig. zu haben in L. Bar- (deren Verzinsung mit den betreffenden Rückzahlungs-Terminen aufgehört hat), sind 
ſchaks Buchbandl., Schmiedebr. 48.|erschienen und können an unseren Kassen in Empfang genommen werden. 
ae ARE Nach ausserhalb versenden wir Exemplare auf Verlangen „portofrei. 
„Dr. Heilbor , Breslau, den 19. Mai 1876. : 
® 2 4. 
su) Breslauer Disconto-Bank 
Für Bandwurmlranle Friedenthal & C 
| Friedenthal & Comp. 
Friedrich's Ball-Salon, 4 
[5431] Heute Sonnabend: Großes Ertra-Kränzden. 
L L 
Blaschke's Weinhandlung 
„zur Schneekoppe“, Alexanderſtraße 27. 
Großes ungariſches Weiunfeſt 
deut und folgende Tage nach ungariſcher Sitte. [7377] 
Es erhält beim Eintritt jeder Gaſt eine ungariſche Feſt⸗Kappe. 
N Unger ei Leierilche Damenbedienung in Nationaltracht. | 


75 


n 
— 2 en 


228 


— 


Sonntagen, am Himmelfahrte⸗ und dem 2. Pfingſtfeiertage, ſowie am 
Dinstage nach Pfingſten zwiſchen Oels und Breslau 
Extra⸗Perſonenzüge nach dem nachſtehenden Fahrplane gehen. 
Extra⸗Perſonenzug Nr. 39 Extra⸗Perſonenzug Nr. 42. 


a n 5 2 
FTC 


— 


Si Abf. Ju. 17 M. Ab. Breslau Storbbf. Ad}. 10 Uu. 45 M. Ab. tungsrath, mittelst Beschluss vom 15/7. April 1876, den 
Sidolenr rn in 25 7 82 e . > * Termin der diesjährigen ordentlichen Generalversammlung 
Fundsſeld. = 9254: + |Cibylenert.... - 11,24. der Actionaire auf den 11/23. Juni d. J., 12 Uhr Mittags, 
Breslau Oderth.: Bobrauu „ 11 36 = festgesetzt. Dieselbe soll in Warschau im Locale der 

abn ofen : 10: 10 S Anl. 1. 48 Kaufmännischen Ressource, Senatorenstrasse Nr. 4710, 
Breslau Stdtbbf. Ank. 10 20K stattfinden. [7432] 


Auf allen Stationen werden Reiſende aufgenommen und abgeſetzt. 
Die Züge fahren alle 4 Klaſſen. Tagesbilleis ſind dafür giltig. 


Direction 
der Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗Eiſenbahn⸗Geſellſchaft. 


Trebnitz⸗Zdunyer Actien⸗Chauſſee. 
Dinstag, den 30. Mai, früb 11 Ubr, wird die gewöhnliche 
General⸗Verſammlung 


im Rackwitz ſchen Hotel in Militſch abgehalten. Unter Hinwelſung auf 
die SS 33 bis 36 und 41 bis 43 des Statuts wird dazu ergebenſt eingeladen. 
ilitſch, den 10. April 1876. 


Das Directorium. 


Fischer’s Hotel zur erwannsburg 
in Schönau bei Teplitz, Böhmen, 


vis-à-vis dem Schlangenbade, in der nächſten Nähe der Stein-, Stefans⸗ und 
ri Reſtauration ‚im Saure, feine Küche, comfortable Zimmer, billigite 
reife. 


Behufs Betheiligung an dieser General-Versammlung 
haben die Herren Actionaire ihre Actien, und zwar min- 
destens 20 Stück, bis spätestens den 27. Mai (8. Juni) d. J., 
3 Uhr Nachmittags, zu hinterlegen: 

in Warschau in der Gesellschafts-Haupt-Kasse, Mazowischa- 
Strasse Nr. 18, | 

in St. Petersburg bei der St. Petersburger Privat-Handels- 
Bank und der $t. Petersburger Filiale der Warschauer 
Commerz-Bank. J 

Denselben ist ein von den Herren Actionairen unter- 
zeichnetes, in drei gleichlautenden Exemplaren ausgefer- 
tigtes Nummern- Verzeichniss beizufügen. Hiervon wird 
das eine Exemplar nach erfolgter Bescheinigung den Herren 
Actionairen zurückerstattet, um ihnen als Legitimation bei 
Zurückforderung der Actien zu dienen, das zweite in der 
Kasse zurückbehalten, das dritte aber der Eintrittskarte 
beigefügt werden. a 5 

Quittungen über in der Gesellschafts-Haupt-Kasse in 
Gewahrsam befindliche Actien, sowie Bescheinigungen der 
Bank von Polen und der Warschauer Commerz-Bank über 
bei denselben vor dem 27. Mai (S. Juni) d. J. deponirte Actien 
in dem oben angegebenen Betrage von mindestens 20 Stück 
gewähren ebenfalls ein Recht zur Betheiligung an der 
ordentlichen General-Versammlung. Et 

Zur Bestellung von Stellvertretern genügt eine Privat- 
Vollmacht, jedoch kann die Vertretung nur einem an der 
General-Versammlung selbst theilnehmenden Actionair über- 
tragen werden. 1 

Gegen Vorzeigung der Bescheinigung über erfolgten 
Depot der vorgeschriebenen Anzahl Actien werden den 
Herren Actionairen von der Gesellschafts-Haupt-Kasse zu 
Warschau Eintrittskarten zur General-Versammlung verab- 
folgt werden, und zwar binnen der letzten Tage vor dem 
für dieselbe festgesetzten Termin. 1 

Spätestens acht Tage nach stattgehabter General-Ver- 
sammlung werden den Herren Actionairen die von ihnen 
hinterlegten Actien an derselben Stelle, wo sie deponirk 
waren, zurückerstattet werden. 7 5 

Warschau, den 1./13. Mai 1876. 


Der Verwaltungsrath. 


ya 


n 


[1643] 


RT 
N 1 
rat en 


Mr 


] E. Fischer, Beſitzer. 


Die Vertretung meiner Parquet⸗ Fabrik für Schleſten babe ich 
Herrn L. 57 zu Ratibor übertragen und bitte ich ergebenſt, im 
Falle des Bedarfs Herrn L. Höniger in Ratibor die Beſtellungen zu⸗ 


gehen zu laſſen. [2076] 
B. Geissler. 


Langendorf. 
Bezugnehmend auf obige Bekanntmachung bin ich zu jeder Zeit 
bereit, Aufträge entgegen zu nehmen und Auskunft über Muſter und 


Preiſe zu eribeilen. — 
L. Höniger, se 


Das jod- und bromhaltige Soolbad 
Goczalikowitz, 


Anbaltepunkt der Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗Eiſenbahn, wird den 20. Mai eröffnet. 
Alle Arten Brunnen und Molken werden vorräthig gebalten. Dampf⸗ 
bäder, Wannenbäder, Douchen werden verabreicht. Badearzt Sanitätsrath 
Dr. Babel. Beſtellungen auf Agen und ſonſtige Anfragen bittet man 
zu richten an [6212 Die Bade-Berwaltung. 


N 2 
8 Tat, 
WITT 


Sa 


Fiuür Landwirthe. 


Zu beziehen durch alle Buchhandlungen. 

Erdt, W. E. A., Die rationelle Huſbeſchlagslehre nach den Grund⸗ 
ſätzen der Wiſſenſchaſt und Kunſt am Leitfaden der Natur Iheoretiich 
und praktiſch bearbeitet für jeden denkenden Hufbeſchläger und Pferde⸗ 

| freund. Mit erläuternden Beihnungen auf 5 lithograph. Tafeln und 

1 Holzſchnitt. gr. 8. 4 M. 50 Pf. 

5 Fontaine, W. von, Die Cenſur des Landwirthes durch das richtige 

Soll und Haben der doppelten Buchhaltung, nebſt Betriebs⸗Rechnun 

€ einer Herrſchaft von 2200 Morgen für den Zeitraum vom 1. Juli 1870 

fü bis 1. Juli 1871. 2. Aufl. gr. 8. 3 M. 75 Pf. f 

g May, Prof. Dr. G., Das Schaf. Seine Wolle, Racen, Züchtung, Er⸗ 

2 nährung und Benutzung, ſowie deſſen Krankheiten. Mit 100 in den Text 

eingedruückten Holzſchnitten, zwei Tafeln Wollfehler und 16 lithograph⸗ 

M. 


l Tafeln, Racenabbildungen in Tondruck. 2 Bände. gr. 8. 15 
. Inhalt. Band I. Die Wolle, die Racen, die Züchtung und Ber 
N. nußung des Schafes. Mit in den Text eingedruckten Holzſchnikten, 2 Tas 
8 feln Wollfehler und 16 Racen⸗Abbildungen in Tondruck. Preis 9 M. 
— Band II. Die inneren und äußeren Krankheiten. Mit Holzſchnitten. 


4 Preis 7 M. 50 Pf. 

Meyer, J. G., Die Gemeindebaumſchule. Ihr Zweck und Nutzen, ihre 

E Anlage, Pflege und Unterhaltung. 8. 75 Pf. 

. Mitſchke⸗Collande, F. von, Die thierzüchteriſchen Controverſen der 
5 Gegenwart. Eine Beleuchtung der durch H. v. Nathuſius und H. Sette⸗ 
gaſt vertretenen Züchtungstheorien in, Rückſicht ihres Gegenſatzes und 
ihrer Bedeutung für die Praxis. gr. 8. 4 M. 50 Pf. 

Noſenberg⸗Lipinsky, Albert v., Der praktiſche Ackerbau in Bezug 
auf rationelle Bodencultur, nebſt Vorſtudien aus der organiſchen und 


unorganiſchen Chemie, ein Handbuch für Landwirthe und die es werden 
wollen. Zwei Bände. 5. verbeſſerte Auflage. gr. 8. 13 M. 50 Pf. 


| Verlag von Eduard Trewendt in Breslan. 


A 0:0 00990 00-00 OO OS eee 

3 Hugo Meltzer, 

Gürtler u. Bronce-Arbeiter in Breslau, 
Schuhbrücke No. 23, 


N empfiehlt sich mit Anfertigung aller Gattungen vergoldeter, ver- 
er silberter, broncirter und Neusilber-Arbeiten. — Auch werden 
daselbst alte Bronce-Gegenstände wieder wie neu hergestellt, 
alte Metallsachen neu vergoldet und versilbert, so wie alle in 
' dieses Fach treffenden Reparaturen ausgeführt. 


CCC 


a Marshall Sons & Co“. 
Locomobilen und Dampfdreschmaschinen, 


8 von denen bereits über 350 Satz in Schlesien, Posen ete. 
1 zur allgemeinen Zufriedenheit arbeiten. 


Smyth & Sons Drillmaschinen und Düngerstreuer, 


Buckeye Getreide- und Grasmähmaschinen von 
4 - Adriance Platt & Co., mit 2 grossen Fahrrädern. 


Samuelsons Omnium Royal Getreidemähmaschinen 
mit einem grossen Fahrrade, sowie Mall- und Schroot- 
mühlen, Haferquetscehen, Oelkuechenbreeher, 
Siedemaschinen, Heuwender und Nachrechen, 
Rübenmusmaschinen, Pferdehacken, Getreide- 
Sortir maschinen dete. aus den besten englischen 
Fabriken empfehle sämtlich, von meinem Lager hier unter 
Garantie der Güte. [74 

5 Reparaturen führe prompt aus und halte alle nöthigen 

N Reservethelle stets vorräthig. Cataloge und Preisauf- 

| Saben sende gratis und, franeo. 


General-Ageni H. Humbert, Breslau, 
Ei Moritzstrasse, Villa „Frisia“. 


e nn ee 


Portland-Cement-Fabriken 
Vorm. F. W. Grundmann. 


Unſeren beſten, feinſtgemahlenen Portland⸗Cement, hi 
für alle Arten Hoch und Waſſerbäuten vorzüglich geeignet, 
prämiirt auf den Welt⸗Ausſtellungen zu Paris und 5 
Wien, offeriren wir zu den billigſten Preiſen und garan⸗ Hi 
tiren für eine abſolute Zugfeſtigleit von mins 
deſteus 25 Kilogramm per Quadrat⸗Centimeter. [1885] 


3 Zeugniſſe von Königlichen und ſtädtiſchen Behörden und an: 
deren Sachverſtändigen ſtehen auf Wunſch zur Verfügung. 


BR ’ 19 Werren e 
ortheilhafter Herrſchafts⸗Kauf. 
In Ober⸗Ungarn, in ſchoͤner, geſunder Lage, zwiſchen der 
Kaſchau⸗Oderberger und erſten Ungariſch⸗Galtziſchen Eiſenbahn 
gelegen, iſt eine Herrſchaft, aus über 3600 Joch beſtehend — 
das Joch à 1200 Quadrat⸗Klaſtern gerechnet — commaſſirt 
und arrondirt, mit ſchöͤnem Herrenſitz, Beamten: und Geſinde⸗ 
Wohnungen, wie mit ſonſtigen Wirthſchaftsgebäuden reichlich, auch BE 
mit einer eingerichteten Spiritus⸗Brennerei verſehen, mit ge: 
ſammtem lebenden und todten fundus-instructus — deſſen Werth! 
ſammt den Gebäuden gewiß zwei Drittel des Kauf⸗Preiſes 
überſteigt — Familien⸗Verhältniſſe wegen um den geringen Preis 
von 150,000 Fl. öſterr. Währ. zu verkaufen. Auskunft ertheilt 


[2090] | 


Girält bei Eperjes. 70 
Paolzeſſigſaures Eſſeu, Prima⸗Nualität, feines Kienpech 
für ne und Bürſtenmacher, f. Voigtl. Fichtenpech, 
f?. weiches Bierpech, Kientheer, Birkentheer, Asphalt: Eiſen⸗ 
lack, doppelt geglühte Lindenkoble billigſt bei 2061 


T. Schlobach & Schmidt 


in Kobier O. Schl. 


Fed 


nach wie vor bei Julius Mintel in Neiſſe, Haferſtr. 42, nächſt der Kornecke. 
der Eigenthümer WW. V. Bäajner in Kere Erst, l. P. 


des 


Gewinn 
der am 16. Mai 1870 zu Münſterberg abgehaltenen Verlooſung 
amenzer landwirthſchaftlichen Vereins. 


rer, 


* 
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31133 eine Küchenwaage. 3490] 5ſein brauner Hengft. 7219 72ſein Reitſattel, Chabrake] 11970264 ein Tiſch⸗Tbermometer. 
56/105 eine Wagenpeitiche. 4092168 ein; Petroleumkocher. und Bügel. 12014194 Schock Leinwand. 
62 346 eine Gewehrtaſche. 9997 eine gehäkelte Sophadecke. 336101 eine Jagptaſche. 31144 ſein Stockſtänder. 
71/283 ſein Garderobenhalter. 4173/24 4eine Lampe. 70207 ½ Dutz. Handtücher. 571255 ein Stodjtänder. 
86143 eine Heugabel. 224345 ein Deckengurt. 811/166 ſein Bügeleifen. 890310 ſein Waſſereimer. 
9771 ſem Reiſekoffer. 4651 fein Mana 810381 feine Reitpeilſche. 1041325 ein Dutzend Handtücher. 
240203 ein gelbes Tiſchtuch. 310252 eine Kaffeemaſchine. 8003) 40 ſein Jater. 32189 ½ Dutzend Säcke. 
66030 8ſein Paar Waſſerkannen von! 12213 eine braune Reiktrenfe. 15 298 eine Gießkanne. 560382 ein Alabaſt. Thermometer. 
Blech. N 16,80 ſein Album. 91137 eine Heugabel. 620329 ein Paar Bettdecken. 
„68| 4ſeine ſchwarſe Kreuzleine. 448280 ein Kleiderständer. 950245ein Paar Blumenvaſen. 730187½% Dutzend Sade. 
282 386% Schock Züchenleinwand. 531258 eine Nähtoilette. 430167 ein Bügeleijen. 228170 ein Hut Zucker. 
180312 ein Waſſereimer. 50248 fein Regulator. 36 |218 eine braune Reittrenſe. 341360] wei Kubbalsbander mit 
37 320 eine wollene Tiſchdecke. 83/181 ſein Hut Zucker. 821379] ein Theekaſten. Kette. 
52 30 b ſein Paar Alfenidleuchter. 644,124 Schock Leinwand. 519/286 ½ Schock Leinwand. 980263 eine Neuſilberſchippe mit 
550 68 ein Jagdſtuhl. 8 64/351 |zwei Halftern. 94321 ſeine wollene Tiſchde cke. „J. Beſen. 
680313 ein ſeidener Regenſchirm. 73111 ſein Korb. 605 59 ſein Wendepflug. 3034] 4 ſein Maſichaf. 
400257 fein Friſirkaſten. 93) 57 ein Maſthammel. 7| 37 feine Wurfmaſchine. 9.96 eine gebäfelte Tiſchdecke. 
6 39 eine Breitſäemaſchine. 7131235 eine Jagdtaſche. 90 1369 ſzwei Blumeuvaſen. 21/121 ſeine Sophadecke 
55377 ein Waſchgerätb m. Ständer 39] 70 feine Noffertaſche. 704 30 ſeine Siedemaſchine. 6788 eine Jagdtaſche. 
841333 | wei Jater. 69138 feine amerikan. Heugabel. 80250 fein Reiſekoffer. 711206 eine Reiſedecke mit Riemen. 
508 160 feine Pferdeſcheere. 80/407 ſein Wendepflug. 801 99 ſeine Touriſtentaſche. 74402 ein eiſerner Wen depflug. 
20240 leine Feldflaſche. 825] 2ſeine ſchwarzbraune Stute. 46265 fein Waſchſtänder m. Gerath] 435 184% Dutzend Säcke. 
250249 ein Reiſetoffer. 27] 98 ſein Handkorb. 50.32 eine Pferdeſacke. 510.8220 Pfund Nübenförner. 
29/303 eine Zuckerdoſe. 45 20 eine ſchwarzſcheckige Kalbe. 967 129 eine Siedemaſchine. 6170365 ein Album. 
39.86 ſein Sonnenſchirm. 0 47 19ſeine Hollander⸗Kalbe. 68/353 eine Trenſe. 221285 ein Zeitungsſtänder. 
571157 ein Satz Pferdeketten mit 63108 feine Reiſetaſche. 90130 25 ein Reitzaum. 25:112lein Korb. 
Stricken. 901/327 ein Tiſchtuch. 14202 ein Album. 50/272] eine neuſilberne Butterdoſe. 
617/140 ſeine amerik. Heugabel. 19158 Pferdekeiten mit Strick. 42 373 eine Alfenid⸗Tiſchglocke. 9113561 eine Reiſetaſche. 
24 411 ein Näter. 21/270] ein Stuben⸗Thermometer. 95118814 Dutz. Säcke. 92197 ein Paar Pferdedecken. 
13/374 eine. Zöilette. 24163 eine Gartenſcheere. 97 148 eine Heugabel. 7710357 ein Regenſchirm. 
371335 eine Wachspreſſe. 25 347 [eine Buttermaſchine. 104 65 ein Waſchſtänd. m. Gefäß.“ 812 412 ein Untergrundhaken. 
63] „6 ſein Rapphengſt. 42238 eine Jagdtaſche. 22] 38 eine Queiſchmaſchine. 50 211% Dutzend Servietten. 
714 28 ein Doppelpflug. 471273 eine neuſilb. Butterdoſe. 40 Hein Schwarzſchimmel. 58] Iſein Roihſchimmelhengſt. 
761394 eine Nähmaſchine. 5016] 3ſeine Stute. 68 46 ein Maſtſchaf. 61/408 eine Nähmaſchine. 
801) 44ſein Maſtſchaf. 580117 eine Trenſe. 259180 [ein Hut Zucker. 99 13ſein Holländerbulle. 
4198 ein Paar Pferdedecken. 68393 eine Rübenſchneide. 608 230 ein Paar Deckengurte. 937 309 ein Paar Waſſerkannen 
101150 ſein Paar Kubhalsbänder 72, 7 ſein brauner Hengſt. 60165 ein Ständer mit Geräth. von Blech. 
mit Kette. 10203610 ßwei Kubhalsbänder mit 89 83ſein Kinderwagen. 13020208 zwei Bettteppiche. 
24/109 ein Jater. Kette. : 24287 eine Jagdtaſche. 50171 ſein Hut Zucker. 
28 62ſein Maſtbammel. 36225 eine Stallhalfter. 38 16ſeine Kalbe. 206127] dito. 
42] 24 eine Hühnertafche. 391299] eine Taſſenwanne. 761313 eine meſſing. Zuckerbüchſe. 130 56 ſein Maſthammel. 
60222 ein Reiſekoffer. 68128914 Leinwand. 871376] eine Toilette. 24| 36Jein eiſerner Pflug. 
97102 eine Geldtaſche. 229 41ſein Maſtſchaf. 8910354/zwei Gurtenhalftern. 29 69 ſeine Geldtaſche. 
950347 eine Patrontaſche. 720399 ein patent. Wendepflug. 9260115 ein Reiſekoffer. 381375 eine Toilette mit Spiegel. 
1006338 eine eiſerne Gillepumpe. 77128814 Schock Leinwand. 96340 ein eiſerner Pflug. 410215 eine Reittrenſe. 
12/400 ein Wendepflug. 680146 feine dreizinkige Heugabel. 10078 319 feine wollene Tischdecke. 64223 eine Stallhalfter. 
51/169 ſechs Schlöſſer. 306159 eine Pferdeſcheere. 97 95 ſeine geb. Nähtiſch⸗ u. Com⸗ 97/307 ein Petroleumkocher. 
89256 ein Stiefelzieber. 11)182Jein Teſchinggewehr. modendecke. 402 276 ein Bierſeidel mit Deckel. 
137 336 fein Wendepflug. 231239] ein Jagdſtubl. ein Wilſtermarſch⸗Bulle. 180366 ein Barometer. 
57 185 Schock Leinwand. 45 58 ein Maithammel. ein Blumentiſch. 191251 eine Reiſetaſche⸗ 
4867 ein Teſching ewehr. 57 274ſeine Honigdoſe. 22lein Rapsjäter. 410185/% Dutzend Säcke. 
72 236 ‚eine Jagptaſche. 761326 ein Tiſchtuch. 32 ein Paar Dedengurte. 430210 %% Dutzend Servietten. 
216378 ein Cigarrenkaſten. 80119614 Schock Leinwand. eine Trenſe. 5050 79 eine Tiſchdecke. 
33128 ein Schock Züchenleinwand. 980302 ſeine Pfeffer⸗ und Salz⸗ (ein Garderobenhalter mit! 615162 eine Gartenſcheere. 
41,164 eine Brüdenmaage. Menage. Stickerei. 48 367 ein Barometer. 
81282 /ein Kleiderſtänder aus] 402 175ein Hut 2 ein Koffer. 97 35 ein Grubber. F 
Kirſchbaum. 11|322] ein Gedeck m 12 Servietten. 2 ei e 742 339 eine Handoreſchmaſchine. 
302278 eine Butterglocke. 22] Sſein Eiſenſchimmel. . D Säcke. 47 12 eine rothſcheckige Kalbe. 
57 358 ein Regenſchirm. 24 91ſeine braune Kreuzleine. 5 ein gelbes Tiſchtuch. 59/341 ſeine Damentaſche. 
95342 ein Paar Kreuzleinen. 542328 fein Paar Bettdecken. ein Pflug. 73 93 feine ſchwarze Kreuzleine. 
400 176ſein Hut Zucker. 57 139 eine qmerikan. Heugabel. sleine Buttermaſchine. 931396 feine Nähmaſchine. 
25100 feine Gelotafche. 980306 ein Bügeleifen mit Pe: ein Hut Zucker. 8990311 ſein Waſſereimer. 
502/401 eine Breitſäemaſchine. troleum⸗Heizer. 717231 ein Paar Deckengurte. 9210 15ſeine Hollänverkub. 
42 18 eine Kuh. 660291 Roſenberg Lipinsky's Werke 26398 ein Kartoffelausbeber. 36404 ein Dampfapparat. 
58) 55 ein Maſthammel. 751290 ein Vogelbauer. 480389 ſein Rübenſchneider. 48] 23 ein Album. 
605297 zwei Milchgelten. 55135 eine Küchenwaage. 610 17 eine rothe Kuh. 51368 ein Drahtblumentiſch. 
33/191)% Dus. Säcke. 80 10) ein Muskatſchimmel. 631401 eine Breitſäemaſchine. 14004406 eine Otto'ſche Egge. 
40018 ein Regenſchirm. 818j 104] zwei Halftern. 804/268 eine eiſerne Betiſtelle. 28/403 feine Karre. 
83149 ein Paar Kuhhalsbänder 39305 % Dsp. Deſſertmeſſer. 460390 ein Wendepflug. 60260 ein Schreibzeug. 
mit Ketten. 420179 ein Hut Zucker. 66220 eine Peüſche. 1310397 eine Nähmaſchine. 
95 33 zwei eiſerne Karren. 9071372] ein Aſchenbecher v. Alfenid.“ 83178 ein Hut Zucker. 306887 „% Schod Zuchenleinwand. 
726216 eine braune Reittrenſe. 57 364ſein Kaſten mit ausge-] 942172 Dito. 141343 ein Paar Kreusleinen. 
53 52 ein Maſthammel. ſtopften Vögeln. 47380 ein Obſtmeſſerſtänder. 458 729 ane Stallhaliter. 
95125 eine Jagdtaſche. 59/199] ein Paar Pferdedecken. 54287 . Schock Leinwand. 577,188 4 Dutzend Sale. 
831/153 /ein Paar Kuhhalsbänder 96226 eine Stallda ſter. 11019 74 zwei Halftern. 94826 ein Camenzer Bereinspflug. 
mit Ketten. 60020384 ein Nachttiſch 451323 einchedeck mit6 Servietten. 50295 eine Gießkanne. 


57 259 eine Hausapotheke. 152 73zwei Halſtern. 


66,266 ein Waſchſtänder mit Ge-“ 89 292 ein meſſing. Bogelbauer. 
rät, 296246 ein Paar Blumenvaſen. 
900,241 eine ag 308] 54jein Maſthammel. 
66 119 eine Reitgerte. 27363 ein eiſerner Gartenſtubl. 
2227 84]eine Stevemaſchine⸗ 40581 ſein Eimer von Alfenid. 
59 209 7 Dutz. Servietten. 400,16 ein Paar Kubbalsbänder 


x mit Ke e. 

504/127 ein Reitzaum. 

6247 eine Bowle. 

55131 ſeine Küchenwaage. 
76/549] ein Regenſchirm. 
601| 89 eine Patrontaſche. 

1 21 ein 82 pfl 

ein complet. Doppelpflu 

50291 ein Vogelbauer. 9 
83261 ein Schreibbureau. 
7010318ſein Paar Schellengeläute. 
27242 eine 8 
8521355 ein Stallgurt 

991114 ein Kegenſchirm. 
914/348] ein Blümentiſch. 
57228 eine Stallbaliter. 

60293 ein Waſſerſtänder. 
63J212ſein Gedeck m. 6 Serpietten. 


70, 87 eine Butterglocke. 
3381107 eine Damentaſche. 

40 60 fein Maſthammel. 

410409 ein Pflug. 

580370 feine Kaffeetaſſe. 

74192 ½ Dutz. Säcke. 

83315 ein ſeidener Regenſchirm. 
461/253 ein kleiner Rauchſtänder. 
711359 ein Bags @uübajabhnteem, 


e. 

602 59ſein Maſthammel. 

3005254 ein Rauchſtänder. 
26145 eine dreizinlige Heugabel. 
670155ſein Satz Pierbekeilen mit 

Stricken. 

971395] ein Kinderwagen. 

105275 ½ Dutz. ſilberne Deſſert⸗ 


meſſer. 
18122ſeine Compotſcheere. 


94.48 ein Maſtſchaf. 
** 105 ein — r 955 92 an app e 
3ſeine Patronentaſche. el, Teppi 
3010217 Eine braune Reittrenſe. 144/888 ein Rappfohlen. 


42 29 eine Siedemaſchine. 
74 63 eine Trenſe. 

85233 eine Peitſche. 

92 330 feine braune Tiſchdecke. 
485 66 ſeine eiſerne Bettſtelle. 


Künstliche Zähne und Gebiſſe, 


gut und billig, Plombirungen mit Gold und anderen Füllungsmaterialien ꝛc., 


ene Litzen Netze, 
ſchwarz à 17 ½ Sgr., 


farbig à 25 Sgr. 
empfehlen 14 
9 


Seid 


Schaefer & Feiler. 


4, Oßlauerſtraße 4. 


iſt jetzt ünd zum 1. 
„ Häujer in Breslau zu 
vergeben durch 0 
Breslau, Bahnhoſſtraße 31. 


gu Vergrößerung eines Geſchäfts 


fleißigen Gewerblreibenden 500 Thlr. 
h I 5 pCt. auf 3 Jahre zu N 
ſucht. Wohlhabende rich geſinnte 
Pexſonen, welche geneigt ſein ſollten, 
dieſes Darlehn N wollen 

‚Libre Adreſſe unter II. I. in 

Expevition der Breslauer Zeitung 
niederlegen. Unterhändler verbeten. 


Bedentendes Capital 


267 eine eiſerne Beititelle. 


119] 27| ein Vereinspflug m. Geſtell. 15014267 ei 
53 ein Maſthammel. 


90152ſein Paar Kuhhalsbänder 


mit Kettle. 36/344 ein Reitzaum. 

211) 6llcin Maſthammel. 195304 elne uckerſchale. 

121332! ein Furchenjäter. 211132 eine üchenmaage. 
75|110leine Brückenwaage. 760 11ſeine rothſcheckige Kalbe mit 
26/75 eine Trenſe. ern. 

322392 eine Siedemaſchine⸗ 358.85 ein Sonnenſchirm. 
32221 ein Reiſekoffer. 82118lein Reitſtock. 

35 47 lein chaf. 598142 eine amerik. Heugabel. 
64 78ſeine Tiſchdecke. 7331141 dito. 

456200 Schillers Werke. 16012277 ein Bierſeidel. 

58134 ſeine Küchenwaage. 121 42ſein Maſtſchaf⸗ 

75 45 ein Maſtſchaf. 223123 zwei Kartätichen- 

537 64 eine Doppeltrenſe. 43324 ein Jäter. 

51/186 eine Küchenwaage. 710154ſein Paar Kubbalsbänder. 
60 92 eine Kreuzleine. 93] 106 ein Reitzeug. 

920214 eine braune Reittrenſe. 147 | eine dreizintige Heugabel. 
33130 ein Pflug mit Vordergeſtell. 77 eine Kreuzleine. 

341224 eine Stalbalfter. 243) eine Jagdtaſche. 

55 34leine Wurſmaſchine. 383 ein Schluüſſelſchrank. 
640279 eine Butterglocke von Glas. 49 ein Maſtſchaf. 
7160219 eine Peitſche. 281ſein Kleiderſtänder von 
57 350 ein Rübenjäter. Bahr tabagoni. 

65190 % Dutzend Säcke. 120 eine Tiſchdecke. 

931331] eine Viehwaage. 174 ein Hut Zucker. 


27] ſeine neuſilberne Butterdoſe. 
269 ein Stuben⸗Thermometer. 
161ſein Pferdeſcoeere. 

1930 K Schock Leinwand. 


8171294 eine Gießkanne. 
27) 90 ein Faltenkoffer. 
39204 ein Tiſchtuch. 
81 76ſein Reisekoffer. 


9050262 * ‚ie naſchipve mit| 57 405 an len n 1 
en. 8 300 ein Paar Alfenideleuchter⸗ 
0 4 ein Duniellachs mit Bläſſe. 0 ein ee 


6 0) 
8000 Thlr. à 60 
2. Hypothek, unter % der ſtädtiſchen 
Feuertaxe find zu cediren. 
Näheres erfahren Selbſtreflectanten 
unter B. P. 44 poſtlagernd Stadtpoſt⸗ 
Expedition 5. [5433) 


c. auf 


ugen Wendriner, 


15421 


werden von einem tüchtigen und 
leihen ge: 


89 in ver N 
noncen-Bureau in B 
ſtraße 1 erbeten. 


elſäurc-Fabrik 


iſt im Betriebe! Aufträge werden entgegengenommen! 


Greiffenberg in Schleſien, 
Mitte Mai 1876. 


[2025] 


E. Rackwitz. 


Nothwendiger Verkauf. 
Das Band VIII. Blatt 225 des 
Grundbuches der Schweidnitzer Vor⸗ 
ſtadt verzeichnete, vom Grundſtücke 
Pr. 5 der Sonnenſtraße abgezweigte 
Grundſtück, deſſen der Grundſteuer 
unterliegende Flächenraum 79 Ar 10 
Quadratmeter beträgt, iſt zur noth⸗ 
* Subhaſtation ſchuldenhalber 
geſtellt. 
Es beträgt der Grundſteuer⸗Rein⸗ 
erer — 100 2 diſſeht 
teigerungs⸗Termin ſte 
am 6. September 1876, 
Vormittags 11 Uhr, 


vor dem unterzeichneten Richter im 
immer Nr. 21 im I. Stock des 
tadtgerichts⸗Gebäudes an. 
Das Zuſchlagsurtel wird 

am 9. September 1876, 
Mittags 12 Uhr, 

im gedachten Geſchäfts⸗Zimmer ver⸗ 

kündet werden. 

Der Auszug aus der Steuerrolle, 
beglaubigte Abſchriſt des Grundbuch⸗ 
blattes, etwaige Abſchätzungen und 
andere das Grundſtück betreffende Nach⸗ 
weiſungen, ingleichen beſondere Kauf; 
bebingungen können in unſerem Bus 
reau XII b. eingeſehen werden. 

Alle Diejenigen, welche Eigenthum 
oder anderweite zur Wirkſamkeit gegen 
Dritte der Eintragung in das Grund⸗ 
buch bedürfende, aber nicht einge⸗ 
tragene Realrechte geltend zu machen 
haben, werden aufgefordert, dieſelben 
zur Vermeidung der Präcluſion, ſpä⸗ 
teſtens im Verſteigerungs⸗Termine an⸗ 
zumelden. ö 457 

Breslau, den 15. Mai 1876. 

Königl. Stadt⸗Gericht. 
Der Subhaſtations⸗Nichter. 
(gez.) von Bergen. 


Bekanntmachung. 
Der Concurs über das Privatver⸗ 
mögen des Kaufmanns (458 
Nobert Theile 
bier iſt in Felge des rechtskräftigen 
Accordes im Concurſe über das Pri⸗ 
. — 255 eee 
üppche un eile ein ellt worden. 

Breslau, den 11, Mal 1876. 

Kgl. Stadt ⸗Gericht. Abth. 1. 
Bekanntmachung. 

Die am 4. November 1875 bier⸗ 
ſelbſt verſtorbene Frau Tiſchler Ju ⸗ 
liane Spotansky (Spodanskvp), 
früber verwittwete Linde, geborene 
Goldenau, bat in ihrem, bei dem 
unterzeichneten Gericht niedergelegt 
geweſenen, am 5. Januar c. eröff⸗ 
neten Teſtament u. A. felgendes be⸗ 
ſtimmt: , 

„V. Mein zweiter Ehemann, 
der Tiſchler Petri Spodansky, hat 
mich ſeit 30 Jahren böslich ver⸗ 
laſſen, und ich weiß nicht, ob der⸗ 
ſelbe noch lebt. Ich enterbe mei⸗ 
nen genannten Ehemann, weil der⸗ 
ſelbe mich böslich verlaſſen hat. 
Meine Erben müſſen ihm jedoch 
alle Anſprüche erlaſſen, welche ich 
aus der Alimentations⸗Verbindlich⸗ 
keit meines Ebemanns gegen den⸗ 
ſelben babe. Dieſe Anſprüche ver⸗ 
mache ich meinem Ehemann, als 
Abfindung deſſelben.“ 

Es wird dieſe Anordnung dem ſei⸗ 
nem Aufenthalt nach unbekannten 
Petri Spodansky hierdurch gemäß 

231 Theil I. Titel 12 A. L. -R. zur 

enntniß gebracht. [459] 

Breslau, den 13. Mai 1876. 


Kgl. Stadt⸗Gericht. Abth. II. 


In u Bekanntmachung. 
ben bel Jae da gl v 
7 as Erloöſchen der 
Beat 11052 
zu Neiſſ N ee 3 Kleinert 
eiſſe R n 072 1 
dei Nr. 450 die Firn Firmenregiſter 
1 nen Suhabereiert 
Nadolpb Bunke zu Neiſſe ——5.— 
Neiſſe, den 10. Mai 1876, tagen. 
Kgl. Kreis Gericht. I. Abth. 


Bekanntmachung. i 
In dem Depoſitorium des unter⸗ 
zeichneten Gerichts befindet ſich das 
Teſtament der Bäuerin verehelichten 
Mother, zuvor verwittwet nen 
Rieger, geborenen Gronden 0 
Altewalde. [105 

Da jeit der vor 56 Jabren erfolg: 
ten Niederlegung dieſes Teſtaments 
weder die Eröffnung nachgefucht, noch 
ſonſt von dem Tode der vorſtehend 
genannten Teitatrir etwas bekannt 
geworden, ſo werden die Intereſſenten 
aufgefordert, die Publication dieſes 
Teſtaments nachzuſuchen. 

Nelſſe, den 8. Mai 1876. 


Agl. Kreis⸗Gericht, II. Abth. 


Bekanntmachung. 
Concurs- Eröffnung. 

Ueber den Nachlaß des am 17. Juni 

1875 verſtorbenen Kaufmanns 
Wilhelm Weiß 

zu Ohlau iſt der gemeine Concurs 

im abgekürzten Verfahren eröffnet 

worden. 

Allen, welche von dem Gemein⸗ 
ſchuldner etwas an Geld, Papieren 
oder anderen Sachen in Beſitz oder 
Gewahrſam haben, oder welche ihm 
etwas verſchulden, wird aufgegeben, 
von dem Beſitz der Gegenſtände 

bis zum 31. Mai 187 

einſchließlich 

dem Gericht oder dem Verwalter der 
Maſſe Anzeige zu machen und Alles, 
mit Vorbehalt ine etwanigen Rechte, 
ebendabin zur Concursmaſſe abzulie⸗ 
fern. Pfandinhaber und andere mit 
denſelben gleichberechtigte Gläubiger 
des Gmeinſchuldners haben von den 
in ihrem Beſiß befindlichen Pfandſtücken 
nur Anzeige zu machen. 

ugleich werden alle Diejenigen, 
welche an die Maſſe Anſprüche als 
Concursgläubiger machen wollen, hier⸗ 
durch aufgferer, he Ansprüche, dies 
ſelben mögen bereits rechtshängig fein 
oder nicht, mit dem dafür verlangten 
Vorrechte ; 

bis zum 7. Juni 1876 

N einſchließlich 
bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll 
anzumelden und demnächſt zur Prü⸗ 
fung der ſämmtlichen innerhalb der 
gedachten Friſt angemeldeten Forde⸗ 
rungen, ſowie nach Befinden zur Be⸗ 
Ferien des definitiven Verwaltungs⸗ 


erſanals 
auf den 26. Juni 1876, 
Vormittags 10 Uhr, 
in unſerem Gerichts⸗Local, Termins⸗ 
Zimmer Nr. I., vor dem genannten 
Commiſſar zu erſcheinen. 
Wer ſeine Anmeldung ſchriftlich ein⸗ 
reicht, hat eine Abſchrift derſelben und 
ihrer Anlagen beizufügen. 
Jeder Gläubiger, welcher nicht in 
unſerem Amtsbezirke ſeinen Wohnſitz 
at, muß bei der Anmeldung ſeiner 
orderung einen am. biefigen Orte 
wohn haften oder zur Praxis bei uns 
berechtigten Bevollmächtigten beſtellen 
und zu den Acten anzeigen. | 
Denjenigen, welchen es hier an 
Bekanntſchaft fehlt, wird der Rechts⸗ 
Anwalt Halke zum Sachwalter vor⸗ 
geſchlagen. > 31 
Von denjenigen Gläubigern, welcke 
bereits im erbſchaftlichen Liquidations⸗ 
Verfahren ihre Forderungen rechtzeitig 
angemeldet baben, ift nur die Anmel⸗ 
dung des Porrechts nachzuholen, fo: | 
fern ein ſolches für die angemeldete 
Forderung in Anſpruch genommen wird. 
Dblau, den 3. Mai 1876. 


Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 


Bekanntmachung. 
In unſerem Firmen ⸗Regiſter iſt 
heute unter laufende Nr. 140 die Firma 
Paul Diskowsky 


Bekanntmachung. 
In unſer Firmen⸗Regiſter ift Fol⸗ 
gendes eingetragen worden: 
Colonne 8 Nr.: 


Colonne 2. Bezeichnung des Firmen⸗ 


ubabers: 
Kaufmann Auguſt Hubrig. 
Colonne 3. Ort der Niederlaſſung: 
Striegau. g 
Colonne 4. Bezeſchnung der Firma: 
Auguſt Hubrig. 
Colonne 5. Zeit der 0. 4 
6. Mai 1876 1051] 
Striegau, den 6. Mai 1876. 
Kgl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 


Bekanntmachung. 
In unſerem Firmen⸗Regiſter iſt bei 
der unter Nr. 178 eingetragenen Firma 
C. A. Hentſchel, 
der nach dem Tode des bisherigen 
Jıbabers der Firma Kaufmanns 
nton Hentſchel im Wege der Erb: 
tbetlung erfolgte Uebergang der Firma 
uf die verwittwete Kaufmann Ida 
entſchel, geb. Wunſch und dem⸗ 
nächſt unter Nr. 311 die Firma 


A. Hentſchel 
zu Neurode und als .. Inhaberin 
die verwitwete Kaufmann Ida 


Hentſchel, geb. Wunſch, zu Neurode 
eingetragen worden. 1055 
Neurode, den 12. Mai 1876, 
Königliche Kreis⸗Gerichts⸗ 
Deputation. 


Nothwendige Subhaſtation. 
Das Steinkoblenbergwerk Suſanna⸗ 
Wunſch, Nr. 23 des Grundbuchblattes, 
verliehen mit einer Fundgrube und 
1200 Maßen und, erweitert durch ein 
Feld von 264,016 Quadrat⸗Lachtern, 
im Kreiſe Rybnik der Stadt Nicolai 
zunächſt belegen, ſoll im Wege der 
nothwendigen Subhaſtation N 
am 1. September 1876, 
Vormittags 9 Uhr, 
an hieſiger Gerichtsſtelle im Termins⸗ 
zimmer Nr. 53 verſteigert werden. 
je Bietungs +» Sicherheit beträgt 


ark. 
Eine beglaubigte Abſchrift des 
Grundbuchblattes, ri Abſchätzun⸗ 
gen und andere Nachweiſungen, ſowie 
die beſonderen Fa en e, kön⸗ 
nen in unſerem Bureau II. eingeſehen 
werden. 5 
Alle Diejenigen, welche Eigenthum 
oder anderweite zur Wirkſamkeit ge: 
gen Dritte der Eintragung in das 
Grundbuch 5 aber nicht 
eingetragene Realrechte geltend zu 
machen haben, werden aufgefordert, 
dieſelben zur Vermeidung der Präclu⸗ 
ſion ſpäteſtens im Verſteigerungs⸗ 
termine anzumelden. f 
Das Urtheil über die Ertheilung des 
Zuſchlags wird 1054] 
am 4, September 1876, 


Vormittags 11 Uhr, 
an biegen Gerichtsſtelle im Termin: 
zimmer Nr. 53 verkündet werden. 
bnik, den 29. April 1876. 
Königl. Kreis: Gericht. 
Der Subhaſtations⸗Nichter. 


Bittmann. 


Nothwendige Subhaſtation. 

Das Steinkohlenbergwerk Dubensko, 
Nr. 18 des Grundbuchblaites, ver⸗ 
liehen mit einer Fundgrube und 1200 
Maßen und erweitert durch ein Feld 
von 264,016 Quadrat Lachtern, im 
Kreiſe Rybnik der Stadt Nicolai zu⸗ 
nächſt belegen, ſoll im Wege der noth⸗ 
wendigen Subhaſtation 

am 1. September 1876, 
Vormittags 10 Uhr, 
an hieſiger Gerichtsſtelle im Termins⸗ 
zimmer Nr. 53 verſteigert werden. 

Die Bietungs⸗ Sicherheit beträgt 
5000 Mark. . 

Eine beglaubigte Abſchrift des 
Grundbuchblattes, etwaige Abſchätzun⸗ 
gen und andere Nee augen, ſowie 
die beſonderen Kaufsbedingungen kön⸗ 
nen in unſerem Bureau II. eingeſehen 
werden. 8 

Alle Diejenigen, welche Eigenthum 
oder anderweite, zur Wirkſamſeit gegen 
Dritte der Eintragung in das Grund⸗ 
buch bedürfende, aber nicht eingetra⸗ 
gene Realrechte geltend zu machen 
haben, werden aufgefordert, dieſelben 
zur Vermeidung der Präcluſion ſpä⸗ 
teſtens im Verſteigerungstermine an⸗ 
zumelden. f . 

Das Urtheil über die Ertheilung des 
Zuſchlages wird [1053] 
am 4. September 1876, 
Vormittags 11 Uhr, 
an hieſiger Gerichtsſtelle im Termins⸗ 

zimmer Nr. 53 verkündet werden. 

Rybnik, den 29. April 1876. 

Königl. Kreis: Gericht. 
Der Subhaftations- Richter. 


Bittmann. 


Bekanntmachung. a 
In unſer Firmen⸗Regiſter iſt bei 
Nr. 492 das Exlöſchen der Firma 
Carl Giertzuch 
in Gleiwitz zufolge Verfügung von 
heut eingetragen worden. [1058 
Gleiwitz, den 16. Mai 1876. 
Kgl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 


Die Ausführung der 
Glaſer⸗ und Anftreicher: 
Arbeiten 
für den Neubau des bieſigen Stadt⸗ 
bauſes ſoll im Wege der öffentlichen 

Submiffion vergeben werden. 
Zeichnungen, Bedingungen und 
Koſtenanſchlage liegen im Bau⸗Biülrcau 
des Stadthauſes (Wildelmſtraße) zur 
Einſicht aus, auch können Anſchlags⸗ 
extracte gegen Erſtautung von 1 Mark 
opialien, von dort bezogen werden. 
Uebernahme⸗Offerten ſind verſiegelt 
und mit betreffender Auſſchrift ver⸗ 
ſehen bis zum 29. d. M. daſelbſt ein⸗ 
zureichen und wird die Eröffnung der⸗ 
ſelben, für Glaſerarbeiten um 10 Ubr, 
für Anſtreicher⸗Arbeiten um 10½ Uhr 
Vormittags in Gegenwart der etwa 
erſchienenen Intereſſenten ftattfinden. 
Neiſſe, den 16. Mai 1876. [7363] 
Der Magiſtrat. 
Gebohrte Siegel, U 


Wappen und Stempel fertigt C. Wald⸗ 
hauſen, Graveur, Bluücherplatz 2. 


Nothwendiger Verkauf. 

Das dem Majır a. D. Hugo von 
Gräve gebörige, im Grundbuche sub 
Nr. 10 eingetragene freie Allodial⸗ 
Rittergut Groß⸗Ellgutb oder Ellguth 
bei Koſtentbal ſoll im Wege der noth⸗ 
wendigen Subhaſtation 

am 14. September 1876, 
Vormittags 11 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Subhaſtations⸗ 
Richter, Terminszimmer 12, verkauft 
werden. 

Zu dem Grundſtücke gehören 408 
Hectar 30 Ar 90 Quadrat⸗Meter der 
Grundſteuer unterliegende Ländereien 
und iſt daſſelbe bei der Grundſteuer 
nach einem Reinertrage von 3553,22 
Thaler, bei der Gebäudeſteuer nach 
einem Nutzungswerthe von 1483 Mark 
vegelacf, 

Der Auszug aus der Steuerrolle, 
beglaubigte Abſchrift des Grundbuch⸗ 
blattes, etwaige Abſchätzungen und ans 
dere das Grundſtück betreffende Nach: 
n können in unſerem Bu⸗ 
reau III. während der Amtsſtunden 
eingeſehen werden. 

Alle Diejenigen, welche Eigenthum 
oder anderweite, zur Wirkſamkeit ge⸗ 

en Dritte der Eintragung in das 
rund buch bedürfende, aber nicht ein⸗ 


haben, werden hiermit aufgefordert, 
dieſelben zur Vermeidung der Präclu⸗ 
ſion ſpäteſtens im Verſteigerungstermin 
anzumelden. 
Das Urtheil über Ertheilung des 
Zuſchlages wird 857 
am 18. September 1876, 
Mittags 12 Uhr, 
in unſerm Gerichts⸗Gebäude, Zimmer 
12, von dem unterzeichneten Sub⸗ 
haſtations⸗Richter verkündet werden. 
Coſel, den 7. April 1876. 
Königl. Kreis⸗Gericht. 
Der Subhaſtations⸗Richter. 


Holz zeuetion. 
berförſterei Schöneiche. 
Donnerstag, 1. Juni c., Nach⸗ 
mittags 2 Uhr, r 
werden im Gaſthofe zur Krone in 
Steinau a. O. folgende Hölzer öffent⸗ 
lich meiſtbietend verkauft. 
I. Schutzbezirk Teichhof, Schlag 28, 
Total. 
Eichen: 4 Nutzenden, 9 Prangen. 
Kiefern: 3 Nutzenden III/ V. und 
einige Faſchinen. 
II. Schutzbezirk Borſchen, 
| Schlag 30 an der Tarxdorſer 
renze. 
Eichen: 68 Stück Nutzenden und 
Prangen, 10 Rm. Nutzbolz, 340 Rm. 
Brennholz verſchiedener Sortimente, 
Rüſtern und Obſtbäume: 6 Nutzenden 
39 Rm. Brennholz verſch. Sort. 
Schlag 20 an Borſchener Vorwerk. 
0.6 Rm. Eichen Scheit, 8 Rm. 
Reiſig IV. Kiefern. ? 
Schlag 23 Totalität. 
Eichen: 12 Stück Nutzenden und 
Prangen, Kiefern 20 Nutzenden, außer⸗ 
dem circa 450 Rm. verſchiedener Sor⸗ 
mente. f 
III. Schutzbezirk Tarxdorf, 
ey 19 Total. 
Nutzholz: 9 Eichen, 1 Ulme, 3 Weich: 
bölzer, 337 Kiefern. 
Der Oberförſter. 
Gudowius. 11057 


Verlaufs⸗Anzeige. 

Familienverhältniſſe wegen bin ich 
willens mein Grundſtück, beſtehend 
aus einer Bade⸗Anſtalt mit 12 Cabi⸗ 
neis, durchweg Zinkwannen, comfor⸗ 
table Einrichtung und Wartezimmer, 
außerdem ein Quartier von 4 Zim⸗ 
mern und Küche, Neitauration mit 
4 Localen, Billard, Druckapparat, alles 
im beſten 2 befindliche Inven⸗ 
tar, ein Morgen großer Garten mit 
Colonnade, Hofraum, Stallung und 
Wagenremiſe, Pferd und Wagen unter 
günſtigen Bedingungen zu verkaufen. 

C. Finger, Hirſchberg i. Schl. 


Eine hübſche Beſitzung 


in der Provinz Poſen, 10 Minuten 
von der Stadt, in der Garniſon und 
eine Realſchule, mit herrſchaftlichem 
Wohnhaus und Wirthſchaftsgebäuden 
nebſt 40 Morgen Land, iſt zu ver⸗ 
kaufen. Off. erbeten unter E. 8. 88 
an die Exped. der Brest. Ztg [2051] 


gm Beſitzungen im lebhafteſten 
„Theile des oberſchleſ. Induſtrie⸗ 
bezirls. mit ſehr günſtigen Vecturanz⸗ 
Verhaliniſſen, 28 Mrg. und 18 Mrg. 
z. Th. Weizenboden, beide Bauplätze 
enthaltend, die letztere in einer Haupt⸗ 
firaße belegen, find bei feſtem Hypo⸗ 
ibetenftande 6 je 13,000 Thaler zu 
verkaufen. Anzahlung nach Webers 
einkunft. Frantirte Anfragen unter 
E. W. 1975 poſtlagernd Kattowitz. 


getragene Realrechte geltend pr machen! befindlichen Schloſſe, 


Lehrerſtelle. 


Für die Schulen des Königlichen 
Waiſenbauſes zu Steele wird ein 
latholiſcher Elementarlehrer gegen ein 
jährliches Einkommen einſchl. Mieths⸗ 
entſchädigung von 1400 Mark geſucht. 

Reflectanten wollen ſich unter Ein» 
reichung ihrer ſämmtlichen Zeugniſſe 
und eines Lebensſaufes an den Unter⸗ 
zeichneten wenden. 

Steele, den 3. Mai 1876. 
Der Director des Waiſenhauſes. 

Pielenbrock. 


1856 


Große herrſchaftliche 5 


Mobiliar⸗Auction 
zu Stabelwitz 
bei Deutſch⸗Liſſa. 


Wegen Verkauf des Ritter · 
gutes Stabelwitz (10 Minuten 
von Deutſch⸗Liſſa) ſoll Mittwoch, 
den 24. Mai c. und nöthigen- 
falls Freitag, den 26. Mai c., 
jedesmal von Vormittags 9 bis 
Abends 6 Uhr, auf dem daſelbſt 
7430] 
ein Theil der hochherrſchaft⸗ 
lichen Einrichtung, beſtehend 
in Sopha's und Fauteuils, 
Schränken, Tiſchen, Stüh⸗ 
len, Bettſtellen, Betten, 
Stoffgardinen u. dgl., ferner 
eine eichene Speiſeſaal⸗Ein⸗ 
richtung, wobei großes Buf⸗ 
fet, Ausziehtiſch, Tafelſtühle, 
Servante ꝛc., außerdem ein 
feuerfeſter Geldſchrank, Caſ 
fetten, Bronce - und Kupfer 
Figuren, ſehr viele elegante 
Glas- und Nippſachen, ein 
großes Damenbrett m. Elfen- 
beinſteinen, verſchiedene Meſ⸗ 
fing- und Kupfergegenſtände, 
vieles Haus: und Küchen 
geräthe, ſowie ein eleganter 
Omnibus f 
meiſtbietend gegen gleich baare Zah⸗ 
lung verſteigert werden. 


Der Königliche 
Anctions⸗Commiſſar 
Guido Saul. 


Bureau: Albrechtsſtraße Nr. 21. 


Geſchlechtskrankheiten, 


Syphilis, weißen Fluß, Pol⸗ 
lutionen, Hautausſchläge und 
Flechten heilt ohne Queckſilber 
gründlich und in kürzeſter Zeit. 
Auswärtige brieflich. [7322] 
Dr. August Loewenstein, 
Albrechtsſtraße 38. 


Specialarzt Ur. med. Meyer 
Berlin, Leipzigerſtr. 91, heilt brieflich 
Syphilis, Geſchlechts⸗ und Hautkrank⸗ 
heiten, ſowie Mannesſchwäche, ſchnell 
und gründlich, ohne den Beruf und 
die Lebensweiſe zu ſtören. Die Be⸗ 
Ben pung erfolgt nach den neueſten 
Forſchunsen der Medicin. 11531] 


Für Hautleidende. 

Bei allen Arten von Hautausſchlä⸗ 
gen vielfach bewährte, bei Salzfluß an 
den Füßen, trocknen und näſſenden 
Flechten, Grindausſchlag, Haar⸗ und 
Juckſlechten aber als beſonders probat 
anerkannte Mittel ſendet bei brieflicher 
Angabe eines dieſer un [6111] 

er, 


A. Ga 
Apotheker in Arnſtein bei Würzburg. 


1 vorzügliches Pianino 
(voller geſangr. Ton, leicht elaft. Spiel⸗ 
art, eleg. u. dauerh. geb.) bill igſt unter 
ſicherer Garantie; Ratenzahlungen 
genehmigt. Zwingerſtr. 24, pt. r. 


Eine reichhaltige ng 
Steinſammlung 


iſt ſehr preismäßig bald zu ver- 
aufen. 
Nudolf 
7421] 


n 
Offerten sub S. 3318 an 
Moſſe, Breslau. 


Für Deſtillateure. 
Reine unverfälſchte Lindenkohle iſt 


aben bei 
e H. Aufrichtig Jr., 


Reuſcheſtr. 42. 


17162] 


Küch 
5 
„sat 
8 
V 


in ihrer unſchätz⸗ 
baren Heilwir⸗ 
N kung bei 
Schwächezuſtän⸗ 
den, Anaͤmie, 
Blutarmutb, 
krankhaften Pol⸗ 
Intionen , Ber: 
rüttungen des 
Rene 
und Zeugungs⸗ 
S ſoſtenss ‚ ſowie 
gänzlicher Impo⸗ 
ers populär und 
aufrichtig beleb⸗ 
rend beſprochen von Medieinal⸗Rath 
r. J. Müller Berlin, gegen Einſen⸗ 
dung von 7 Mark per Poſt⸗Anwei⸗ 
ſung ausſchließlich zu beziehen durch 
Dr. L. Tiedemann, Königl. Preuß. Apo⸗ 
tbefer I. Cl. in Stralſund a. d. Oſtſee, 
Königr. Preußen. [6194] 


Die in den Kreiſen Schwetz und 
Konitz belegene Herrſchaft Stern⸗ 
bach (früher Luiduneck genannt) iſt zu 
verpachten oder zu verkaufen. 

Areal ca. 970 Hectare Acker, 175 
Hectare Wieſen, 68 Hectare Teiche ıc. 
und 925 Hectare Forſt. 424] 

Näbere Auskunft ertbeilt: 

Die Herzoglich Dino'ſche General⸗ 
Verwaltung in Deutſch⸗Warten⸗ 
berg, Kr. Grünberg (i. Schlefien). 


Hotel - Verkauf. 


Das a“ Petersdorf bei Warmbrunn 
unter Nr. 46 belegene Hotel iſt wegen 
Ableben der Frau für 12000 Thlr. bei 
5.— 6000 Thlr. Anzahlungfmit Inven⸗ 
tar zu verkaufen und bald zu über⸗ 
nehmen. Daſſelbe hat eine ſehr ſchöne 
Lage, iſt maſſiv gebaut, bat mit Gaſt⸗, 
Wein-, Billard: und Geſellſchaftszim⸗ 
mern 15 Fremdenzimmer, Geſellſchafts⸗ 
gärten mit 3 Colonnaden, kgefüllten 
Eiskeller, Hinterhaus mit Waſchſtube, 
Stallung und Remiſe. 1963] 
irchner 


dort oder bei dem Beſitzer W. H. 
Walter in Sagan. 


Näheres bei dem Hotelier 


Zu verkaufen geſucht wird wegen 
Krankheit des Beſiters ein maſ⸗ 
ſives zweiſtöckiges Wohngebäude 
mit Reſtauration, geräumiger Stal⸗ 
lung, einem ½ Morgen großen Gar⸗ 
ten, einer ſchönen, maſſiven Kegelbahn 
und daranſtoßendem Schanklocale. 
Geſchäft böchſt rentabel, da der Ort 
in nächſter Nähe der Stadt, unweit 
mehrerer Hütten und Gruben gelegen 
und von Spaziergängern ſtark freguen⸗ 
tirt wird. Auch iſt der Garten zur 
Aufführung von Concerten hinlänglich 
groß. Preis 14,000 Thlr. incl. 

biliar, bei einer Einzahlung von 
1 Mille. Offerten unter Chiffre E W. 
197 poſtlagernd Kattowitz OS. [2092] 


Eine ganz maſſive 120810 


Waſſermühle, 
welche drei Gänge und hinreichende 
Waſſerlraft beſitzt, nebſt ca. 50 Mrg. 
Acker und Wieſen und dazu gebörigen 
guten Wohn: und Wirthſchaftsgebäu⸗ 
den in einem Dorfe, wohin Chauſſee 
führt, 1½ Stunden von der Kreisſtadt 
belegen, iſt unter günſtigen Bedingun⸗ 
gen zu verkaufen oder zu verpachten. 
Reflectanten erfahren das Nähere bei 

A. Preskauer, Creuzburg OS. 


Eine gut eingerichtete [2083] 


rauerei, 


für Ober⸗ und Untergäbrung geeignet, 
am liebſten in Oberſchleſien, wird ſo⸗ 
fort zu pachten geſucht. 

Offerten bitte gef. unter B. Z. poſt⸗ 
lagernd Ratibor niederzulegen. 


* (ee * 
Papier⸗Servietten, 
& 1000 von 9 Mark an, 
Wiederverkäufern Rabatt, liefert 
9 + * a er 
apier⸗Handlung en gro 
und Brief-Couvert-Fabrik, 
Kupferſchmiedeſtraße 9. 


1 Eupferner Vacuum - Apparat, 

neu, 5° 2“ Durchmeſſer, mit 
Doppelboden, 2 Schlangen, com⸗ 
pletter Armatur und die Ventil⸗ 
verbindung ſo eingerichtet, daß 
beide e allein und auch 
als Doppelilange benutzt werden 
können, ferner 2009 
kupferner Vacuum » Apparat, 
5 Campaguen im Betriebe geweſen, 
6 Durchmeſſer, mit Doppelboden, 
2 Schlangen und der completten 
Armatur 
ſtehen billig zu verkaufen. 

Reflectanten belieben ihre Adreſſen 
unter F. N. 73 in der Expedition der 
Bresl. Ztg. abzugeben. 
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Eſſenz zur ſicheren Beſeitigung von 
Hühneraugen, harten Hautſtellen, 
in Flaſchen & 1 Mark, 


ühnerangen⸗ 
fläſterchen, 


zur leichten, ſchmerzloſen Beſeitigung 
, von Hühneraugen, 
a Stück 10 Pf., à Dep. 1 Mark, 
böchſt elaſtiſche, [7408] 
aus feinſtem Filz bereitete 


Ballenringe, 
A 8 8 2 Pf., 


HBiühneraugenringe, 


in Cartons & 60 Pf., 


FzFiur Linderung des großen Schmer⸗ 


2000 Sack oder 


es, der durch Druck namentlich in der 
ommerszeit auf Ballen, Hühneraugen 
und hartenHautſtellen entiteht, empfiehlt 
1 v. E. Stoer mer, 
Chemiker und approbirter Apotheker, 
Ohlauerſtraße 24 25, 
ſrüher Schmiedebrüde 54. 


Durch 25 Jahre erprobt! 
Anatherin-Mundwaſſer 
von Dr. J. G. Popp, k. k. Hof⸗ 
Zahnarzt in Wien. 

Anerkannt und erprobt als 
beſtes, reinſtes und unſchädlichſtes 
aromatiſches Zahn⸗ und Mund⸗ 
waſſer zur Stärkung, Belebung, 
Erfriſchung und Reinigung der 

ahne, des Zahnfleiſches und 

undes. Preis pro Flaſche 1.25, 
2 und 3 Mark. [5581] 
Dr. Popp’sAnatherin-Zahnpasta. 

ig Zahnſeife zur Pflege der 

Zäbne und dem Verderben der⸗ 

1 ee Preis 1 und 
ark. 


Vegetabiliſches Bahnpulver. 

Es reinigt die Zähne, entfernt 
den ſo läſtigen Zahnſtein und die 
Glaſur der Zähne nimmt an 
Weiße und Zartheit immer zu. 
Preis per Schachtel 1 Mark. 


Dr. Popp's Zahnplombe 
z. Selbſtausfüllen hohler Zäbne. 
Preis per Schachtel 4 M. 50 Pf. 
Dr. Popp's Zahnbürſten, 

für Erwachſene Mark 1. 60. 

für Kinder 1. —. 

Zu finden in den 
meiſten Apotheken Deutſchlands, 
ſowie in Breslau bei Apotheker 
L. Wachsmann, Alte Taſchen⸗ 
ſtraße Nr. 20, S. G. Schwartz, 
Oblauerſtraße 21, E. Groß, 
Neumarkt 42 und Störmer 
& Mohr, Schmiedebrücke 55. 
4 Wird auch gegen Poſtvorſchuß 
verſandt. 


" 


ee RETTET N 2 


Dom. Koſchpendorf bei Münſter⸗ 
berg, Poſt Gauers i. Schleſ., hat noch 
1000 bis 1500 Ctnr. ſehr ertrag⸗ 
reiche rothe 0 


Zwiebelkartoffeln 5 


4 abzugeben. 


Dom. Priſſelwitz bei Poſt und 
Bahnſtat. Wäldchen hat noch ca. 


ch 
3000 Ctr. 


RR r * 


er 


Ern Flügel ſebt Claaſſenſtr. 8, 
4. Et., zum Verlauf. Feſter Preis 
35 Thlr. Näh. durch den Haushälter. 


D Friſcher Lachs 
und lebende Krebſe. 


Lan dsbherger's 
Seeſiſch⸗Handlung [5435] 
Grüne Baumbrücke Nr. 2. 


Geſucht 
140 bis 150 Stück 
geſunde Vierzähner Hammel 


werden unter Preisangabe umgehend 
geſucht, mit oder ohne Wolle, von 
C. Seidel, Ortsrichter in Grün⸗ 
lihtenberg bei Waldheim in Sachſen. 


Ein Zuchtftier, 


Vollblut, 2 Zabre alt, ftebt auf dem 
Dominium Alt» Warthau, Kreis 
Bunzlau, zum Verkauf. [2075] 


Stellen-Anerbieten und 
Geſuche. 


Inſertiorspreis 15 Mrkpf. die Zeile. 


Geſucht 
wird für ein junges gebildetes Maͤd⸗ 
chen aus achtbarer Familie eine Stelle 
b. Kindern oder zur Stütze der Haus⸗ 
frau. Dieſe kann fertig weiß und 
Maſchinennähen und iſt auch im Schnei⸗ 
dern nicht unerfabren. Gute Behand⸗ 
lung Hauptſache. Antritt zum 1. Juli. 
Gef. Off. erbet. unter I. 8. el 


Moſſe in Jena. [7300] 


Fur ein liebenswürdiges, charakter⸗ 
volles Fräulein (Siraelitin), ange⸗ 
nehmen Exterieurs, der engl. u. franz. 
Sprache vollkommen mächtig, wird ein 
Engagement in einem renommirten 
Geſchäfte Breslaus oder Berlins ge: 
ſucht. Offerten unter „Glück“ Nr. 100 
bis 23. d. an die Exp. d. Bresl. Zig. 


Ein Mädchen (moſaiſch), 
das der Küche vorſtebt kann ſich mel⸗ 
den. Annitt zum 1. Juli. [2078] 

Louis Bodländer, 
Brieg, Ring Nr. 22. 


Ein jüd. Mädchen, d. 7 Jahr in ein. 
Deſtill.⸗Geſch. thät., tücht. 1. Rechn. 
u. Schreib. iſt ſucht zum 1. Juli mom. 
in ein. and. Geſch. Stellung. Gefl. 
Off. n. unt. R. L. 99 die Exped. der 
Bresl. Zeitung entgegen. [2087] 


Ein tüchtiger Reiſender, 
der Schleſien ſchon mit Erfolg bereiſt 
bat, wird für unſer Tuch⸗Engros⸗Ge⸗ 
ſchäft zum baldigen Antritt agg 


iren geſucht. 1 
En u: J. Oliven & Co. 


Ein junger Mann, 
gelernter Speceriſt, der ſeine Lehrzeit 
ſoeben beendet, der einf. Buchführung 
u. Correſpondenz mächtig, will ſich, 
geſtützt auf gute Referenzen, dem Spe⸗ 
ditions⸗ oder Buchhalterſache widmen 
u. ſucht dab. p. 1. Juni dauernde 
Stellung. Gefl. Offerten wolle man 
unter A. Z. 26 poſtſagernd Gleiwitz 
richten. [2086] 


Ein mit ſämmtlichen Comptoir⸗Ar⸗ 
beiten vertrauter junger Mann 


ſucht bis auf Weiteres Beſchäfti⸗ den unter der Chiffre A. 


Offerten A. 


”.. 


Ein junger Specexiſt, der ſeine Lehr⸗ 

zeit erſt beendet hat, ſucht, geſtüͤtzt 

auf beſte Empfehlung, Stellung. Gef. 
ff. erb. u. A. N. 92 a. d. 

der Breslauer Zeitung. 


Ein junger Mann, gelernter Spe- 
eerift, mit guten Zeugniſſen, elf 

ahre beim Fach, meiſtentheils in 
Engros⸗Geſchäften ibätig, ſucht per 
bald oder 1. Juli c. Stellung. 

Gef. Offerten werden unter P. 8. 
90 an die Exped. der Breslauer Zei⸗ 
tung erbeten. 2063] 


Ein junger Mann, 
der die Deſtillation auf warmem, wie 
auf kaltem Wege practiſch erlernt, 
gegenwärtig in demſelben Geſchäft als 
Commis thätig, der polniſchen Sprache 


und der Buchführung mächtig, ſucht 
zu ſeiner weiteren Ausbildung zum 
1. Juli in einer größeren Provin⸗ 


satte Stellung. 

Gefl. Offerten beliebe man unter 
Chiffre O0. N. 30 poſtlagernd Glei- 
witz zu richten. 7422 


Für meine [7420] 


Colonial⸗ und Eiſen⸗ 
Waaren⸗Handlung 


ſuche ich zum 1. Juli c. einen 


Commis, 
welcher polniſch ſpricht, gleichviel 
welcher Confeſſion. 


N. Cohn . owei. 


Ein Commis, Speeeriſt, der dopp. 
Buchführung u. polniſchen Sprache 
mächtig, ſucht, geſtützt auf beſte Refe- 
renzen, pr. 1. Juli c. Stellung. Gef. 
Off. erb. u. M. W. 91 a. d. Ex 
der Breslauer Zeitung. 


inen Commis für Eiſen, polniſch 
ſprechend, ſebr gutes Gehalt, einen 

f. Manufact. und einen geſetzten Spe⸗ 
ceriſten ſuchen wir zu engagiren. „Ger⸗ 
mania“, Breslau, Gräbſchnerſtr. 14. 


Ein junger militärfr. Deutſcher 
mit höher. Gymnaſtal⸗ und merkantil. 
Bildung, firm in Correſp. u. Buchf., 
bereits gereift, mir mehr oder weniger 
Kenntniß in d. poln., franz. u. engl. 
Sprache, z. Z. noch in Stellung, ſucht 
bei beſcheidenen Anſprüchen p. J. Juli 
im In⸗ oder Auslande am liebſt. einen 
Reiſepoſten ꝛc., Placement im Comptoir, 
auch würde derſ. eine Stelle als Ver⸗ 
käufer annebmen. Sein jetz. Princip. 
it zur Aust, gern bereit. — Gef. Off. 
erbeten sub H. 21153 an die Annon⸗ 
cen- Expedition von Haaſenſtein u. 
Vogler, Breslau. 7427 


Eis junger Mann, welcher bereits 
9 Jahre in der Galanterie⸗, Kurz⸗ 
und Spielwaaren⸗Branche thätig und 
der einf. Buchführung u. Correſpon⸗ 
denz mächtig iſt, ſucht per 1. Juli a. o. 
Stellung, wenn möglich als Reiſender. 
Offerten werden erbeten unter Chiffre 
L. L. 100 poſtlagernd Liegnitz. [5410] 


Ein penſtonirter, noch ſehr 
rüſtiger Bureau⸗Beamter, 
cautionsfähig, bittet um Stellung und 
Beſchäftigung. Geneigte O vn — 
je polls 


* 4 in 1 1 
E mit der Eiſenbranche vernaut, ſuchl 
A. 985 gr. Stuben, Küche m. Waſſerleitung 


Ar TRETEN * 
junger Mann, Buchhalter 


7 NT 
ME; 


bald Stellung. Gef. Off. sub 
an die Exp. d. Bresl. Ztg. erbeten. 


Ein Amtsſecretär, 


firm in Polizeiſachen, für ein Standes: 
amt und Amtsbezirk in Niederſchleſien 
don 3000 Seelen, mit 900 Rm. Geb., 
freier Wohnung, bald geſucht. Be⸗ 
werber wollen ſelbſtabgeſchriebene Zeug⸗ 
niſſe in der Exp der Bresl. Ztg. unt. 
Cbiffre M. O. Nr. 96 franco nieder: 
legen. [2082] 


Ein Seifenſiedergehilfe, 
welcher in mehreren Licht⸗ und 
Seifen⸗Fabriken in Breslau ge⸗ 
4 7 — Joe une 
urch Particulier n 
in Beuthen OS. Pe) 


Ei mit dem neueſten Brennereiver⸗ 
fahren vertrauter Brenner, ver⸗ 
heirathet, obne Kinder, ſucht zum Iſten 
Juli d. J. Stellung in Korn⸗, Kartoffel: 
oder Melafje: Brennerei. [2 84] 

Gefaͤllige Offerten unter A. R. 97 
an die Expedition der Breslauer Zig. 
gelangen zu laſſen. 


Poſten offen. 


Für ein Fabrikgeſchäft in Ober⸗ 
ſchleſien wird ein verheiratheter Mann 
zum ſofortigen Antritt als 20790 
ſchafter geſucht. 12079 

Derſelbe muß eine Caution von 
150 Mark ſtellen können, polniſch 
ſprechen, in der Feder gewandt ſein 
und ein Anzahl Geſpanne und Knechte 
u beaufſichtigen und in Ordnung zu 
alten verſtehen. 

Der Gehalt iſt 60 Mark monatlich, 
freie Wohnung und Beheizung und 


noch ein Naturalien⸗Deputat von 10 


bis 12 Mark monatlich Werth. 

Nur eneraiſche, durchaus nüchterne 
und zuverlaſſige Leute finden Berück⸗ 
ſichtigung. Meldungen ſind an die 
Expedition der Breslauer Zeitung unter 
Chiffre D. B. Nr. 95 zu richten. 


Gärtnerpoſten. 

Ein in den verſchiedenen 
Zweigen der Gärtnerei erfab: 
rener und ſelbſt thätiger, ver: 
heiratheter Gärtner wird für 
den hieſigen am 1. Juli d. J. 
neu zu beſetzenden Poſten ge⸗ 
ſucht und wollen ſolche Be⸗ 
werber, welche über ihre bis⸗ 
herige Leiſtungen genügend ſich 
auszuweiſen vermögen, ihre 
Seuguifie unter Angabe ihrer 
perſönlichen Verhältniſſe an 
uns einſenden. 2077 

Schlawa in Schleſien, 

den 18. Mai 1876. 
Gräflich y. Fernemont'ſches 
Rentamt. 


Vermiethungen und 
Miethsgeſuche. 
Inſertionspreis 15 Mrkpf. die Zeile. 


Gartenſtraße 325 
Wohnung, 4 Zimmer, Badecabinet, 


. 


und Nebengelaß im 2. St. des Hinterb. 
Antonienſtr. 33 pr. 1. Juli für 800 Mk. 
zu vermiethen. Näheres bei Wilh. 
Eckhardt, Albrechtsſtraße Nr. 37. 


Schweidnitzerſtraße 2 


iſt die 2. Etage, neu renopirt, ſofort 
oder per Johanni zu vermiethen. 
Näheres daſelbſt im Laden. [5428] 


Wohnung, 
2 Gewölbe 
mit großen Schaufenſtern Antonien- 
ſtraße 33 zu vermiethen. Näheres 


bei W. Eckhardt, Albrechtsſtr. 37. 


Steeieganerxtas Nr, 5/7, Berliner ⸗ 
h ſtraßenecke, find berrſchaftliche 
Wohnungen mit allem Comfort, eine 
Mittelwohnung, große Arbeitsſäle, Fa ⸗ 
brifräume u. Remiſen zu vermiethen. 

Näheres bei Ferdinand London, 
Junkernſtraße 12. [6340] 


Jauensienplag Nr. 6 iſt die Hälfte 

der 1. Etage zu Johannis reſp. zum 

October d. J. zu vermiethen. [5337] 

ne Tauentzienplatz Nr. 7, 2. 
age. 


[Erscheint jeden Sonnabend. ] 
Eisenbahn- Personenzüge. 
Freiburg, Waldenburg, Schweidnitz, 
Rothenburg, Frankenstein: 

Abg. 5 U. 45 M. fr. — 9 U. 15 M. vorm. 
— 1 U. 8 M. Nachm. — 6 U, is M. Abds. 
Ank. 8 U. 40 M. Vorm. — 11 U. 40 M. Vm. 
— 4 0. 15 M. Nachm. — 9 U. 25 M. Abds. 


Nach Freiheit, Prag und Wien: 

Aus Breslau Abg. 5 U. 45 M. fr., Ank. in 
Trautenau 11 . 4 M. Vorm., in Freiheit 11 U, 
40 M. Vorm., in Prag 5 U. 40 M. Nachm, — 
Aus Breslau Abg., 1 U. 5 M. Nachm. — Ank, 
in Trautenau 6 U. 13 Min. Ab., in Freiheit 
6 U. 48 M. Ab., in Wien 7 U. 15 M. fr, 

Breslau- Reppen - Cüstrin: 

Abg. 8 U. 30 M. Vorm. — 3 U. 25 M. 
Nachm. — 7 U. 65 M. Ab. (nur bis Glogau). 

Ank. 10 U. tr. (nur von Grünberg), — 
5 U. 15 M. Nachm. — 10 U. 42 M. Ab, 

Oberschlesien, Krakau, 

Warschau, Wien: 

Abgang I. Zug 5 U. 18 M. tr (nur bis Cosel). 
— 1. Zug (Courier. Zug) 6 U. 53 M. fr. — III. Zug 
7 U. 16 M. fr. — IV. Zug 12 U, 16 M. Mittag. — 
V. Zug (Schnellzug) 4 U, Nachm. — VI. Zug 
5 U. 40 M. Nachm, (nur bis Gleiwitz). — 
VII. Zug 9 U. Abda, (nur bie Oppeln). 

An Zug III., IV., VII. schliesst 
die Neisse-Brieger-Eisenbahn in Brieg 
an, an Zug II., V. und VI. die Bechte- 
Oder - Ufer - Eisenbahn in Oppeln. 
Zug IL vnd V. (Courier- und Schnell- 
zug) nur mit I. u. IL Kl., Zug III. mit 
IL—IV. Kl., Zug IV. mit I.—III. KL, 
alle übrigen mit L—IV. Kl. 

Ank. 8 U. 38 M. fr. (nur von Oppeln), — 
10 U. Vorm. (Schnellzug). — II U. 63 M. 
Vorm. (von Oderberg). — 3 U. 6 Mia. Nm, 
Min Oswiecim). — 5 U, 44 M. Nachm. 
von Oswigeim), — 9 U, 41 M. Abda, (Gan- 
rierzug). — 10 U, 19 u. Ab (von Odeiberg), 
Breslau-Frankenstein -Mittelwalde: 

Abg. 7 U. fr. 10 U. 35 M. Vrm. — 5 U, 
45 U. Nm. — 8 U. 20 M. Ab. (nur bis Camenz). 

Ank. 7 U. 40 M. tr. (nur von Camenz). — 
9 U. 57 M. Vorm. — 2 U, 28 
9 U. 35 M. Abdo. 

An Sonn- und Feiertagen werden bis auf 
Weiteres für die Touren Breslau-Strehleu- 
Camenz-Wartha-Glatz-Habelschwerdt Billets 
mit 50 pCt, Ermässigung ausgegeben, 

Posen, Stettin, Königsberg: 

Abg. 6 U. 50 M. fr. — I U. Nachm. (nur 

bia Posen). 6 U. 35 M. Abda, 


M. Nachm, — 


Ank. 8 U. 45 M. fr. — 3 U. Nachm. (uur 
von Posen). — 8 U. 20 M. Abds. 

Jeden Sonn- u. Feiertag bis auf Weiteres 
Extra-Personenzüge nach Obernigk. 
Abf. 1 U. 45 Min, Nachm., Ank. 9 U, Abds. 

Rechte - Oder-Ufer-Eisenbahn: 

Nach Driedzitz: Abg. Mochbern 6 0, 
30 M. fr.— 5 U. 18 M. Nm. — Stadtbahnbof 
6 U. 22 M. fr. — 10 U. 20 M. Vorm. — SU, 
30 M. Nachm. — Oderthorbahnhof 6 U. 42 4. 
tr. — 10 U. 36 M. Vorm. — 6 U, 45 M. Nachm, 
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Eine ſebr freundliche Waßgung, 


uli zu vermiethen. 
Näberes bei Cohn daſelbſt. [7328] 


3 möblirte Zimmer 


find an Sommergäſte zu vermietben 
[7382 


C. Finger, 
— Hirſchberg i. Schl. 
In einer Kreisſtadt O.⸗Schl. 
mit ca. 400 Einw. iſt am Ringe ein 


Geſchäfts⸗Local 


am geeigneiſten für ein Modewaaren⸗ 


und Confections-Geſchäft 
zu vermiethenz 
ein derartiges Geſchaft ift 204 


nur einmal vertreten. 
Gefl. Offerten sud F. 3281 an 
Rudolf Moſſe in Breslau. 


— Oderthorbahnhof 8 U. 21 M fr. — 1 9, 
=. Nachm. — 7 U. 51 M. Abas, 

Nach Schmiedefeld, Abg. Oderthor- 
bahnhof 3 U, 1 M. Nachm, 

VonDzaiedzitz: Ank. Oderihorbahnhı f 
2 U. 68 Mu. Nachm. — 9 U. 45 K. Abds. — 
Stadtbahnhof 3 U. 15 M. Nachm, — 10 u, 
2 M. Abda, — Mochbern 3 U. 13 M. Nısm, 
— 9 U. 5% NM. Abds. 

Von Schoppinitz: 
bahnhof 10 U. Vorm. Stadtbahnhof 
10 U. 17 M. vorm. — Mochbern 10 U. 13 3, 
Vorm. 

Von Oele: Ank. Oderthorbahnhof 7 U, 
12 M. fr. — 12 U, 7 M. Mitt. 7 U. 18 M. 
Abda, - Stadtbatnhof 7 U. 30 M. fr. — 12 M. 
24 M. Mitt. — 7 U. 31 M. Abd, 

Von Schmiedefeia: 
bahnhof 5 U. 30 u. Nachm, 


Ank. Oderther- 


Au Oderthor- 

Anschluss nach und vo der Bres» 
lau-Warschaner Eisenbahn in Oels. 
von Oels nach Wilheimsbrück 7 U, 46 M. 
tr. — 3 U. Nachm. — 6 V. 56 K. Abds.; 
von Wilheimsbrück etc. in C8, 9 U. Vm. 

U. 66 M. Nachm. — AT 45 M. Abds. 
Anschluss nach und ron der Oels- 
Gnesener Eisenbahn in Oele: ven 
Oels nach Gnesen 9 U. 21 M. Vorm. — 11 U. 


36 Min. Vorm. — 9 U. 8 Min, Abds, (nur 
bis Krotosehin). — Von Gnesen in Oele 
2 0. 1 Min. Nachm, — 6 U. 15 M. Abds, — 
Von Krotoschin in Oels 8 U. 57 Min, Vorm. 

Anschluss nach und von der Posen-Creus- 
burger Eisenbahn in Creuzbug: von Creute- 
burg nach Posen 6 U, 22 Min. fr. — 8 U. 
59 M. Vorm. — 8 U. 19 Min Ab, — Von 
Posen in Creuzburg: 7 U. 2 M. Ab. — 
8 U, 37 M. Vorm. — 12 U, 17 M. Nachm, 

Berlin, Hamburg, Dresden: 

Abg. 6 U. 10 M. fr. — 10 U. 16 M. Vorm. 
(Expresszug vom Cent albahnnof) — 12 U. 
45 H. Mitt. (bis Frankfurt a, O. vom Central- 
bahnh.). — 6 Uhr Nachm. (bie Görlitz. — 
19 U Abds. (Courierzug, vom Centralbahm- 
hof), — 18U, 45 M. Abde, (vom central bahn- 
hot). 

Ank. 6 U. 35 M. fr. (Conurieruug, Central 
bahnhof), — 7 U, 65 M. Vorm. — 11 U, 15 M. 
Vrra. (nur von Görlitz), — 3 U, 6 M. Nchm. 
(Expresszug, Centralbahnhaf). — 5 U. 15 K. 
Nachm. (Ceutralbalnhof). 11 F. 46 M Abes. 
(Schnellzug) 

Sagan, Berlin: 

Abg. 6 U. 10 NM. fr. 10 U. 15 M. vorm. 
(Expresızug vom Ceutralbabnhöf). — 3 U. 
30 M. Nachm. (Schnellzug vom Centralbab»- 
hof). 

ink. 11 0, 15 M. (von Sommerfeld). — 
3 U. 6 M. Nachm, (Expresszug, Centralbabn- 
hof). — 5 U 15 M. (Centraibahnh ). — 10 U. 
Abds, (Schnellzug. 

Express- u. Gourierzug nur mit I. und II., 
Schnellzug mit I.—III., alle übrigen Züge 
mit L—IV, Kl. g 

Jeden Sonn- und Feiertag bis auf Weite- 
res Extra- Personenzug nach Lissa. 
Abg. 3 Uhr Nachm., Ank,9 Uhr 35 Min, Ab 

Personen- Posien: 
Tran? 2 7 NM. früh. — II 0, 
Abds. — An . 50 M. Nachm. — 
8 U. 25 M. Abends, * 


Verantwortlicher Redacteur: Dr. Stein. (In Vertretung: Dr. Weis) Druc von Grab, Barih u. Comp. (W. Frſedrich in Breblau 
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A do. do. 4% | 101,35 ba Freiburger... |4 90,75 6 Mährisch - Schl. Hafer 19 201890 J 183016670 
a 322 — do. Lit. 6.14% | 96 B Centralb.-Prior.|5 | — — Erbson e. 2050 19 40 19 — 16 — 7011580 
N do. do . 4 en de. Lit. J. 4 N —— — ——— nn nn nen 
40. lit, 6...) 1.86 0 u. 55,15 5 do. Li. K. 4% on e 
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5 ee 4 zen bzB 1 = 5 4 4 23 8 Ostd. Bank r. vu Er M. Pf. M. Pf. M. Pi. 
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Schi. Bodı-Ord, 4 8085250 vo 4. Wi. B.. . — . Er A alt. 2258654 b | Schlaglein -. 2.2.0004. 0snenmereesnneenen. . 
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Br Goth. Pr.-Pfdbr. 5 — R.-Oder-Ufer . 5 104 B Bresl. Act.-Ges. 
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an Wechsel-Coarse vom 19. Mai. do. de. St.-Pr. 6 = — Heu 4,40—4,80 pro 50 Kilo 
A i — ® gramm. 
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ng 2475 1 — Wien 100 fl. 4 E 169 6 Schl. Feuervers. 4 — — 
e do. do... e ee, do. Immob. .? — Sn 
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